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Das Ergebnis der ſächſiſchen Wahlen.
Knappe „ſozialiſtiſche“ Mehrheit. 13 Rechtsunabhängige und 9 Vertreter der 3. Jnternationale.

Noch ſind nicht alle Berichte über das Wahlergebnis eingelaufen,
aber im großen und ganzen kann es bereits als feſtſtehend be
trachtet werden. Unſere Erfolge ſind danach noch weitaus größer,
als es zunächſt ſchien, während ſich die Niederlage der Rechts
unabhängigen als geradezu kataſtrop al herausſtellt. er
Zuſammenbruch dieſer wahrhaft überflüſſigen Partei ſetzt viel
ſchneller ein, als der der Scheidemänner, zu welchem über ein Jahr
nötig war. Die Rechtsſozialiſten haben ſich von ihrer letzten Nieder
lage nicht erholt und verlieren 15 Sitze. Das vorläufige amtliche
Ergebnis iſt folgendes:

Wahlkreis Leipzig.
Landiag wahl Neichejegewahi Lan tzgzwah

Deutſchnat. 119800 107288 173969
D. Volksp. 110920 132639 SZentrum 2735 2516 2325Temotr. 55 750 85 400 159233
Mehrheitsſoz. 68 670 57 749 15582
Rechtsunabh. 149025 267 520 2
Linksunabh. 43 414 s 2Kommun. 24 101 12859 2

Wahlkreis Dresden Bautzen.

e e
Deutſchnat. 170 100 149837 119 468
D. Volksp. 134 920 172033 84615
Zentrum 18669 14681 18602demokr r 96020 1359 136ehrheitsſoz 309 240 977 380 738Rechtdunabh. 65706168 406 b7 930
Linksunabh. 14930 S
Kommun. 12862 10319.Wirt'ſchaftl.

Vereinig. 17217 De 7BWahlkreis Chemnitz Zwickan.

Landtag wah Rei n Lan h

Denutſchnat. 1383900 155685 112935
Volksp. 133 526 143600 S Sòmokraten 46744 68965 173547

Zentrum 2496 2465 2694ehrheitsſoz. 266626 283052 (17535
r 65 896 153 558 78624inksungau. Kommun. 78330 82044 T

Nach den letzten Feſtſtellungen ſind abgegeben worden:
1 005 950 bürgerliche und
1 021 861 ſozialiſtiſche

Stimmen. Auf die einzelnen Parteien entfallen an Sitzen

auf die Deutſchungtionale 20 bisher 13
Deutſche Volkspartei 18 4
Demokraten 8 4& 222 e Zentru 1v e Wirtſch. Vergg. T 7 TReghrheitsſozialiſten 27 42
Unabhängige rechts 13 15
Unabhängige links 4 sKommuniſten 6

Tas wären 47 Vürgerliche, 40 Scheinſozigliſten und 9 Kommuniſten
Sewählt ſind von unſeren Genoſſen in Leipzig: Geyer, Ellredt,
Langrock; in Dresden: Ebert, Renner; in Chemnitz: Siewert,
Granz, be, Weimer.

Dieſes Wahlergebnis zeigt unverkennbar, die Ver
a der Klaſſengegenſätze, die ſchon in derletzten Wahl ſo deutlich zum Ausdruck kam, immer weitere Fort
ſchritte mach“ Die Wähler rücken von den Mittelparteien
immer mehr nach rechts und links zu den radikaleren Par
teien ab. Taron hatten bei der letzten Wahl die Deutſche Volks
partei und die Unabhängigen den Vorteil, nun erſtarkten auf ihre
Koſten die extremſten Rechts und Linksparteien. Von einer
Schwächung der Arbeiterklaſſe im Volksparlament zu
ſprechen, iſt ſehr irreführend. Abgeſehen davon, daß die Stärke
der Arbeiterklaſe nicht im Parlament zu ſuchen iſt, hat die
Wahl wohl die bürgerliche Minderheit ſehr vergrößert und die
Mehrheit faſt erreichen laſſen, dafür iſt aber die Zuſammenſetzung
auf der linken Seite eine ganz andere. Neun Kommuniſten
bedenten für die Arbeiter mehr als alle Scheinſozialiſten zu
ſammcu genommen. Sicherlich iſt es ſehr zu bedauern, daß zahl-
loſe Arbeiter, die bisher für die Unabhängigen ſtimmten, nun zu
Haufe blieben, aber dafür trifft die Anhänger Lipinſkis die volle
Verantweortung- Es handelt ſich um Arbeiter, die bereits
ſo weit ſind, den Hilferdingſchwindel nicht mehr mitzumachen, aber
die letzte Konſequenz daraus noch nicht zu ziehen wiſſen, die noch

wie

ſchwanken, ſich noch nicht zurechtfinden, weil ſie zu wenig auf
gelkärt wurden. Dieſe Arbeiter ſind dem Klaſſenkampf zum
größten Teil nicht verloren, ſie ſind auf dem Wege zu
un 3. Zahlloſe andere aber haben jedes Vertrauen zu
einer politiſchen Partei verloren, da ſie ſahen, daßſie auch von den Lipinſki und Fleißner betrogen wurden. Der
häßliche Zank. den die Rechten erzwangen, indem ſie als Minder-
heit die Partei zu ſein erklärten, hat viele abgeſtoßen. Auch
von ihnen wird die Entwicklung die meiſten uns zuführen, wenn
unſere Politik ihr Vertrauen gewinnen, die Entwicklung ſie weiter
repolutionicren wird. Noch herrſcht in den Arbeiterkreiſen infolge
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Erſcheint jeden V erktag nachmittags.
Anzeigen bis worgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

des Eigenſinns der Criſpien uſw., eine Partei zwiſchen den Ver
tretern der Demokratie und Diktatur bilden zu wollen,
Verwirrung, aber die Klärung und Sammlung macht
gewoltige Fortſchritte, das hat auch dieſe Wahl bewieſen.

Dieſer Wahl kommt. aber auch eine andere Bedeutung
zu, die klar zeigt, wie richtig die Politik der Wahlbeteiligung
geweſen iſt. Noch ſchwerer als im Reiche wird in Sachſen die Re
gierungsbildung werden und das parlamentariſche
Regieren wird wiel weniger leicht fallen. Die parla-
mentariſche Maſchine knarrt bereits bedenklich,
die bloße Anweſenheit unſerer Vertreter erſchwert den par-
lamentariſchen Volksbetrug. Das Parlament verträgt
eben nicht zu viel Feinde des Parlaments in ſeiner Mitte.
Jn dem Hauſe, deſſen Hauptzwecck es iſt, die Klaſſen-
z. gen ſätze zu verhüllen, treten dieſe ſchärfer als je hervor und
rohen den Parlamentariemus ſelbſt zu untergraben. Der Schein,

als ob das Volk dort regierte, wird zerſtört, die Vertreter der wahren
Arbeiterherrſchaft der Diktatur vereiteln die parlamentariſche
Verſöhnungs- und Verbrüderungskomödie, Herrn
Lipinſki wird es zu ſeinem großen Leidweſen ſehr erſchwert, im
Regierungsſeſſel dazu beizutragen, daß ſich die Arbeiter in Sachſen
einbilden, mitzuregieren, während ſie ſtärker als je aus-
gebeutet und im Jntereſſe der Kapitaliſten regiert werden. Noch
wird ſich ein Ausweg finden, aber die Zukunft wirft ihre
Schatten voraus, auch das iſt ein wertvolles Ergebnis dieſer
Wahl. Je mehr die parlamentariſche Regierung zur Schwäche undOhnmacht verurteilt wird, deſto klarer zeigt ſich, wo die wirkliche
Macht liegt, bei den feindlichen Klaſſen, zwiſchen denen
eine Verſöhnung unmöglich iſt, eine Entſcheidung zugunſten der
Klaſſe der Zukunft fallen muß. Beide Klaſſen haben, wie
die Wahl zeigt, an Kraft und Kampfwillen wonnen. Wären nicht

t de der Di mit alken Mitteln beſtrebt ge-
weſen, die notwendige Entwicklung zu hemmen, ſo wäre der Ruck
nach links in der Arbeiterſchaft noch ſtärker ausgefallen. So
hat der Druck nach links zunächſt nur die Widerſtand Leiſtenden
gewaltig geſchwächt und wenigſtens die Bahn freier gemacht, für
die notwendige Sammlung im Lager des Kampfe s.

Der Achtſtundentag in Gefahr!
Der Generalangriff der Unternehmer gegen den Achtſtundentag

iſt ein Teil ihres Niederwerfungsfeldzuges gegen die Arbeiterſchaft,
den ſie mit Ausſperrungen und Maßregelungen, mit Lohndrückerei
und der Hungerpeitſche führen. So läßt die „Deutſche Allgemeine
Zeitung“, das größte Stinnesorgan, aus Hamburg melden:

„Wie der Arbeitgeberverband Hannover mitteilt, hat kürzlich
das Reichs gericht in oberſter Jnſtanz entſchieden, daß es zu
läſſig iſt, den Achtſtundentag zu überſchreiten, wenn der Wunſch
dazu von ſeiten des Arbeitnehmers geäußert wird.“

Während die Unternehmer dabei ſind, durch Kurzarbeit und
Stillegungen die Arbeiter mürbe zu machen, wird ihnen hier die
Möglichkeit geſchaffen, die Früchte dieſer Arbeit zu ernten.

Doch man iſt ſchon weiter. Die Durchbrechung des Achtſtunden-
tages ſoll geſetzlich feſtgelegt werden. Jn dem Entwurf des
Arbeitszeitgeſetzes der Regierung heißt es:

„Wenn an einzelnen Werktagen, insbeſondere an den Tagen
vor Sonn und Feſttagen im Betriebe weniger als acht Stunden
oder überhaupt nicht gearbeitet wird, kann das Fehlen an Ar-
beitsſtunden dadurch ausgeglichen werden, daß die Arbeitszeit an
den übrigen Werktagen der gleichen Woche verlängert wird, je-
doch darf die Geſamtzahl der Arbeitsſtunden an den ſechs Werk-
tagen nicht mehr als 48 Stunden, und an den einzelnen Werk
tagen nicht mehr als neun Stunden betragen.“

Damit wird in allen Fällen, die für den Sonnabend oder für
die en Feiertagen vorhergehenden Tage eine kürzere Arbeitszeit
feſtlegen, die Ueberſchreitung des Achtſtundentages, die Ein-
führung des Neunſtundentages ſanktioniert. Es handelt ſich hier
um den erſten Verſuch, den Achtſtundentag überhaupt abzuſchaffen,
um einen Teil des Programms des kapitaliſtiſchen „Wiederauf-
baues“, der Verſklavung der Arbeiter zur Rettung des Profites,
zur Duldung der Unternehmerſabotage und der eigenen Ver-
elendung.

Demgegenüber muß heute angeſichts der ungeheuren Arbeits-
loſigkeit die Forderung der Eingliederung der Arbeitsloſen in den
Produktionsprozeß erhoben werden. Der Kampf gegen den Ver-
elendungsfeldzug des Kavitals, um die Wiedereröffnung der ſtill-
gelegten, um die Vollarbeit der eingeſchränkten Betriebe, der
Kampf um die Kontrolle der Produktion, gegen die
Zermürbung der Arbeiterſchaft wird dem Anſchlag auf den Acht-
ſtundentag die Grundlage entziehen, iſt die beſte Verteidigung die-
ſer letzten Errungenſchaſt der Novembertage.

v

Wrangels Niederlage.
Paris, 14. November. Die Pariſer Morgenpreſſe beſtätigt,
daß das Heer General Wrangels ſich in einer überaus kriti-
ſchen Lage befindet. „Matin“ erklärt, die Bolſchewiſten würden
in der Krim Material in ſolcher Menge finden, daß ſie ihre Macht
konſolidieren und zu neuen Unternehmungen ſchreiten könnten.
Das Blatt fügt hinzu Frankreich habe Wrangel moraliſch und
materiell unterſtützt. Die Niederlage, die auf ein unerklärliches
Zurückweichen zurückzuführen ſei, könne alſo Frankreich nicht zur
Laſt gelegt werden.

Die Beute der Roten Armee.

kratiſches Organ für und den Bezirk

die über die mandſchuriſche Grenze flüchten.
eroberten viel Material,
73 Lokomotiven und 20 Schiffe.

daten eingetroffen, die ſich in die Krim begeben wollen.
der Mißverſtändniſſe zwiſchen der lettiſchen Regierung und
Wrangelvertretern in Riga kann der Transport noch nicht vor ſich
gehen. Die Soldaten werden mit nichts verſorgt, hungern und

Charkow, 12. November. (RW.) Das ukrainiſche Ernäh
rungskommiſſariat teilt mit, daß die Roten Truppen in der Region
Melitopol von Wrangel 3 Millionen Pud Brot erbeutet haben.
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Jn Sibirien verfolgt die Rote Armee die Banden Semienowt,
Die Roten Truppen

unter anderem ſieben Panzerzüge,

Lettland und Wrangel.
Riga, 11. November. (RW.) Hier ſind 1500 SawinkowSoi

Jrials-
en

frieren.

Malone verhaftet.
Genoſſe Malone, ein ehemaliger Oberſtleutnant der engliſchen

Armee, der als Abgeordneter im engliſchen Unterhaus durch ſein
unerſchrockenes Vorgehen für die proletariſche Revolution und
beſonders durch ſein Auftreten während des Bergarbeiterſtreiks die
Rache der engliſchen Bourgeoiſie herausgefordert hat, wurde am
10. November in Dublin verhaftet.

Die Kommuniſten und wir.
Von Walter Stoecker.

Der Parteitag von Halle hat durch ſeinen Beſchluß zur Jnter-
nationale ſeinem feſten Willen Ausdruck gegeben, in Deutſchland
möglichſt bald eine einheitliche, geſchloſſene Sektion der 3. kommu-
niſtiſchen Jnternationale zu ſchaffen. Die Zentralleitung unſerer
Partei wurde beauftragt, ſofort die nötigen Verhandlungen zu
führen. Der Parteitag hat damit klar ſeine geſchichtliche Auf
gabe erkannt. Die Vereinigung aller wahrhaft revolutionären
und marxiſtiſchen Ckemente des deutſchen Proletariats war immer
mehr ein dringendes Gebot der Stunde geworden. Gleich nach
der Rückkehr von Halle haben dann auch auf unſere Veranlaſſung,
zum Teil noch in Gegenwart des Genoſſen Sinowjew, mit der
Zentrale der KPD. zahlreiche Beſprechungen über die Vereinigung
ſtattgefunden.

Poli tiſch war durch die in Halle vor ſich gegangene Aus-
ſcheidung der Hilferdinge wie auch der Verkleiſterungsgruppe
Roſenfeld Wurmn die wichtigſte Vorausſetzung für die Ver
einigung und die Schaffung einer großen Vereinigten Kommu-
niſtiſchen Maſſenpartei: Reinheit und Klarheit der Partei, ge
geben. Da nahezu reſtlos alle ſchwankenden Führerelemente, an
den meiſten Orten die geſamte Parteibureaukratie, im Gegenſatz
zu den zu uns haltenden Parteimaſſen, mit Hilferding gingen,
war bei uns klare Bahn geſchaffen. So verſchiedener Meinung
man über die 21 Bedingungen im einzelnen ſein kann, das eine
muß man ihnen laſſen: ſie haben ſich unter den Führerelementen
unſerer Partei als ein ſelten klares Scheidewaſſer erwieſen.
Leider nicht auch unter den Maſſen, da es den rechtsſtehenden
Führern gelang, zahlreiche Arbeiter über den Sinn und die Be
deutung der Bedingungen zu verwirren. Je eher wir zu einer
geſchloſſenen, wahrhaft revolutionären Maſſenpartei kommen, deſto
ſchneller wird es uns gelingen, dieſe proletariſchen Elemente
wieder zu gewinnen.

Wenn ich noch in der letzten Nummer unſerer Zeitſchrift vor
dem Parteitag ſchrieb, daß uns von der KPD. „nur noch einige
kleinere toktiſche Fragen trennen“, ſo ſtellte ſich erfreulicherweiſe
nach urſerem Parteitag bei den Verhandlungen zwiſchen den
beiden Zentralen heraus, daß auch dieſe kleineren Diffe-
renzen behoben ſind und politiſch überhaupt keine Mei-
nungsverſchiedenheiten mehr beſtehen. Eine dieſer Fragen war die
Propaganda der KPD. für die ſofortige Wahl von politi-
ſchen Arbeiterräten. Die führenden kommuniſtiſchen Ge
noſſen ſind jetzt der Meinung, daß gegenwärtig nicht mehr die
Vorausſetzung für eine ſolche Propaganda, nämlich eine akut
ſteigende politiſche Erregung der Maſſen, gegeben ſei. Jhre An
ſicht, daß dennoch die Propaganda für den Gedanken der politiſchen
Arkeiterräte fortgeſetzt werden müſſe, iſt von jeher von uns ver
treten worden. So ſagte denn auch der Vertreter der Zentrale
der KPD., der Genoſſe Thalheimer, in der letzten Sitzung
des Zentralausſchuſſes der KPD. nach dem Bericht der „Roten
Fahne“:

„Die Vorbedingung für die Neuwahl von Ar-
beiterräten, eine akute politiſche Zuſpitzung,
beſteht heute nicht. Die Propaganda für den Gedanken
der Arbeiterräte muß fortgeſetzt werden. Jhre Wahl kann jeder-
zeit bei einer Verſchärfung der Lage, etwa aus wirtſchaftlichen
Kämpfen heraus, wieder auf die Tagesordnung geſetzt werden.
Wo Räte beſtehen, die man nicht in Wahrheit als politiſche Ar
beiterräte anſprechen kann, müſſen ſie liquidiert werden.
Beſtehende Arbeiterräte, die tatſächlich Vertreter des Pro
letariats ſind, müſſen beſtehen bleiben.“

Da auch Genoſſe Sinowjew derſelben Anſicht Ausdruck
gab, war damit dieſe toktiſche Differenz aus der Welt geſchafft.
Daß wir ſehr bald in einer Situation ſtehen können, in der die
Wahl politiſcher Arbeiterräte notwendig wird, iſt klar und unter
liegt auch in unſeren Reihen wohl keinem Zweifel. Aehnlich ver
ſtändigten wir uns auch über die Parole des Steuerboykotts,
die von der kommuniſtiſchen Zentrale vor einigen Wochen heraus
gegeben wurde. Auch hier waren unſere kommuniſtiſchen Freunde
mit uns der Anſicht, daß gegenwärtig eine ſolche Propaganda
nicht angebracht ſei. Da dieſe beiden Fragen die einzigſten
Meinungsverſchiedenheiten waren, konnten wir feſtſtellen, daßu We npolitiſcheinevölliggemeinſame Linieporhanden



war. So waren denn auch alle Verhandlungen mit ver Zenkrake
der KPD von einem einheftlichen, revolutionären Geiſte getragen,
die beſte Gewähr für ein gutes Zuſammenarbeiten nach der be
vorſtehenden Vereinigung.

Auch über die meiſten organiſatoriſchen Fragen kam es ſchneß
zu einer Verſtändigung. Beide Zentralen ſind einig darin, die
völlige Verſchmelzung ſobald als möglich durchzuführen, um da
mit eine einheitliche, aktionsfähige deutſche Sektion der kommu-
weſtiſchen Jnternationale zu ſchaffen. Alle noch etwa auftauchen-
den Widerſtände ſollen von beiden Seiten ſo raſch als irgend
möglich überwunden werden. Die endgültige Vereinigung ſoll auf
der Grundlage des demokratiſchen Zentralismus auf einem ge
mein ſamen Parteitage erfolgen, der wahrſcheinlich An-
fang Dezember ftattfinden wird. Die Vertretung auf dieſem Ver-
einigungsparteitag ſoll nach den Stärkeverhältniſſen der Mit-
gliedſchaften geregelt werden.

Manche unſerer Genoſſen wünſchten einen ſpäteren Termin
des Parteitages, da ſie glauben, daß ſich der Ablöſungsprozeß
von den Hilferdingen in manchen Bezirken nicht ſo ſchnell wird
durchführen kaſſen. Das iſt richtig, aber zwei wichtige Gründe
ſprechen für einen möglichſt frühen Termin. Erſtens die
Wirkung dieſes Vereinigungsparteitages auf die Bruderparteien
in der Schweiz, in Jtalien und in Frankreich, die alle im De
zember ihre Parteitage abhalten, die zur 8. Jnternationale
Stellung nehmen ſollen. Ferner müſſen wir die Vereinigung ſo

irgend möglich durchführen, um dem Bürgertum und
der von Tag zu Tag ſtärker werdenden Konterrevolution ſofort
eine geſchleſene, aktionsfährtge revolutionäre Maſſenpartei
entgegenzuſtellen.

Um ſchen jent politiſch ein einheitliches Handeln beider Parteien
herbeiführen und die organiſatoriſche Vereinigung vorzube-
reiten, bilden die beiden Zentralleitungen ſeit Halle eine gemein
ſame proriſoriſche Zentrale, die ſchon zahlreiche
Sitzun zehalten hat, in denen ſich ein ſehr gutes Mitein-
anderarbeiten herausſtellte. Jn dieſer proviſoriſchen Zentrale
ſind all neinſamen volitiſchen Aufrufe beſchloſſen worden. Von
ih auch alle im Lande etwa auftauchenden Differenzen
geſ t werden. Aehnlich wie in der Zentrale ſollen in allen
VParteiorganiſationen, den Bezirken, Unterbezirken und Orts-
vereinen von den Vorſtänden beider Parteien ſofort Verbindungs-
orga affen werden, die gemeinſam beraten ſollen, um zu
all ſchen Fragen und Aktionen Stellung zu nehmen und
auf dieſe Weiſe im Einvernehmen mit den Zentralen ein völlig
einh Vorgehen herbeizuführen.

Dieſe proviſoriſche Zentrale ſoll in den nächſten Wochen in allen
Bezirken gemeinſame Sitzungen der beiderſeitigen Bezirks-
leiturgen unter Teilnahme je eines Vertreters der beiden Zen-
tralen abhalten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß beide Parteien

Preſſeorgane unterſtützen. Beſtehen angegenſeittg ihre
i te zu demſelben Zweck doppelte Preſſeorgane, ſo iſt auf

deren Verſchmelzung hinzuwirken. Die Genoſſen der Orte, wo
doppelte Zeitungen beſtehen. wie Stuttgart, Mannheim und

rden die Verſchmelzung beider Organe einleiten.
in in rlin neben der „Roten Fahne“ jetzt noch als beſonderes

uSPe Organ die „Jnternationale“ geſchaffen wurde, ſo geſchah
dies neben lokalen vor allem auch aus allgemeinpolitiſchen

der Vereinigung wird ſelbſtverſtändlich auch in

e ane 1 i

Gründen. Nach

Um ſchon jetzt auch im Lande eine völlig einheitliche politiſche
Linie in der Tätigkeit der beiden Parteien herbeizuführen, wird

ein gemeinſames Propagandabureau für die Preſſe, für
mündliche Propaganda errichtet. Die Herausgabe

ſämtlicher Likeratur ſoll nur mit Zuſtimmung der proviſoriſchen
Zentrale erfolgen. So iſt die bisherige Korreſpondenz Geher
im Einvernehmen mit der vproviſoriſchen Zentrale jetzt zum täg
lichen Preſedienſt für unſere Parteipreſſe ausgebaut worden.
Wenn irgend möglich, ſollen ſchon jetzt in den Redaktionen Ge
noſſen beider Parteien tätig ſein.

Beide Porteileitungen ſind einer Meinung, daß die geſamte
parlamentariſche Tätigkeit unſerer Genoſſen ſich in
Zukunit ſtreng der Parteipolitik unterzuordnen hat, damit der
noch vielfach vorhandenen engſtirnigen Fraktions- und Kantönli-
politit in manchen Gemeinden, Kreiſen und Landtagen ein Ende
gemacht wird. Ferner muß der opportuniſtiſchen Politik vieler
Genoſſen in den Gewerkſchaften Einhalt geboten werden. Abttch

ſofort
r. 72cvriftſiche unde

die Arbeit in den gewerkſchaftlichen Organiſationen muß ſich in
Zukunft ftreng an der Parteipolitik und ihren Parolen orien
tieren. Alle Fraktionen beider Parteien in den Parlamenten,
Landtagen, Provinzen, Kreiſen und Gemeinden ſowie in Gewerk-

f Betriebsräten, Genoſſenſchaften uſw. ſollen deshalb der
Kontrolle der Reichs-, Bezirks-, Unterbezirks- oder Ortsvorſtände
der Varteſen unterſtellt werden.

Alle Fraktionsmitglieder der Parteien ſollen einen Revers unter
ſchreiben, der die Zentrale in die Lage verſetzt, die Abgeordneten
jederzeit zurückzuberufen. Dies ſoll geſchehen, um endlich dem
inſug ein Ende zu machen, daß Abgeordnete, die nicht mehr das

Vertrauen der Partei beſitzen, dennoch ihre Mandate weiter aus
üben. Durch eine der Zentrale auszuhändigende Blanko-Unter-
ſchrift, das Mandat niederzulegen, ſoll dieſe Niederlegung ge
gebenenfalls erzwungen werden.

Ueber all dieſe Fragen war es ſehr leicht, ein Einverſtändnis zu
erzielen. Die einzige Schwierigkeit entſtand bei dem Wunſche der
Kommuniſten, ſofort überall örtlich die Verſchmel-
zung beider Parteiorganiſationen vorzuneh-
men. Bei der Beſprechung, die unſere Zentralleitung in Halle
nach dem Parteitag mit allen Bezirken hatte, ſtellte ſich heraus,
daß, von einer Ausnahme abgeſehen, alle unſere Genoſſen dieſe
ſofortige örtliche Verſchmelzung nicht wünſchten, ſondern als Vor-
zusſetzung für dieſe eine vorherige, zentrale, gemeinſame Verſtändi-
zung bedingten. Da unſere Zentrale aus den mannigfachſten
Hründen in den Beſprechungen mit den Kommuniſten bei dieſer
Anſicht blieb, iſt dieſe Frage die einzigſte organiſatoriſche
Differenz, die ſich bei den Verhandlungen herausſtellte. Unſere
venoſſen waren dabei keineswegs etwa der Meinung, daß eine

Verſchmelzung abſolut nicht durchgeführt werden dürfe
Jm Gegenteil, ſie ließen keinen Zweifel darüber, daß dort, wo auf
beiden Seiten der Wunſch nach einer ſofortigen Verſchmelzung be-
ſtehe, dieſer nichts in den Weg gelegt werden ſolle; nur ſolle dieſe

in der Weiſe vor ſich gehen, daß die kleinere Gruppe
in edem Falle in der größeren aufgehe.

Der Zentralausſchuß der KPD. nahm in ſeiner Tagung vom
23. Oktober zu der Verſchmelzungsfrage Stellung. Er nahm ein
ſtimmig eine Reſolution an, die feſtſtellte, daß durch die Vorgänge
in der UNSP. die Vorausſetzung für die Bildung einer ſtarken kom-
muniſtiſchen Partei Deutſchlands geſchaffen ſei. Jn dieſer Reſo-
lution heißt es weiter: „Der Zentralausſchuß erklärt daher, daß
die Verſchmelzung ſofort organiſch in den Mitgliedſchaften vor-
bereitet und binnen kürzeſter Friſt durchgeführt und daß alle
organiſatoriſchen Hemmniſſe aufs ſchnellſte überwunden werden
müſſen.“ Da indes in den meiſten Bezirken und Orten eine Ver-
ſtändigung zwiſchen den Genoſſen beider Parteien darüber erfolgt
iſt, daß die örtliche Verſchmelzung erſt nach dem gemeinſamen
Parteitage vorgenommen werden ſoll, wird dieſe Differenz kaum
zu erheblichen Schwierigkeiten führen.

Da noch immer in der Geſchichte die Verſchmelzung zweier Par-
teien ernſe und zum Teil ſchwer überbrückhare Hinderniſſe ge
zeitigt het iſt es im höchſten Grade erfreulich, daß bei n
Schaffung der großen vereinigten Kommuniſtiſchen Partei

9 F. Be reVerſchmelzung

Deuſſchkands ernſte Schwi bisher überhaupt nicht ent
ſtanden find, n allem Anſcheine nach, von einzelnen örtlichen
perſönlichen Hemmniſſen abgeſehen, die Vereinigung ſich ſehr keicht
vollzieher wird. Wir bringen in die neue Kampfesgemeinſchaft
als koſtbarſtes Gut mit große, revolutionäre Arbeitermaſſen, die
KPD. eine lleine, aber ebenſo tapfere und opferbereite, wie vor
allem auch marriſtiſch glänzend geſchulte Schar vorwärtsdrängen-
der, revolutionärer Elemente, die in faſt allen Kämpfen und
Stürmen der beiden letzten Jahre mit in den erſten Reihen, in der
vorderſten Front geſtanden haben.

Jn beiden Zentralen herrſcht auch völlige Uebereinſtimmung
darüber, daß wir mit allen Kräften verſuchen ſollen, die ein
ſicht igeren Genoſſen der KAPD. mit für die „Vereinigte Kom
muniſtiſche Partei zu gewinnen. Es iſt ſicher, daß in der KAPD.
neben manchen völlig verwirrten Führern zahlreiche revolutionäre
proletariſche Elemente vorhanden ſind, die nur aus gefühlsmäßiger
Erbitterung und mangelnder maryiſtiſcher Einſicht falſche Wege
gegangen ſind. Dieſe vor allem in ihrer Aktivität wertvollen
Kräfte müſſen wir für uns zurückgewinnen. Deshalb ſollen zu
dem kommenden Vereinigungsparteitage auch alle Orksgruppen
der KAPD., die ſich zu den Grundſätzen der 8. Internationale be-
kennen. einge.oden werden.

So darf man alles in allem ſagen, daß die Vereinigung der
wahrhaft zevo)ntionären Elemente der deutſchen Arbeiterklaſſe, die
bisher leider in getrennten Heerlagern marſchierten, unter einem
guten Stern ſteht: ein gewaltiger Kraftgewinn für die deutſche
ſoziale Revolntion. Jn Bälde wird der deutſchen Reaktion im
proletariſchen Lager eine revolutionäre, geſchloſſene und feſt
gefügte Armee beſeelt und durchdrungen von einem Geiſte und
einem Willen mit einer feſten Führung gegenüberſtehen; eine
Arnee, zuſammengeſetzt aus den beſten, ehrlichſten, klaſſen-
bewußteſten und opferbereiteſten Elementen des deutſchen Proletariats.

W

SDie Galgenfrift für Ebert.
Wie man in parlamentariſchen unterrichteten Kreiſen erklärt,

wird die Wahl des Reichspräſidenten zuſammen mit den
preußiſchen Wahlen zum Landtage vorgenommen werden, alſo am
13. Februar n. J.

Die Betriebsräte in Erfurt für die
3. Jnternationale.

Die Neuwahl zum Aktionsausſchuß der Betriebsrätevollver
ſammlung ergab eine überwältigende Mehrheit für die An-
hänger der 8. Jnternationale. Die Vollverſammlung
weiſt es weit von ſich, dem Vorſchlag der Rechtſer zu folgen und ſich
in das Fahrwaſſer des ADGHVB. mit ſeiner bekannten politiſchen
„Neutralität“ zuzuſtimmen.

Die Ausſprache und die Abſtimmung hat den Nachläufern der
Legien und Dittmänner deutlich gezeigt, wo die Mehrheit der Er-
furter Betriebsräte ſteht.

Das „ſozialiſtiſche Berlin.
Vor einigen Tagen wurden die neugewählten Berliner Stadträte

in ihr Amt eingeführt, ſoweit ſie von der Regierung beſtätigt wur
den. Löwenſtein und Eichhorn hat man nicht beſtätigt.
Den einen im Grunde, weil er Jude iſt und die Regierung der
Hetze, die die Antiſemiten gegen ihn entfachten, mit der Nachgiebig-
keit einer gleichgeſtimmten Seele gegenüberſtand. Eichhorn darf
nicht Stadtrat werden, weil er einmal das Proletariat bewaffnet
haben ſoll, nachdem viele andere dieſe Pflicht verſäumt hatten und
3 SAbdlinge der Bourgeoiſie bereits wieder mit ihren Waffen

irrten.
Jn der Preſſe der Hilferdinge und Scheidemänner herrſcht eitel

Freude über den „neuen ſozialiſtiſchen Magiſtrat“. Die klaſſen-
bewußten Arbeiter müſſen ſich natürlich klar darüber ſein, daß ihre
Vertreter in hoffnungsloſer Minderheit in der Stadtverwaltung
ſitzen, und daß ihre Bedeutung und ihr Einfluß allein abhängt von
der Energie und der Zahl der Proletarier, die hinter ihnen ſtehen.

Vertagung der preußiſchen Landesverſammlung.
Berlin, 15. November. Nach den Beſchlüſſen des Aelteſten-

rates wird ſich die preußiſche Landesverſammlung am 16. bis 22.
oder 23. November vertagen. Für die dritte Leſung der
Verfaſſung iſt der 25. November in Ausſicht genommen.

Die Reichswehrkommandanten gegen die Soldaten.
Der Reichswirtſchaftsverband Deutſcher Berufsſoldaten (RDB.),

die wirtſchaftliche Organiſation der Reichswehrſoldaten, hatte u
Feier ſeines Gründungstages für den 14. November öffentliche Ver
ſammlungen angekündigt. Das Wehrkreiskommando 3 hat dazu
folgendes Verbot erlaſſen:

Der RDVB. fordert in einer Einladung, die einzelnen Truppen
führern zugegangen iſt, zur Teilnahme an der am 14. November
1920 ſtattfindenden Feier ſeines zweijährigen Beſtehens bei
ſämtlichen Ortsgruppen auf.

Der RDB. gefährdet durch Form und Jnhalt der im Heere
getriebenen Propaganda zur Abänderung des Wehrgeſetzes die
Diſziplin WKK. III, I e 548).
Jch verbiete daher allen mir untergeſtellten Angehörigen der
Reichswehr die Teilnahme an der am 14. November ſtattfindenden

Feier des RDB. gez. Rummſchöttel,
Generalleutnant.

Es iſt nicht weiter verwunderlich, daß den Reichswehrkomman-
danten die Propaganda zur Abänderung des Wehrgeſetzes“ auf die
Nerven gefallen iſt. Denn das Wehrgeſetz liefert die Reichswehr
endgültig an die Konterrevolution aus und geſtattet die völlige
Niederhaltung der Soldaten durch die Offizierskamarilla. Aber
es iſt natürlich erlogen, daß der RDB. durch ſeine Propaganda „die
Diſziplin“ gefährdet. Der RDVB. iſt eine zahme wirtſchaftliche
Organiſation, die „politiſch neutral“ iſt und allenfalls für die repu-
blikaniſche Verfaſſung eintritt. Seine Propaganda gegen das
Wehrgeſetz wendet ſich in erſter Linie gegen den W 33. der den An
gehörigen der Reichswehr die Zugehörigkeit auch zu wirtſchaftlichen
Organiſationen ohne Genehmigung der Vorgeſetzten verbietet.

Das Verbot des Wehrkreiskommandos iſt bezeichnend für die ver
änderte Stellung der Soldaten, ſeitdem ſie ihre Soldatenräte ab-
würgen und die Kommandogewalt an die Offiziere ausliefern
ließen. Die „treuen Dienſte“ der Soldaten für die Bourgeoiſie
werden ihnen gelohnt, indem man ihre wirtſchaftlichen Organi-
ſationen unterdrückt und ihre Verſammlungen verbieket. Die
Reichswehrſoldaten müſſen daran erkennen, wie ſehr ſie ihren
eigenen Jntereſſen zuwidergehandelt haben,
als ſie ſich zum Kampf gegen das Vroletariat
mißbrauchen ließen und jene Mächte ſtützen
halfen, die nun auch ſie wieder unterdrücken. Sie
müſſen begreifen, daß es heute wieder wie im November 1918 den
gemeinſamen Kampf der Arbeiter und Soldaten gegen die gemein
ſamen Unterdrücker zu organiſieren gilt, und nicht durch die ſchwäch
liche „republikaniſche“ Propaganda des RDB., ſondern durch den
Kampf mit allen Mitteln für jene Jnſtitution, die im November
1918 die Intereſſen der Soldaten verirat: die Soldatenräte!

Held Dißmann.
In einer Metallarbeiterverſammlung in Chemnitz erzählte nach

einem „Vorwärts“-Bericht Herr Dißmann unter anderem:
„Jn Halle iſt jetzt ſo ein Held bei den Neukommuniſten, der uns ch

als Konterrevolutionäre beſchimpft. Als wir in den ſchweren

Stunden im Ruhrgebiet uns heimlich in einem Steinbruch zu
ſammenfanden, zitterte der Kerl am ganzen Leibe, war bleich vor

ngſt und redete kein Tönchen.“
Das iſt natürlich eine völlig erlogene echt Dißmannſche Ber

leumdung, aber intereſſant iſt, daß Dißmann ſo tut, als hätte er
während der ſchweren Kämpfe im Ruhrgebiet an einer heimliche
gefährlichen Zuſammenkunft teilgenommen.

Jn Wirklichkeit handelt es ſich um eine völlig harmloſe Zu
ſammenkunft lange vor dem KappPutſch, die nur deshalb heimlich
ſtattfand, weil ſie nicht angemeldet werden konnte, ohne wahrſchein
lich verboten zu werden. Von einer Gefahr konnte ernſtlicherweiſe
gar keine Rede ſein; ſchon daraus ergibt ſich die ganze Lächerlich-
keit der Dißmannſchen Behauptungen, die höchſtens nur beweiſen,
daß Dißmann ſogar dieſe Zuſammenkunft für gefährlich hielt, alſo
ſelbſt die Angſt hatte, die ſeine Phantaſie anderen andichtet.

Druckfehler: Jn den Artikel „Jmmer neue Verleumdungen“
haben ſich einige finnſtörende Druckfehler eingeſchlichen. Es
darf nicht heißen, perſönliche Ausführungen Steinhauers, ſondern
peſſimiſtiſche, ferner nicht von den roten Soldaten, ſon
dern vor ihnen.

Gute Ausſichten für die Kommuniſten auf dew

Parteitag in Tours.
Die Linke der franzöſiſchen Sozialiſten hat nunmehr die Refo

lution veröffentlicht, mit der ſie auf dem kommenden Parteitag in
Tours den Anſchluß an die 8. Internationale fordern wird. Die
Reſolution iſt verfaßt von Loriot, Sourarine, Cachin und Froſſart.
Die ausführliche Reſolution ſtellt ſich auf den Boden der 21 Be
dingungen und der Moskauer Beſchlüſſe und fährt dann fort:

„Jm Bewußtſein der geſchichtlichen Rolle, die ihr in einer Stunde
zufällt, wo das Schickſal des Proletariats an der weltweiten Front
des Klaſſenkrieges auf dem Spiel ſteht, beſchließt die Franzöſiſche
Sozialiſtiſche Partei den Beitritt zur Kommuniſtiſchen Jnternatio-
nale, welche die Anſtrengungen aller revolutionären Arbeiter-
organiſationen zuſammenfaßt und leitet.“

Die Partei ſoll freilich proviſoriſch den Namen „ſozialiſtiſch“ bei
behalten und zunächſt heißen: „Franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei;
Franzöſiſche Sektion der Kommuniſtiſchen Jnternationale.“ Wie
der „Daily Herald“ aus Paris erfährt, rechnet man dort damit, daß
die Reſolution der Linken auf dem Parteitag in Tours an
genommen wird.

Die Internationale 2/2.
Zu der Berner auf der die neue Internationale ge

gründet werden ſoll, hat der Verwaltungsrat der franzöſiſchen
ſozialiſtiſchen Partei Renaudel, Longuet, Jauré und
Louiſe Somonneau als Delegierte ernannt. Die Ditt-
mann und Hilferding werden alſo in Bern mit einem
Renaudel, dem hervorragendſten Vertreter der franzöſiſchen
Scheidemänner, zuſammenkommen und über die „Wirklich revolu
tionäre“ Internationale verhandeln. Die Verbindung der Hilfer-
dinge mit den Scheidemännern des Auslandes geht ihrer Ver
einigung in Deutſchland ſelbſt voraus.

Der Schweizer Bundesrat, der eben erſt die Einreiſe der Ge
noſſen Serrati und Brandler zu der Feier des 7. November
nach Zürich verhinderte, hat der Tagung der Hilferdinge in Bern
keine Hinderniſſe in den Weg gelegt. Die Zeiten haben ſich ge
ändert. Selbſt bei der Berner Tagung der zweiten Internationale
wollte der Schweizer Bundesrat einem Delegierten, Friedrich
Adler, zuerſt die Einreiſe verbieten. Man hielt ihn für einen bol-
ſchewiſtiſchen Agitator. Den Helden der 25 Jnternationale wirdein ſolches Mißverſtändnis nicht begegnen. Sie läßt die S
Polizei ungeſtört als die beſten Agitatoren gegen den Bolſ
wismus.

Der Jahrestag der ruſſiſchen Revolution in England
und Frankreich.

Die Londoner Proltzarier begingen den 7. November durch
eine Rieſenverſammlung im größten Raume der Stadt, in der
Albert- Hall. Die Kundgebung begann, nach dem Bericht des
„Daily Herald“, mit gemeinſamem Geſang der Internationale und
einem Hoch auf Lenin. Darauf ſprach. der Vorſitzende der Kommu-
niſtiſchen Partei, Macmanus. Er bedauerte es, daß die engliſchen
Arbeiter den Ruſſen zurzeit nur Glückwünſche ſchicken, aber ihr
Beiſpiel noch nicht nachahmen fönnten. Darauf brachte Hodgſe
eine Reſolution ein, welche die Freude darüber ausdrückt, daß die
Sowijetregierung ſo erfolgreich dem engliſchen Kapitalismus Wider
ſtand geleiſtet habe. Der nächſte Redner war das kommuniſtiſche
Mitglied des Unterhauſes, Oberſt Malone. Er betonte, der
Kapitalismus würde ſich niemals dadurch beſeitigen laſſen, daß die
Arbeiter alle fünf Jahre einen Stimmzettel in die Urne ſtecken.
Er möchte gern Blutvergießen vermeiden, aber es könnte notwendig
werden, daß man die Laternenpfähle benutze: „Was würden ſchon
ein paar Churchills und Curzons an der Laterne bedeuten, im Ver
gleich zu Amritſar (Stadt in Jndien, wo das engliſche Militär
furchtbare Greuel verübt) und zu Jrland? Williams, der Vor

Horde des Transportarbeiterverbandes, brachte eine weitere Reſo
lution ein. Dieſe proteſtiert gegen die Politik der engliſchen Re
gierung gegenüber Sowjet-Rußland und fordert von dem Aktions
ausſchuß der engliſchen Arbeiter, er ſolle durch ein Ultimatum von
der Regierung die Aufhebung der Blockade, den Beginn der Han-
delsbeziehungen zu Sowjet- Rußland und die Anerkennung der
Sowjetregierung bis zu einem beſtimmten Datum fordern. Erfülle
die Regierung dieſes Ultimatum nicht, ſo ſolle der Aktionsausſchuß
zum Generalſtreik aufrufen.

Williams fuhr fort: „Man verſucht jetzt die Leiche der 2. Jnter
nationale wieder aufzuwecken und von Genf nach London zu
bringen. Was taten aber die Freunde der 2. Jnternationale von
1914 bis 1919? Haben ſie die Freilaſſung von Debs gefordert?
Was haben ſie für Ungarn und für das hungernde Oeſterreich ge
tan? Und was tun ſie jetzt gegenüber den ſchändlichen Morden in
Jrland? Dieſe Leute fürchten mehr den Kommunismus als den
internationalen Kapitalismus!“ Es ſprach noch ein Vertreter Jr
lands, der erklärte, die iriſchen Arbeiter würden mit den engliſchen
zuſammengehen, ſobald dieſe das Beiſpiel Rußlands nachahmen.
Nachdem die eingebrachten Reſolutionen angenommen waren, wurde
die Verſammlung mit einem Hoch auf Sowjet Rußland geſchloſſen.

Kundgebungen der gleichen Art fanden noch an vielen anderen
Stellen Englands ſtatt.

Auch in Paris wurde der 7. November mit großer Begeiſterung
gefeiert. Auch dort fand im größten Verſammlungslokal, im
WagramSaal, eine Rieſenkundgebung ſtatt. Es ſprachen unter
anderen Cach in und Louis. Eine Reſolution, die die Be
wunderung für Sowjet Rußland ausdrückt, wurde
einſtimmig angenommen.

Die ſüdſlawiſchen Gewerkſchaften gegen Amſterdam
Am 24. und 25. Oktober wurden in Za i ür din Zagreb die Kongreſſe für ditVereinigung aller Gewerkſchaften der Schneidergeſellen und det

Bauarbeiter abgehalten. Beide Kongreſſe ſprachen ſich für den
Eintritt in den Moskauer Jnter nationalen Gewerke

aftsrat aus. Für Amſterdam fi erkongreß nur eine einzige Stimme. fiel auf dem Bauarbeiter
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anewolſchewiſriycher Lugen.
RotenDer e wird mi eteilt:Die in der „Deutſ Zeitung und im i iner Srelatg er“

en
itteilung von einem angebli ie

ihm, noch von irgendeinem anderen verfaßt u eſchickt worden.Sbenſs iſt die Kahri t von einer an körtg r Sinowjew
und hohen deut chen Offizieren ſtat Fundenen Zuſammenkunft
frei erfunden und eine kendenziöſe Fälſchung.
Die Mitteilung über eine Verhaftung Litwinows auf

einem Dampfer im Schwarzen Meer iſt gleichfalls glatte Lüge und
gehört zu den Mitteln, mit denen die reaktionäre Preſſe ihre etze

egen die Sowjetrepublik betreibt. Litwinow hät ſich dauernd in
oskau auf und hat Moskau nicht verlaſſen. Schließlich iſt die

Mitteilung der „Nationaltidende“ über die angebliche Berufundes ruſſiſchen Vertreters in Eſtland, Gukowski, aus Reval e
Moskau und ſeine Verhaftung dort ebenfalls zu tendenziöſen
Zwecken frei erfunden.

(Die Nachricht von der Verhaftung Litwinows haben wir ſchon
beim erſten Eintreffen für zweifelhaft erklärt. D. Red.)

Sowjet Rußland und China.
Aus Moskau wird gemeldet: Die militäriſche diplomatiſche Miſ

ſion der chineſiſchen Republik iſt, von Moskau kom.nend, in Peters-
burg eingetroffen, von wo ſie die Reiſe nach China antreten wird.
Bevor ſie Moskau verließ hatte ſie eine Abſchiedskonferenz mit den
Mitgliedern des Volkskommiſſariats für Aeußeres, Tſchitſcherin,
Karachan und Litwinow. Die n Vertreter beſchrieben
den gewaltigen Eindruck, den Sowjet Rußland nach einer ſo kurzen
Periode des Wiederaufbaues auf ſie gemacht haben. Tſchitſcherin
antwortete, daß die europäiſchen Mächte China ſich ganz zu unter
werfen gedenken und daß es ſich dieſem Vorhaben nur durch das
Aufgeben ſeines alten Prinzips der Paſſivität widerſetzen könne.
Auf dieſen Wege werde es SowjetRußland als tätigen Gefährten
gegen alle Unterdrückung und Ausbeutung finden. Schon im Jahre
1917 bot die Wiener allen Nationen Frieden und Freund
ſchaft an, aber unter dem Einfluß der Großmächte war China der
erſte, der die Blockade über Sowjet Rußland verhängte. Nun möge
China auch der erſte ſein, dieſe Blockade zu beenden. Jn der
Perſon des Vizepräſidenten der Miſſion, General TſchangSi-lin
begrüßte Tſchitſcherin die neue chineſiſche Armee, welche China vom
fremden Joch befreien wird. General TſchangSi-lin nahm
Tſchitſcherins Bemerkungen zur Kenntnis, drückte ſeine Dankbar-
keit aus und verſprach, daß die Miſſion bei ihrer Rückkehr nach
China alles tun werde, um über die Lage Rußlands wahrheits-
getreue Nachrichten zu verbreiten. Er ſprach ferner die Hoffnung
aus, daß die von der Sowjetregierung proklamierten Grundſätze
der wahren Gerechtigkeit bald triumphieren werden. General
TſchangSilin hatte auch eine lange Beſprechung mit Lenin.

Die HorthySchmach.
Der weiße Schrecken in Ungarn, der Tauſende von Proletariern

norden konnte vor den Augen des Weltproletariats, widerlegt ſich
nunmehr ſelbſt. Der entfeſſelte Säbel zerſchlägt die Grundlagen
des Kapitalismus, zu deſſen Aufbau er entfeſſelt wurde. Schon
zieht das amerikaniſche Kapital ſeine Vertretungen in Budapeſt
zurück, da von einem geregelten Geſchäft nicht mehr die Rede ſein
kann. Der Terror, die Knebelung, die Verelendung der ungariſchen
Arbeiterſchaft gefährden die Produktion ſelbſt, bedeuten Leiſtungs
unfähigkeit der arbeitenden Klaſſe. So ſtellte ein Abgeordneter im
Parlament feſt, daß die Lockerung der Arbeiterdiſziplin die Kohlen-
förderung gefährde. Das Kapital flieht ins Ausland, die Be-
triebe werden ſtillgelegt. Die Schreckensherrſchaft ſteht vor dem
finansiellen Bankerott.

S en die Terrorbanden heute vom Raub. Fälle, wie
die dung des Kaufmanns Levi, deſſen Feld ſich die Banditen
um Jan Hefjjas und die „Erwachenden Ungarn“ angeeignet ha-ben, ſind auf der Tagesordnung. Die Bewegung gegen den Terror
verſchärft ſich auch unter dem Bürgertum, und unter den Angriffen
des früheren Miniſterpräſidenten Huſzar erklärte der jetzige Mini-
ſterpräſident Teleki, ſcharfe Maßnahmen gegen die Terroriſten er-
greifen zu wollen. Nach der Ermordung eines Poliziſten, die die
Budapeſter Polizeimannſchaft ſtark erregt hat, ließ die Regierung
denn auch die Bande verhaften und den Verein der „Erwachenden
Ungarn“ auflöſen.

Dieſer Anlauf wird naturgemäß ebenſo ſtecken bleiben, wie die
vorherigen. Der Kampf gegen die Horthy-Banden kann nicht von
den Horthys ſelbſt geführt werden. Das ungariſche Bürgertum,
dem die Angſt vor dem Proletariat noch in den Gliedern ſteckt, das
wirtſchaftlich und politiſch darniederliegt, iſt zu einer ernſthaften
Oppoſition nicht fähig. Der Kampf gegen die Horthy-Diktatur
kann nur geführt werden von der Arbeiterklaſſe.

Es iſt die Aufgabe des internationalen Proletariats, beſonders
des deutſchen, das ans tauſend Wunden blutende ungariſche
ſchaffende Volk zu unterſtützen und gemeinſam mit ihm die
Schandwirtſchaft zu ſtürzen.

Aus der Partei.
Zwei neue Streiter.

Im Verlage der „Bergiſchen Volksſtimme“ in Remſcheid er-
ſcheint vom 18. November an „Die Flamme“, Wochenblatt der
Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei des Bezirks Rheinland und
Weſtfalen und „Rote Tribüne“, Wochenblatt der Vereinigten
Kommuniſtiſchen Partei für Elberfeld-Barmen. Beide Blätter
ſind das Werk der Vereinigung der linken USP. und der KPD.
Wir begrüßen die neuen Streiter für die 3. Jnternationale und
boffen, daß ſie recht bald als Tageszeitungen erſcheinen können.

Aus der Provinz.
Eine Abrechnung mit Dittmann.

Am Sonntagnachmittag wagte ſich Dittmann in Aſchers-
leben in eine öffentliche Verſammlung. Es t ihm aber nicht
gut likummen, obwohl die Einberufer alle „Vorſorgen“ getroffen
hatten. Die Verſammlung war für 3 r angeſetzt und gegen
d Udhr, als Dittmann ſein Referat beendet hatte, erklärte der Vor
ſitzende. der Saal ſtünde nur noch eine Stunde zur h
den Diskuſſionsrednern könnten alſo nur fünfzehn Minuten Rede
zrit zugeblligt werden. So ſollte es Gen. Stern, der anweſend
war, unmöglich gemacht werden, auf die Dittmannſchen Aus-
führungen entſprechend zu antworten. Außer Stern hatten ſich
noch Rechts unabhängige zu Worte gemeldet. Gen. Stern er
klärte die Gegenſeite wäre nicht benachteiligt, wenn Dittmann
außer ſeinem Referat noch ein Schlußwort habe und die übrige
Deit dem Vertreter der entgegengeſetzten Anſchauung eingeräumt
werde. Dem ſchien die Verſammlung zuſtimmen zu wollen, als
ſich noch neue Redner, darunter einer von der KAPD., meldeten,
ſo daß es bei der verküczten Redezeit blieb. Das half aber alles
nichts; Dittmann bemühte ſich in ſeinem Referat, den Ein
druck eines ganz Linksſtehenden, ganz Radikalen zu erwecken, da
aber niemand aus ſeinet Haut kann, ſtellte ſich ſchließlich doch
heraus daß er unter Dikt.tur „keine neue Klaſſenherr-ſchaft rerſtehe, ſondern nur die Herſtellung der Gleich
heit und Gleichberechti Diktatur, „wieung, eine ſolche
wir ſie nach dem 9. Novewber ſchon hatten. Ebenſo ſprach er von
de Röglichkeit, wenn auch ſehr geringen Wahrſcheinlichkei
ſich der Bürgerkrieg vermeiden laſſe. Als eg zum

Se wie die Hilferdingſche von der Sozialiſierung des Berg-

Diktatur zu

Siege ſchlug er das ekappenweiſe Vorwäriskommen vor unker

fügung ſtand, um die ganze Hohlheit und Halbheit dieſer Art von
kennzeichnen und die itſchuld der Rechts

an dem Zuſammenbruch der Revolution feſtzuſtellen,.ine für mann ganz beſonders unangenehme Aufzählung aller
der Sünden, die Dittmann ſelbſt als Volksbeauftragter in dieſem
Sinne ſich hat zuſchnlden kommen laſſen, brachte dann ein Mitglied
der KAPD. vor. Dittmann wurde ſo nervös, daß er dem Redner
„Sie unverſchämter Patron“ zurief, was zu einer widrigen
Ferſen wi chen dem Redner und zwiſchen Dittmann führte.
Leider ſ ſte der Redner den ſtarken Eindruck, den ſejne Aus
fübrungen auf die Verſammlung machten, dadurch ab, daß er zum
Schluſſe für eine Putſchtaktik eintrat. Nun ſuchte ein Rechts
unabhängiger die Situation zu retten, aber da er damit begann,
von Sinowjew-Apfelbaum zu ſprechen, bemächtigte ſich
der Verſammlung eine ſolche Empörung, daß ſeine Worte im Lärm
faſt untergingen. Zu den wüſteſten Szenen kam es aber,
als Dittmann zu Beginn ſeines Schlußwortes Hölgz als„kormuniſtiſchen Räuberhauptmann“ zeſchimpfte
Zahlreiche Arbeiter ſtürzten auf das Podium, einer bedrohte
leider Dittmann tätlich und nur dem Eingreifen
eines Genoſſen der linken USP. gelang es, die Ruhe
wieder herzuſtellen und nur ihm verdankte es Ditt-
mann, daß er noch einige Worte ſprechen konnte. Er benutzte
ſie dazu, um die Gegenſätze zwiſchen Halbdiktatur und Diktatur
zu verwiſchen, zu behaupten, Stern habe nur künſtlich Unter-
ſchiede herausgeſucht. Auf die ſcharfen Anklagen des anderen
Redners glaubte er nicht eingehen zu müſſen. Schließlich bildete
er ſich ein, das Schlußwort ungeſtraft benutzen zu können, um einen
Teil der üblichen Verleumdungen gegen Gen. Stern anzubringen;
Gen. Stern aber erzwang ſich das Wort zur Erwiderung,
welches ihm der Vorſitzende verweigern wollte,
und gab dem Herrn Dittmann eine Antwort, welche die ſtärkſte
Wirkung auf die Verſammlung ausübte. Unter dieſem Eindruck
endete die Verſammlung, die es Dittmann wohl nicht ſobald
wieder für ratſam erſcheinen laſſen wird, in Aſchersleben eine
Gaſtrolle zu geben.

Gen, Stern benußhte dann die kurze 5 die ihm zur Ver

Sangerhauſen. Vom Kreiswohlfahrtsamt. Jm Kreis-
hausſaale kam am Freitag der neugewählte Kriegsbeſchädigten-
und Hinterbliebenen-Beirat zu einer kurzen Beſprechung zu
ſammen, um Wünſche und Beſchwerden der Kriegsopfer entgegenzu-
nehmen. Beſondere Klagen wurden über die bisherige Erledigung
der Arbeiten der Fürſorgeſtelle unter der alten Leitung geführt.
Es ſind Fälle bekannt, daß Antragſteller auf Unterſtützungen ſechs
Monate und länger warten mußten Jn der letzten Zeit iſt eine
weſentliche Verbeſſerung der Zuſtände eingetreten, doch iſt der Bei
rat der Anſicht, daß eine weitere Beſſerung der Verhältniſſe nur
durch Einſtellung weiteren Perſonals eintreten kann. Einzelne
Fürſorgeſtellen arbeiten infolge ihrer großen Anzahl von An-
geſtellten bedeutend ſchneller (auf 1000 Kriegsbeſchädigte und
K.-Hinterbliebene drei Angeſtellte). Es muß unbedingt hier auch
eine Aenderung eintreten, um den Kriegsbeſchädigten und Hinter-
bliebenen ſofort zu helfen. Dem Kreiswohlfahrtsamt iſt es mit
Hilfe der Orts- und Kreiskohlenſtelle gelungen, den Schwer
beſchädigten eine Sonderzuweiſung von Briketts zukommen zu
laſſen. Die nächſte Sitzung wird ſich mit Berufsberatung und den
eingegangenen Anträgen dazu befaſſen. Anträge ſind zu richten an
das Kreiswohlfahrtsamt Abt. Kriegsbeſchädigten- und Hinter-
bliebenenfürſorge ſowie an die Mitglieder des Beirats. Mitglieder
des Beirats ſind: Kriegsbeſchädigter R. Jmann, Sangerhauſen,
Kriegsbeſchädigter W. Knolle, Sangerhauſen; Kriegshinterbliebene
Wwe. Schönemann, Sangerhauſen, Kriegshinterbliebene Wwe.
Schulze, n Als Arbeitgeber: Schaber, Emil, Friſeur,
Sangerhauſen, Reiſtedter Str., Täckelnburg, Joſef, VBildhauerei,
Wickerode b. Bennungen. Als Arbeitnehmer: Hauthel, Franz,
Dreher, Sangerhauſen, Speckswinkel, Wikelmann, Ferdinand, Ar
beiter, Sangerhauſen, Töpfersberg, Steinhoff, Hugo, Landarbeiter,
Artern, Harzſtraße 29. Mit der ſozialen Fürſorge betraute Per-
ſonen: Wernicke, Friedrich, Sangerhauſen, Hoſpitalſtraße 42, Kühne,
Hugo, Sangerhauſen, Rieſtedter Str. 28, Franzke, Frau, Sanger
hauſen, Speckswinkel 1a, Garlepp, Frau, Tennſtedt 28.

Sangerhauſen. Ein Wanderkino. Dem Beiſpiel anderer
Kreiſe folgend iſt das Kreiswohlfahrtsamt zu dem Entſchluß ge
kommen, im Kreiſe einen Kinoapparat wandern zu laſſen. Er ſoll
in erſter Linie in kleineren Orten den Bewohnern ein paar unter
haltende Stunden bringen und der lieben Schuljugend den Lehr-
ſtoff in einer leichtfaßlichen Form vor Augen führen. Es braucht
wohl nicht erſt betont zu werden, daß die vom Kreis-Wander-Kina
gebrachten Filme in jeder Weiſe einwandfrei ſind und dazu be-
ſtimmt, den Schund, der bisher in den Kinos geboten wurde und
beſonders gerade von den ſogenannten Reiſekinos, zu bekämpfen.
Nicht ſoll dieſer Kampf ſo geführt werden, daß etwa die Kleinkino-
beſitzer dabei Pleite gehen, nein, uns kommt es lediglich nur darauf
an, minderwertige Filme abzuweiſen, denn gerade unſerer Land-
bevölkerung ſoll nur das Beſte geboten werden. Die Filminduſtrie
hat einen koloſſalen Aufſchwung genommen. In der Nähe der
Großſtädte ſieht man rieſige Glaspaläſte. Dieſe großen Glas-
käſten, in denen man getroſt ſo einen kleinen Wolkenkratzer unter-
bringen kann ſind die Stätten der Filmkunſt.
Künſtler ſind heute bereits bei der Verfilmung von Bühnenſtücken
tätig. Namhafte Gelehrte arbeiten heute bereits im Dienſte des
mr um der Menſchheit durch die im Film weiteſte Ver-
reitung findende Aufklärung zu bringen. Gelehrte und Künſtler

haben es verſtanden, in den Filmen nicht in pedantiſcher Art,
ſondern in netter unterhaltender Weiſe zuſammenzuwirken, um
ſo Werke wie „Sturmflut“ oder wie ſie ſonſt noch heißen, zuwege
zu bringen. Auch reizende Reiſebilder aus allen Teilen der Erde
kann man bequem in den Stuhl gelehnt genießen, ohne ſich dabei
auf der Eiſenbahn herumzudrücken. Am ſchönſten ſind die der
Natur abgelauſchten Momente. Tierbilder aus der Gegend vom
Aequator bis zu den Polen kann man zu ſehen bekommen. Es
gibt wohl keine Handlung, kein Fleckchen Erde, nichts gibt es mehr,
was nicht im Film zu ſehen wäre. Selbſt das Altertum läßt man
wieder aufleben: Cäſar, Nero Herkulannm, Pomvpeji, Löwen-
kämpfe und vieles andere ſieht man am Auge vorüberziehen. Aber
leider macht ſich dabei noch eine Schmutzkonkurrenz breit, die es
verſteht, die niedrigſten Inſtinkte im Menſchen zu erwecken: Da
ſieht man die grauſigſten Räuber- und Phantaſieſtücke und die
Hauptzuſchauer bilden die Jugendlichen und noch Schulpflichtigenbis zun frühen Jünglingsatter. Da hilft kein Verbieten und keine
Drohungen, da hilft nur eins, recht viel Beſſeres bringen. Man
braucht nicht bis in die Großſtädte zu fahren, um dieſe Zuſtände
zu berbachten, ſchon hier in den kleineren Orten kann man ſehen,
wie die Jugend mit gierigen Blicken den kitſchigen Handlungen
auf der Leinwand folgt. Die von uns gebrachten Bilder ſind nun
nicht etwa muckeriſche oder langweilige, nein, ſie werden im
Gegenteil neben den Lehrſtoff für die lernende Jugend auch den
originellen Teil auf ſeine Koſten kommen laſſen. Für die Er
wachſenen werden wir neben guten Unterhaltungsfilmen auch
etwas zum „täglichen Gebrauch“ bringen. Jn den nächſten Tagen
wird unſer Apparat unter Führung eines Vorführers die Reiſe
durch den Kreis antreten mit der Deviſe: „Kampf dem Schund.“
Wir hofſen auf die weitgehendſte Unterſtützung der intereſſierten
Behörden und Gemeinden. Das Kreis-Wander-Kino wird auf
Wunſch den Schulen und Vereinen und ſonſtigen Körperſchaften
gegen mäßige Gebühren zur Verfügung ſtehen. Anfragen an das
Kreis-Woblfahrts-Amt Sangerhauſen, Abteilung Kino.

Pounch. Mitgliederverſammlung. Jn der am 10. No-
vember, abends in Steudels Reſtaurant ſtaltgefundenen außer
ordentlichen Mitgliederverſammlung wurde, da der bisherige Vor-
ſtand es nicht für nötig hielt, eine Verſammlung einzuberufen, ein
neuer Vorſtand gewählt. Darauf nahm man nochmals Stellung
zur 8. Jnternationale. Der frühere „Radikale“ Nietzold, der
erſt durch Wahl der Arbeitermaſſen Gemeindevertreter, Amtsvor-
ſteher und durch die Maſchiniſten und Heizer des Werkes J Gewerk
ſchaftsſekretär wurde, verſuchte, die anweſenden Genoſſen zu den
Rechtsunabhängigen hinüberzugiehen, um dadurch, was wohl die

Die namhafteſten,

aupkſache geweſen ſein wird, die Partefkaſſe deyalten zu wnnert
ine Verſuche ſcheiterten aber vollkommen, und er mußte auf Per

langen der Verſammlung das Lokal verlaſſen. Nach einiger Zeit
erſchien jedoch Herr Nietzolt mit den Genoſſen Fleiſcher, Frieders
dorf und Peters (Halle) wieder. Da inzwiſchen die Verſammlung
mit ihrer Tagesordnung zu Ende war, ſchloß der Vorſitzende dieVerſammlung, ſo daß Pelers und Konſorten ſich nur noch in per

ſönlichen Schimpfereien ergehen konnten. Genoſſen, ſeid auf der
47 und laßt nicht durch dieſe Elemente Zerſplitterung in eure

eihen tragen
Blumberg. Aus der Partei. Anläßlich der Wiederkehr des

Nerolutionstages fand eine Mitgliederverſammlung ſta't. Genoſſe
Weſſer wies eingangs auſ die Bedeutung des 7. Novewber für
das geſamte Proletariat hin und forderte die Genoſſen auf, ge-
ſchloſſen und feſt zur Moskauer Jnternationale zu ſtehen. Eine
rege Ausſprache wurde von der Verſammlung über das h
des Genoſſen Otto Beyer in der letzten Gemeindevertreterſihung
gepflogen. Ohne ſich an den Beſchluß ſeiner Partei zu halten,
ſtimmte er mit den Bürgerlichen. Er iſt ja auch „Monteur“, alſo
ein „beſſerer“ Arbeiter, der allem Anſcheine nach ſehr ſchnell ver
geſſen hat, wie radikal er ſich ehemals gebärdete und wie ſchäbig
er damals von der gegneriſchen Seite behandelt worden iſt, die ihn

heute wieder zu ködern verſucht. Man muß ſich nur wundern, wie
raſch rwranche Arbeiter zu Verrätern an ihren Klaſſengenoſſen wer
den. Jeder Genoſſe ſollte doch bedenken, daß Erfolge nur durch
geſchluſenes Handeln erreicht werden fönnen. Die Zeit der Ernte
konmt auch für die Arbeiter ſie iſt vielleicht gar nicht allzu
fern. Und dann wird der einſam und verlaſſen daſtehen, der ſich
jer: im Kampf zum Gegner ſchlägt. Einmütig verurteilten die
Anweſenden ein ſolch diſziplinloſes Benehmen eines Genoſſen
und übertrugen das von ihm innegehabte Ehrenamt eines Schriſt-
führers des Parteivereins dem Genoſſen Paul Blüher.

Grünewalde. Jn unſerer Partei tut Aufklärung über die
innere Parteibewegung ſehr not. Am Bußtag abends 7 Ühr, wird
dies geſchehen, wo der Kreisvorſitzende über das Tbema gründlich
ſprechen wird. Es iſt dringend Pflicht, daß jedes Mitglied ſowie
auch die Gewerkſchaften erſcheinen.

Mühlberg. Die Spaltungsgefahr der Land-arbeiter iſt beſeitigt. Jn einer gutbeſuchten Landarbeiterver-
ſammlung am Sonnabend wurden die unverantwortlichen Spal-
tungsſchieber, die leider der Verſammlung ferngeblieben waren,
wo ſie ihr Treiben verantworten ſollten, vor dem Gewerkſchafts-
kartell und der Parteiorganiſation gebrandmarkt. Der Kreisleiter
der Landarbeiter und der Kartellvorſitzende legten ſchärfſten Pro
teſt gegen ſolchen Wahnſinn von Lokalorganiſationen ein und
brandmarkten das ganze geheime Wühlen dieſer Lokalgrößenſtreber.
Der Kreisvorſitzende der Partei beleuchtete in überzeugender Weiſe
die gegenwärtige Lage des kämpfenden Proletariats und ging be
ſonders auf die Landarbeiterfrage ein. Auch er ermahnte die Land
arbeiter, ſolche verrückte Jdeen glatt abzuweiſen, die ſich erſt ſpäter
gegen die Landarbeiter auswirken werden. Dieſe treffenden und
klaren Ausführungen fanden allſeitig Zuſtimmung. Man be-
dauerte, daß ſich die Landarbeiter durch einen einzigen Wirrkopf
verleiten ließen. Einſtimmig wurde der ar Beſchluß auf-
gehoben und eine Erklärung für die zentrale rganiſation an
genommen. Sonmit iſt erfreulicherweiſe die Spaltung beſeitigt.
Es wurde eine neue Verwaltung gewählt und manche praktiſchen
und notwendigen Aufklärungen über Partei, Volkswirtſchaft und
Deputatweſen gegeben. Die Landarbeiter ſind zwar eine junge
Organiſation, aber frendig gehen ſie an die Arbeit, das hat die
Verſammlung treffend bewieſen.

Gorden. Eine Parteiverſammlung ſcporach ſich ein-ſtimmig für den Anſchluß an die 3. Jnternationale aus und drückte
die Hoffnung aus, daß eine Einigung mit der KPD. ſehr bald zu
ſtande kommen möge, damit endlich die revolutionäre Einheitsfront
hergeſtellt ſei. Die in der Verſammlung gewünſchten Richtlinien
ſollen durch einen ausführlichen Vortrag über den Parteitag und
die Wandlung in unſerer Partei klargelegt werden. Sie findet am
Bußtag ſtatt, wo der Kreisſekretär ſprechen ſoll.
Lucda (S.-A.). Erfreuliches Gedeihen der Partei

bewegung.
begehen. Am gleichen Abend fand nun in den geſchmückten bis zum
letzten Stuhl gefüllten Saal unſeres Parteilokals die Feier ſtatt.
Der uns zugeſagte Referent war leider nicht erſchienen, ſo daß wir
auf uns ſelbſt angewieſen waren. Unſer Vorſitzender, Genoſſe
Ritter, hielt die Feſtrede. Er wies in markigen Worten auf die
Bedeutung des 7. November hin, geißelte in einſtündigem Vortrag
die Frechheit der Gegenrevolution, mahnte zur Einmütigkeit und
ſchloß ſeine mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Ausführungen mit
einem dreifachen Hoch auf die 3. Kommuniſtiſche Jnternationale.
Genoſſe J l mel trug einige Dichtungen vor und erntete reichen
Beifall. Für Heiterkeit und Geſang ſorgte unſer Genoſſe Gräfe
(Meuſelwitz). Alles in allem, es war eine ſchön gelungene prole
tariſche Feier, die ricdenhenn und der Wille zur Einigkeit zeigte
ſich dadurch, daß 33 Genoſſen ſich neu aufnehmen ließen.

Zeitz. Städt. Lebensmittel. Am 17. November wird Korned
beef verteilt. Abgabe von höchſtens 1 Pfund zum Preiſe von 10 Mk.
pro Pfund. Jn der Woche vom 15. bis 21. November werden
verteile: 50 Gramm Butter für Bezirke 2—6, auf eine Lebensmittel
marke 200 Gramm Marmelade (Preis 1,60 Mk.) am Freitag; die

Marken ſind am Montag den Händlern vorzulegen. Käſe nach
Eingang.

Kloſtermansfeld-Helbra. Unerhörte Waſſergeldforde-
rungenderPrivatgeſellſchaft, welche die Waſſerleitung
für unſere Ortſchaften in Händen hat. Nachdem bereits im Auguſt
vorigen Jahres das Waſſergeld durch einen Schiedsſpruch verdoppeit
worden iſt, hat jetzt die Privatgeſellſchaft beim Schiedsgericht einen
neuen Antrag auf Erhöhung des Waſſergeldes geſtellt. Dieſe
Privatgeſellſchaft fordert neuerdings eine Verzehnfachung des bis-
herigen vertraglichen Waſſergeldes, ſo daß ſich der Preis für einen
Kubikmeter Waſſer auf etwa 2,80 Mk. belauſen würde. Jn dem
ſelben ungeheuerlichen Verhältnis ſollen die Mindeſttaren erhöht
werden. Außerdem fordert ſie die Nachzahlung einer Waſſerpreis
erhöhung vom 1. Januar d. J. an. Dieſe Preiserhöhung würde
nicht nur bedingt durch die Steigerung der Brennſtoffpreiſe und der
Löhne der zum Betriebe benötigten wenigen Arbeiter und An
geſtellten, ſondern die Privatgeſellſchaft berechnet auch noch
ordentlich hohe Generalunkoſten. Für letztere werden dem Waſſer-
werk aber keine nützlichen Gegenleiſtungen gegeben. Jm Gegenteil,
die ſchlechte und teure Verwaltung, die kurzſichtig angelegte, minder
wertige und trotzdem teure Pumpwerkeinrichtung findet man bei
keinem kommunalen Waſſerwerk. Leider iſt nach den bisherigen
Erfahrungen zu befürchten, daß vom Schiedsgericht die Verordnung
der Reichsregierung, wonach Verträge über Waſſerlieferurgg ab-
geändert werden können, zum einſeitigen Schutze des in ſolchen
Werken angelegten Privatkapitals ausgelegt wird, und den Waſſer
verbrauchern „der Einfachheit halber“ alle Laſten, auch die über-
flüſſigen und künſtlich erzeugten Koſten, aufgebürdet werden, wenn
auch nicht anzunehmen iſt, daß den hohen Forderungen der Privat
geſellſchaft ganz entſprochen wird. Man kann nicht erwarten, daß
die Waſſerverbraucher die kommenden hohen Waſſergelder ohne
weiteres zahlen. Jedenfalls muß ſich der Ausſchuß des Zweckver-
bandes, welcher die Jntereſſen der ſechs beteiligten Gemeinden und
der Verbraucher zu vertreten hat, und die Aufſichtsbehörde, d. i. der
Kreisausſchuß in Mansfeld, noch näher mit der Sach- und Rechts
lage befaſſen.

Weißenfels. HKündigungsverbot gegenüber Schwer-
kriegsbeſchädigten. Durch Reichsgeſetz twm 22. Oktober
1920 iſt beſtimmt worden, daß die über die Beſchäftigung Schwere
beſchädigter vom 6. April 1620 beſtimmte Friſt, innerhalb deren
eine Kündigung gegenüber einem Schwerbeſchädigten nur wirkſam
wird, wenn die Hauptfürſorgeſtelle zugeſtimmt hat, bis zum 1. April
1921 verlängert wird.

Verantwortlich für Polirit, Parreinachrichten, Wirtſchaftlſchen,
Dr. Viktor Stern für Lokales Werner Scholem für Aus der Pr
Dresden und Umgebung Hans Bohla. für Unterha blatt
für Anzeigen Frig roh Verlag Volkadlatt, G. m. b. H. Druck

ſchaftsduchdruckerei, e. G. m. d. O, ſämcüch in Halle.

Unſere Ortsgruppe war gezwungen, wegen dern
Lokalfrage die Revolutionsfeier am Dienstag, den 9. November, zu
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Halle und öhullrei
ekretariat: Harz 42--44, Zimmerochentags geöffnet von 9 und 4—-7 Uhr

Sonnabends nachmittags geſchloſſen.
Fernſprecher 1473. 6212

S

Halle.
Donnerstag den 18. November, abends

7 Uhr, im Volkspark:

Sitzung
des geſamten Vorſtandes.
Die Vorſtände der KPD. und der

KAPD. ſind dazu einge aden. Das Er-
ſcheinen aller iſt dringend erforderlich

Der Vorſtand. (Lemck).
W

Die nach den Richtlinien des ADGVB. und der
Afa arbeitenden

Betriebsräte,
Funktionäre l. e(Arbeiter und Angeſtellte)

erſcheinen am

Mittwoch (Bußtag), den 17. November,
vormittags 10 Uhr, im Volkspark.

Toni Sender, Frankfurt a. M.,
ſpricht über: 5189

Grundlugen ver Produltionslontrolle

Deutcher Bauardeſterverband,

Bezfrksverein Halle a. d. S.
Donnerstag, den 18. November, abends 7 Uhr,

im „Volkspart“ (Reſtaurationsſaal):

Mitglieder verſummlung.

Tagesordnung:
1. Bericht von der Konferenz des Verbandes Soz.

Baubetrie e.
2 d aanahme der Bauarbeiter zur Werkzeug-
3. War der Delegierten zu der am 12. Dezember

ſtattfindenden Konferenz.
4. Gewerhkſchaftliches.

Streikgelder müſſen bis Sonnabend, den27. November. abgeholt werden, und zwar Dienstags
und Donnerstägs von 10-1 Uhr vormittags und 4 bis
7 Uhr nachmittags, Sonnabends von 9--2 Uhr.

Auch alle anderen Auszahlungen finden nur noch
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends ſtatt.

3213 Der Vorstand.
S Ein biNees ſorgetſf

*2 55 nach Mass
ter wir aus jed. zugegebenen

Stoft oder Wäschestück.
Garanptiert bester Sitz.

Reparaturen i. Wäsche
sehnell und billig. S

Werksttten mod. Masskorsetts

Tosku Gunkel,
nur 16 Markt 16,

neben der Hirsch Apotheke.
Filialen in vielen Großatädten.

S

Von Mittwoch be 7 Uhr ſteht ein

W Ferkel Läufer
Futterſchweine

preiswert zum Verkauf. 5214
0. Bruchhardt, SceneTrothaer Str. 4.

Gesund und ohne Sorge! z
Bei Blutarmut, Schwäche. W. jahre. Rheuma.
Hämor. WeiG6H., Harn- u. G. Ieiden, Störnngen
schnelle. sich. Hilfe deh. Schul v. Prot. D.:
Frau ERlise Vogel, Hamburg 39: Uv
Leid. gen. angeben! Ausk. frei! R. porto!

Bekanntmachung!
Empfänger, die vom 1. Jannar 1921 an, die bei

der Eilgut- und Güterabfertigung der Preußiſchen
Staatseiſenbahnen in Halle (Saale) eingegangenen
Eil- und Frachtſtückgüter ſelbſt abholen oder ſich
anderer als der bahnamtlichen Rollfuhrunternehmer
bedienen wollen, müſſen darüber eine Erklärungoder Vollmacht bis 20. Dezember d. J. bei den ge-
nannten Abfertigungen hinterlegen. Die für das
Jahr 1919 abgegebenen Erklärungen gelten gemäß
der Bekanntmachung vom November 1919 auch noch
für die Jahre 1920 und 1921 und die für 1920 ab-
gegebenen Erklärungen noch für die Jahre 1921
und 1922, wenn ſie nicht bis 20. Dezember d. J.
durch andere Erklärungen erſetzt werden. Nähere
Auskunft erteilt die hieſige Eilgut- und Güter

abfertigung. *2758Halle (Saale), im November 1920.
Fisenbahn-Verkehrsamt.

Fundſachen- Verkauf.
Freitag, den 19., und Sonnabend, den 20. d. M.,

von 9 Uhr vormittag an, findet in unſerem Fund-
vureau, bier, Tyielenſtraße 1, öffentliche Verſtei
gerung von Fundg enſtänden gegen ſofortige Bar
zahlung ſtatt. Am Freitag, zwiſchen 12 und 1 Uhrmittaqs, kommen ein photogr. mar (Taxe 465M.)

ind ein Fernglas zum Verkauf. *5744
Risenbahndirektion.

Verſammlungs Anzeiger U6Pd.

nen m

könnt. Zeigt. daß ihr bereit ſeid!

Donnerstag, den 18. Rovember, abends

Halliſche Arbeiterſchaft!
Hetuus zu einer machtvollen Kundgebung!

Eberts Streikerlaſſe und die Rüſtungen der Orgeſch zeigen, wohin die Reiſe geht.
euch über die Pläne der offenen und verſteckten Reaktion, damit ihr ſie dann mit Taten bekämpfen

Unterrichtet

7 Uhr, im großen 6aale des Volksparksz:

Maſſenverſammlung.
Thema: AntiStreik-Bewegnng, Orgeſch und Proletariat.

Redner: Gen. Paul Bowitzky (Halle) und Gey. Fritz Wolf (GBerlin).
Arbeiter, Angeſtellte, Veamte! Jhr ſeid dem Ruf der wenigen Abgeſplitterten zu einer ſolchen

Kundgebung nicht gefolgt.
eurer revolutionären Organiſationen Folge leiſtet.

Zeigt, daß ihr treu zur revolutionären Sache ſteht, indem ihr dem Ruf

Die Wirtſchaftliche Räteorganiſation.
J. A.: Kurt Bachmann.

Der Sozialdemokratiſche Verein für Halle (USP.).

J. A.: Pau

J. A.: Alfred Lemck.
Die Revolntionären Vertrauenslente.

l Bowitzky.

ſieſpiger Ktrabe

Fernruf 1224.

Unsere Vorstellungen beginnen morgen (Bußtag) G Vnhr, Kassenöffnung S. Uhr.

Nur einmäalige Aufführung
des gewaltigen spannenden Dramas (4 Akte):

o o2 Na Frühlinesliecd in dem einzig dastehenden Monnmoenteißim: T

mit Friedrich Zelnik in der Hauptrolle
Vorkführung: 7.20 9 40.

ſlts Nonnen
Fernruf 5738.ehe

Lotte Neumann ſt

Einen gaben Manne ln
IOOLLOOOOOO)INDOOODODODVDDDDVDDDDDDDD)DDIDVVDDDTDDTDDVDCDDTD)IDZTD)DDVDDDIDCDDDTDZDZDDZCpDDDgpppDpDTDDDDDDDDWCDZDDDDDMppopppp

Schauspiel in 6 Akten
nach dem Roman von Frz. Rosen.Der Meisterschuss

Spannendes Detektivbild in 4 Akten.

Vorführung: G. 10 8.20,

r äe öemae Lagiente. PUtschllegel

Vorfübhrung: G 40 9.00.

Verarbeitung v, Edelsteinen im WValzwerk,

Die Erzeugung von hochwert. Edelsteinen.

Industrieaufnahmen. 5222

Auf vielseitigen Wunsch veriängert:

„Slaatsanwait Brland's Ahenteuer!“

S 24
2. Teil.,„Dem Weſſenorab entronnen.“

Vorführung 4.00 6.10 8.25. 5219
Da der Andrang zu

Halle, Gr. Ulrichstr. 51

Fernruf 4681.
z ibis einrchl: hie

diesem Spielplan ein sehr gewaltiger. wird derselbe,
sowie das persönliche Auftreten der Hauptdars teller in u. Tänzerin

feitay, den 19. Hovember, verlängert!!
Wochentags Am Busstag, den 17. November, von 6 Uhr an: Vorstellung.

Einlaas 5 Thr 30 Minuten.kinlass z Begian 5Vdr Die Tanzanſffährungen der Hauptdarstellerin mässen an diesem

Tage ter

WaltallaichtpieTheate

Morgen, Bußtag:biektuhtües feneüſgnnmn,

Streiflichter aus dem Schicksal zweier
Legioaüre. In fünf spannenden Akten.

Mit Gesangs Prolog!
Gesungen von Peter Rliüm aus Hamburg.

Vorführung: 7.00 9.15 Uhr.

Die Fruu ohne Seele,
Psychologisches Drama in vier Akten.

In den Hauptrollen: 5221
Edith Meller, Werner Kreauss, Ferry Sikla.

Vorführung: 6.10 8.25 Uhr.
Finluss 5.30, Beginn 6.00 Uhr.

T AWMbwiekungen,

Ztfe b unter voller w. (5202Schneiden“. Kein techenDre Ah rechttage 46, I. e eiſtſtraße).
Sprechzeit täglich 2— 6 Uhr, Sonntags 11 1 Udr.

Geh. Med. Rat u
Dr. med. Schroeder“s Ambadatorſtem

h kehehtsenRlukuukeruäu Hokensen ung
Halle a. S., Er. VlIrichatr. r. 54/
Leit. Arzt Spea. Aret Dr. n. Kronen

Srackhst. Wochen. J Freitag nahe
u 640 Getreunte Hart 7

NPerelte Luxuovagen- Laden

für dauernde Be chaftigung gesucht.
Ebenfalls
karosserie und Luxuswagenbau ein

gestellt. *2720
Tüchtige Stellmacher
als Kastenmacher für Karosserie- u. Wagen-
bau gesucht. Gelegen eit zur Er ern nung
des anzeichnens geboten.

und dauernde Arbeit zugesichert. »2719
Einstellung sofort.

Döhelner Oagenkahrlk, löhelnba

II
An I 07 zur Hilfeleiſtung u. Rein

haltung des Operations

ſtellt ſofort ein

zimmers geſucht. 5192

Rich. Meise
kaugeschäft, Iöbe)un.

Apvichtz Karten
ernſten n. heiteren J
Volks

Döhelner Wagenfabrlk, Dötenba

Hohe Löhne

sa15

Kammer fichfspieſe
r

Nur noch bis Donnerstag

«öhas Ja
in dem gewaltigen Wildwest-Drama:

ler Iodetanpt um Barſfn

II. Tell Blut gegen Blut.

Mittwoch von 6 Uhran

voll s Programm.
3. Fortsetzung vom 3. bis 9. Dezbr.

Ah Freitag:
Lepuin V.

LCMWMWMCMCCIIIIIIIIIIIIIIDCCI,IxtM(MMCCCuMDXDDXSMGMGMGCCMCAaWIIIIxtkeèC(IIIIIIIIIIIIIIII'

der Könlg der Dlehe
n Auchrecher.

87

4219

Vamilien-Varieté am Pinire.

nete Neues Programm
Geschwister Fockinger. Seidelino-Duett,
Kurt Pietzschel, Ellen Colmar und de

übrigen erstklassigen Känstler.
her Eintritt Wochentags 1I,50 Mark. I

Bratwurst esVarieté,
Mr. Meuer Splelpian.
Adele und Partner, Exzentrik-Akrobaten.
Hugo Geier. Instrumental- Komiker. Thea
Marietta u. Nessy Crion, Tapzkünstlerinnen.
Paul Caprano, Karikatur-Schne—lizeichner u.

6 weitere erstklassige Künstler.,
Hierzu das Die Frau der Bruders.Volksstück:

Alte Promen de 11. Ecke Gr. Ulrichstr.

Bunfe II
Nen?! nene 2 e en

3 Geschwister Pretzsch.
Aunstgesengs -Terzell. Pſege des deutschen Volkshedes.

Töchter des e Pretzseh, Dre
Apollo Thenter Schloß Schönbrunn

m Kärnten Saet-
sStuawalin de nur noch bis Sonntag.

e Welt- Panorama,Fanny Köbe. de20
Gr. Ulrichſtr. 45, I. 5196Mittwoch, (BuBta 9)

Gusthof z. Nonr
Schwarzwaldmädel“

Mittwoch 5211

Modernes Theater.

Gefiügel-
Neue Promenude S.

habarett-Variets.
werden Sattier für Auto- ber grossehevember So elplanin- Attrakt. Ant. 7 Uhr. rei II.

Sonntag nachmittag 4 Vhr:
Kleine Preise.

4851 Donnerstags:
Kabareit u. Künstler-Ball.

Stadttheater
Mittwoch, 17. November
Anf. 6. Ende nach 10 Uhr

Siegfried.
Aannerstgg. 18. Novemb.
Anf. 7 Ende nach 9 r.Suwma Summurum.

Freitog: *2503
Hoffmanns Erzählungen.

„Volkspark5187 ins San]).

Mittwoch. 17. Nov. (Bubtag):
Theater Abend.

„Der Bettel Heini.“
Volksstück in 3 Akten.

Anfang 3 Uhr und 7 i.

liebes Be alter
Trotha. Petersbe gstr. 2
Mittwoch. 17. Novbr.

5201 3 und 7 Uhr:

r
Povennraäce

durchweg Gummi

Paar 11 Mark
Leipziger Bazar

C Leivziger Straße 17.

8013.

Dnksgurtenstr. 3. Theaterverein Dasmania,

lung. Sophienſtr.17 p. Tel. 4014

Anf. s Vhr. Programm 2 II.
Dankſchrei en

Preis 30 M.Alter u Geſchlecht auget,
Zu beziehen durch “253)

Verxund Külger,
München I.

Georgenſtr. 409.

„Fellxammler
find di re Feittee. bei
A. Pitted Fe vbel Go.,

ſofort. Befreiung. Viele
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Die Wirtſchaftliche Näte
Organiſation und ihre Stellung

zu den Gewerkſchaften!
Von Paul Bowitzky. (Jm Auftrage der WRO.)

Seit den erſten Anfängen der Betriebsräte und deren Zuſam
menfaſſung in einer ſelbſtändigen Wirtſchaftlichen RäteOrgani-
ſation wird gegen dieſelbe von ſeiten der Gewerkſchaftsführer
der Vorwurf erhoben, die WRO, wolle die Gewerkſchaften gerſtören.
Obwohl dieſer Vorwurf durch die z lichen Verhältniſſe täg
lich entkräftet und zurückgewieſen wird, ſo wird er doch von der
Mehrzahl der Gewerkſchaftsführer immer wieder und immer hart
näckiger erhoben. Um dieſen Vorwurf genügend widerlegen zu
können, iſt es ſchon notwendig, einmal feſtzuſtellen, warum der
ſelbe, obwohl unberechtigt und unbegründet, doch immer wieder
erhoben ird. Dies wird uns klar, wenn wir uns nachfolgende
Tatſachen einmal vor Argen führen.

Das Endziel der ſozialiſtiſchen Arbeiterber gung iſt die Be
ſeitigung des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems und Schaffung
einer pianmäßigen Bedarfswirtſchaft auf ſozialiſtiſch-kommuni
ſtiſcher Grundlage. Um dieſes Ziel erreichen p können, iſt es
jedoch notwendig, daß ſich alle Organiſationen der ſogia iſſchen
Arbeiterbewegung auf die ſchärffte Bekämpfung der Träger des
tapitaliſtiſchen Syſtems einſtellen. Beſonders müßte dies auch
bei n Organiſationen, den Gewerkſchaften,der Fall ſein. Fedoch ſtehen dieſe ſchon ſeit Jahrzehnten nicht
mehr auf dieſem Kampfboden. Ja, ein Teil unſerer freien Ge
wertſchaften hat Kberhaupt nie auf dieſem Voden geſtanden. Alle
Lerſuche, unſere Gewerkſchaften auf dieſen Kampfboden zu
drängen, ſcheiterten an dem Widerſtand ihrer Führer. Die Ge
werkſchaften hatten ſich vor und während des Krieges den kapita-
liſtiſchen Verhältniſſen vollkommen angepaßt und betrachteten
ihre hiſtoriſchen Aufgaben noch darin, die Löhne den beſtehenden
Preisverhältniſſen nach Möglichkeit anzupaſſen und die Arbeits
bedingungen erträglicher zu geſtalten. Sie wirkten alſo nur aus
gleichend zwiſchen Kapital und Arbeit, ohne den Kapitalismus
wirkſam zu bekämpfen und haben dieſe Taktik auch heute noch
nicht weſentlich geändert. Unſere Gewerkſchaften, als wirtſchaft
liche Organiſationen des klaſſenbewußten Proletariats, hatten
keine Grundlagen geſchaffen, auf denen eine ſozialiſtiſch-kommu-
niſtiſche Vedarfswirtſchaft hätte aufgebaut werden können. Aus
dieſem Grunde ſtanden ſie hilflos da, als in den Novembertagen
1018 das kapitaliſtiſche Syſtem zuſammenbrach. Sie waren nicht
in der Lage, dieſem zuſammengebrochenen Syſtem den Todesſtoß
zu Leryetzen, weil ſie nichts Neues, Beſſeres an ſeiner Stelle auf
bauen konnten. Das klaſſenbewußte Proletariat, welches in dieſer
Veziehung alle Hoffnungen auf ſeine Gewerkſchaften geſetzt hatte,
ſah ſich bitter in ſeinen Hoffnungen gen cht. Die Arbeiterſchaftgriff zur Selbſthilfe, verſuchte ſich as Mitbeſtimmungsre in

den Verrieben zu erzwingen, und durch Deutſchland ging die
Parole „Wählt revolutionäre Betriebsrätel“ Die zentralen
Leitungen faſt aller Gewerkſchaften ſtanden dieſer revolutionären
Regung der Arbeiterſchaft rerſtändnislos und zum Teil feindſeli
gegenüber. Sie fühlten, daß ſich hier eine neue Jdee Bahn brach,
welche ſie nicht verſtehen konnten oder wollten. Hier trat ein
neuer Faktor auf, welcher ſich mit der „alten bewährten
Kanpftaktik unſerer Gewerkſchaften nicht vereinigen ließ.

Unker der Arbeiterſchaft hingegen wurden die Auffaſſungen über
die Ziele der Betriebsräte-Bewegung immer klarer. Mitbeſtim-
mungsrecht in den Betrieben, Einſichtnahme in die
Kontrolle der geſamten Produktion, das waren die wichtigſten
Forderungen.

Nach dieſem Programm entſtand die Wirtſchaftliche
NätegsDrganiſation, mit deren Hilfe die in Jnduſtrie
der Wirtſchaftsgruppen zuſammengefaßten Betriebsräte eine
wirkſame Kontrolle der Produktion durchzuführen imſtande ſind.
Gegen dieſe Zufammenfaſſung der Betriebsräte in einer ſelb

ſtändigen Organiſation wehren ſich jedoch die Zentralleitungen
unſerer Gewerkſchaften mit aller Macht. „Die Betriebsräte ſind
Funktionäre der Gewerkſchaften“, erklärte Dißmann wiederholt,
und nur geſtützt auf die Gewerkſchaften und von dieſen geleitet
können ſie ihre Aufgaben erfüllen.“ Als Funktionäre der ewerk
ſchaften könnten aber die Betriebsräte nur ſo weit ihre Funktion
ausüben, als dieſe ſich mit der Taktik der Gewerkſchaften decken.
Darüber hinaus wird die Führung der Gewerkſchaften nicht nur
verſagen, ſondern alle Verſuche, die Sozialiſierung des Wirtſchafts
lebens ſchneller vorwärtszutreiben als die Gewerkſchaftsführer
es für ratſam erachten, würden von ihnen bekämpft und gehemmt
werden. Eine Bevormundung der zuſammengefaßten Betriebsräte
durch die Gewerkſchaftsbureaukratie wäre jedoch die ſchwerſte Ge
fahr für die revolutionäre Entwicklung des wirtſchaftlichen Räte
ſhitems. Eben weil die Gewerkſchaften in dem Kampf um die
Sozialiſierung des Wirtſchaftslebens vollkommen verſagten, des
alb breitete ſich die Betriebsräte-Jdee ſo ſchnell über ganz
Deukſchland aus. Durch die Betriebsräte will das Proletariat
Deutſchlands das nachholen, was die Gewerkſchaften auch heute
noch bewußt verſäumen. Erklärte doch ſelbſt ein Robert Diß-
mann auf dem Betriebsrätekongreß in Berlin, er halte die Ar-
beiterſchaſt auch heute noch nicht für reif genug, die Sozialiſierung
durchzufübren. Wenn ſchon ein „revolutionärer“ Gewerkſchafts
führer auf dem Standpunkt ſteht, was können wir dann von den
übrigen Gewerkſchaftsbureaukraten erwarten. Können wir ſolchen
Geiſtern die Führung und Leitung unſerer Betriebsräte anver-
trauen? Könnten unſere Betriebstäte unter ſolcher Führung
die Aufgaben erfüllen, die ihnen das revolutionäre Proletariat
geſteckt hat Alle, die mit der bisherigen Taktik unſerer Gewerk
ſchaften nicht einverſtanden ſind, müſſen dieſe Fragen verneinen,
ſie müſſen einer Bevormundung unſerer Betriebsräte durch die
Gewerkſchaſftsbureaukraten entſchieden ablehnen. Nur in einer
ſelbſtändigen Betriebsräte-Organiſattion können
die zuſammengefaßten Betriebsräte ſich auswirken in der Er-
füllung ihrer Aufgaben. Die Gewerkſchaften hingegen vollen mit
arbeiten an der Erfüllung dieſer Aufgaben und ſollen nicht bei
ſeite geſchoben werden. In allen ihren Körperſchaften ſtellt die
WRO. den Gewerkſchaften ein Fünftel der Sitze zur Verfügung.

Die WRO. fordert jedoch von den Gewerkſchaften, daß ſie den
Erforderniſſen des revolutionären Kampſes Rechnung tragen.
Dazu iſt notwendig, daß ſich die große Zahl unſerer auf der
Grundlage der Berufsorganiſation aufgebauten Gewerkſchaften
zu ſtarken Jnduſtrieverbänden zuſammenſchließen, damit ſie ſpäter
die Träger des neuen Wirtſchaftsſyſtems werden können. Nicht
zerſtört ſollen die Gewerkſchaften werden, ſondern ſie müſſen
ſich den veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſen anpaſſen und
ihre wirtſchaftsfriedliche Taktik der Arbeitsgemeinſchaften auf-
geben. Tun ſie dies, ſo wird die WRO., die ja zu 99 Prozent aus
Gewerkſchaftsmitgliedern beſteht, im eigenen Intereſſe nach beſten
Kräften mithelfen.

Wehren ſich jedoch die Gewerkſchaften gegen dieſe zwingende
twendigkeit, dann wird die Entwicklung über ſie hinweg

ſchreiten.
Es wäre aber nichts verderblicher, als wenn die Anhänger der

WRO. aus den Gewerkſchaften ausſcheiden würden, weil die Tak
tik und der Aufbau derſelben nicht mehr in ihrem Sinne iſt.

Die Gewerkſchaften ſind wir ſelbſt, das heißt wir, die klaſſen
bewußte Arbeiterſchaft. Sollen die Gewerkſchaften den Verhält
riſſen angewaßt werden, ſo müſſen dies die Mitglieder ſelber tun.
Nichts wäre alſo als der Austritt aus den erk
ſchaften. Verlangt dieſe Umgeſtaltung nicht von den rk
ſchaftsführern; ſie ſind ni
und hängen an ihrer alten

revol
aktik, an ihren alten Statuten und

LKaragraphen. Jhr nur allein ſeid die belebende Kraft, welcheeinen neuen Geiſt hineintragen kann in unſere ſchaften. h
Eure Aufgabe iſt es, eure, unſere Gewerkſchaften zuſammenzu-
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bilde der Induſtrie und Dirtſchattearupren WRO. Jn dieſerEinheitsfront werden dann auch die hen in 7 Lage
ſein. den Kampf aufzunehmen gegen den Kapitalismus, um ihn zu
zerſtören, ſtatt wie bisher un t noch ſtützen Grund

runl u eines neuen Wirt tsſyſtems, das alleinimſtande iſt, den ſetz z Zuſtand des r zu beſeitigen, in
Swelchem es nur ende, aber keine Ausgebeuteten und Aus

beuter mehe gibt es iſt aber nur zu erreichen, wenn unſere
Betriebsräte nicht zu Funktionären der Gewerkſchaften in ihrer
heutigen Form und Taktik e werden. Zuſammen
gefaßt in einer ſelbſtändigen WRO ſollen ſie geſchult werden für
die Aufgaben, welche die neuen Zeitverhältniſſe ihnen geſtellt
haben. Ein neuer Geiſt des Kampfes ſoll unſere Betriebsräte be
ſeelen und dieſen Geiſt u ſie dann hineintragen in ihre Ge
werkſchaften. Iſt dies Zerſtörung oder Aufbau? Iſt dies Zer
ſplitterung oder Zuſammenfaffung? Wer die WRO. bekämpft,
kann ſich nicht freimachen vom Althergebrachten, von der alten
Taktik des Ausgleichs und Verkleiſterung der Gegenſätze zwiſchen
Kavital und Arbeit. Er muß umlernen oder die Arbeiter müſſen
ſich und ihre Organiſationen befreien von dieſen Hemmniſſen einer
neuen Entwicklung!

An die Stelle des zuſammenbrechenden kapitaliſtiſchen Syſtems
kann nur ein neues, beſſeres Syſtem geſtellt werden, wenn die
Grundlagen hierfür vorhanden ſind.
Dieſe Grundlagen zu ſchaffen iſt das Ziel der

Wirtſchaftlichen Räte- Organiſation.

Ein politiſcher Prozeß.
Nachſpiel zum Köthener Putſch. Die „Waffen

verſchiebung“ im Kreiſe Sangerhauſen.
Das außerordentliche Gericht des Reichswehr Gruppenkom-

mandos I (Berlin) verhandelte geſtern, Montag, in Deſſau zwei
Ereigniſſe von politiſcher Bedeutung, die ſich beide in unſerer Üm-
gebung abgeſpielt haben. Der erſte Teil der Verhandlungen rich-
tete ſich gegen den Vorarbeiter A. Bogas, den Bahnarbeiter Kon-
r ad und den Arbeiter Schönemann, ſämtlich aus Köthen,
die beſchuldigt wurden, zu militäriſchen Zwecken geworben
zu haben und Organiſatoren der bewaffneten Verbände, ſogen.
Roter Truppen geweſen zu ſein, die am 20. Auquſt (Köthener
„Räte“putſch) in Aktion traten. Dieſe Anklage wurde bei den
Hauptverhandlungen wegen der Köthener Angelegenheit, die vom
12. bis zum 17. Oktober vor demſelben Gerichtshof ſtattfanden, nicht
erledigt. Ferner waren angeklagt der Erdarbeiter Walter
Schmidt, Schloſſer Otto Schneidewind, der Tiſchler Guſt.
Zſchauer, der Schneider Rudolf Gewert, der „Arbeiter“Paul Grimm und der Steindrucker Guſtav Borrmann, die
beſchuldigt wurden, mit einem gefälſchten Answeis, der die Unter-
ſchrift des kommiſſariſchen Landrats von Sangerhauſen,
Kaſparek, trug, im Kreiſe Sangerhauſen Gewehre, Hand
granaten und Munition abgeholt zu haben. Zu dieſem Zwecke
wurde ein der ſtädtiſchen Gasanſtalt in Halle entwendetes Laſt
auto benutzt, das ſpäter bei Nietleben gefunden wurde. Die
Angeklagten ſind durchweg Mitglieder der KAPD.

Das Gericht ſetzt ſich aus folgenden Perſonen zuſammen: Vor
ſitzender Landgerichtsdirektor Schmidt BI ank, Beiſitzer Land
gerichts- und Geh. Juſtizrat Dr. Henckel (Berlin), Landgerichtsrat
Jamrath, Major Schemmel und Unterfeldwebel Silberbach,
alle aus Berlin; Anklagevertreter kraft Auftrags iſt Staatsanwalt-
ſchaftsrat Dehne (Berlin), der auch die Anklage begründet.

Sodann wird in die Zeugenvernehmung eingetreten. Zunächſt
äußern ſich Boas und Konrad. Die politiſche Lage galt im
Auguſt als ſehr ernſt für die Arbeiterklaſſe. Es wurde angenom-
men, daß die Reaktion einen neuen Schlag ähnlich dem Kapp-Putſch
im März plane. In Köthen hatte der frühere Führer der Zeitfrei
willigen, wie allgemein unter den Arbeitern bekannt war, Waffen
erhalten auch ſprach man davon, daß dort eine Gruppe der Orgeſch
gebildet worden war. Unter dieſen Umſtänden iſt es ſelbſtverſtänd-
lich, daß die Arbeiter entſchloſſen waren, jeden Anſchlag der Reak-
tion abzuwehren und dieſer womöglich zuvorzukommen. Acht Tage
vor dem Köthener Putſch fand eine Verſammlung der Ortsgruppen
der drei revolutionären Parteien ſtatt, die von Boas geleitet wurde.
Jn dieſer Verſammlung ſollte die Gründung einer Kampforgagi-
ſation beſprochen worden ſein. Jn Wirklichkeit iſt nur über die
politiſche Lage geſprochen, konkrete Beſchlüſſe ſind gar nicht gefaßt
worden. Am Tage vor dem Putſch, am Donnerstag, den 19. Auguſt,
wurde in einer zweiten Verſammlung ein Vollzugsausſchuß, be
ſtehend aus. Boas, Konrad und Schönemann, gewählt. Hierbei
handelte es ſich nur um Ab wehrmaßnahmen für den Fall
eines reaktionären Anſchlages; an die Errichtung einer Räte-
republik wurde nicht gedacht. Boas ſchildert dann ausführlich die
bekannten Vorgänge, die ſich am 20. Auguſt in Köthen zugetragen
haben. Er beſtreitet ganz entſchieden, was ihm alles an Ungeheuer-
lichkeiten vorgeworfen wird, daß er ein richtiges Werbeburegau
unterhalken, Derror gegen die Sünmigen geübt und aiten, die nicht
mitmachten, ſtandrechtliche Erſchießung angedroht habe, daß er
überhaupt der militäriſche Leiter geweſen ſei. Dieſe Beſchuldi-
gungen ſtammen in der Hauptſache von dem famoſen „Oberlehrer,
Dr. und Oberleutnant“ Berg, der bei ſeinen Parteigenoſſen von
der KAP D. bereits damals als ſehr unſicher galt. Daher fuhr
Boas mit Berg nach Magdeburg zu dem angeblichen Bezirksleiter
der KAPD., Mehlert, damit dieſer den Berg prüfe. Berg blieb
dort, kam aber am folgenden Tage zurück mit der Parole, daß der
Augenblick der Aktion unmittelbar bevorſtehe. Am gleichen Tage
erhielt Boas aus Magdeburg ein mit Mehlert verabredetes chiff-
riertes Telegramm, woraus er entnehmen mußte, daß in ganz
Deutſchland zum gleichen Zeitpunkt losgeſchlagen würde, um der
Reaktion zuvorzukommen. Darauf iſt es in Köthen zur Beſetzung
der öffentlichen Gebäude uſw. gekommen. Der Angeklagte Kon-
r ad betont, daß die Leute, die im Beſitz der Waffen waren, dieſe
in ihrer Eigenſchaft als Angehörige der vom Staatsratſank-
tionierten, Arbeiterwehr beſaßen. Der Vorſitzende verſucht
wieder ein Geſtändnis zu erreichen, daß die Errichtung der Räte-
republik beabſichtigt geweſen ſei. Es gewinnt immer mehr den An-
ſchein, daß auch Mehlert, der die Geſchäfte eines Bezirksleiters
der KAPD. in Magdeburg wahrnahm, ein unſauberer Patron iſt,
den unlautere Beweggründe zu ſeiner Handlungsweiſe bewogen
haben. Hierdurch würde auch erklärt werden, wie Berg in den Be
ſitz der mit Boas verabredeten TelegrammChiffre: „Komme heute
abend, bitte abholen, Otto!“ mit einer fingierten Unterſchrift ge
langen konnte. Der Angeklagte Schönemgnn hat die Ver-
ſammlungen in Köthen mitgemacht, iſt aber bei der Beſetzung der
Gebäude nicht beteiligt geweſen, wollte mit der Sache auch nichts
zu tun haben, hat ſich vielmehr zu Hauſe verleugnen laſſen. Gegen
Berg war auch er mißtrauiſch.

Salle (Saale), 16. November 1920
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weis brachte, daß der Inhaber dieſes berechtigt ſei, die Waffen in
den Gemeinden abzuholen. Unterſchrieben war der Ausweis mit
dem Namen des Landrats Kaſparet, die Unterſchriſt war jedoch
gefälſcht. Grimm habe auch den Chauffeur mitgebracht. Sie waren
in verſchiedenen Orten des Kreiſes Sangerhauſen in dem letzten
Ort, Strasberg, verglich der Orrsvorſteher den vorgezeigten
Ausweis mit der wirklichen Unterſchrift Kaſpareks, worauf er Ver
dacht ſchöpfte. Jn der Dölauer Heide bei Nietleben erlitt das Laſt
auto eine Panne, darauf wurden die Waffen in den Wald gebracht;
was aus ihnen geworden iſt, vermag Schmidt nicht anzugeben, weil
er dann weggegangen iſt.

Der „Arbeiter“ Paul Grimm, geſchmückt mit dem Bande des
Eiſernen Kreuzes, auf den erſten Blick als Mitglied der Zunft Har-
tung, Weider und Konſorten zu erkennen, ſucht den Angeklagten
Schmidt möglichſt zu belaſten. Er ſtellt die ungeheuerliche Behaup
tung auf, daß die USP. in Halle den „Republikaniſchen Führer4
bund“ als Kampforganiſation gegründet habe. Wegen der Waffen
ſchiebung ſei er nicht an Schmidt herangetreten, dagegen habe der
Angeklagte Schneidewind ihn über die beabſichtigte Waffe
ſammlung unterrichtet, Borrmann habe den Chauffeur mitgebracht
Schmidt habe von ihm kein Geld erhalten. Grimm erzähtt dann
wie das Auto aus der Gasanſtalt geholt worden iſt, indem ſie hin
gingen und ſich auf den Stadtrat Oſterburg beriefen der ſeine Er
laubnis zur Benutzung des Autos gegeben habe. Der Wärter in
der Gasanſtali weigerte ſich zunächſt, gah aber ſchließlich das Auto
heraus, worauf die Aufſchrift: „Magiſtrat der Stadt Halle“ mit
Brettern übernagelt wurde. Auf dem Amto, mit dem ſie in Ben
nungen, Wolfsberg, Hayn uſw. geweſen ſind. r
Schmidt. Gewert und Zſchanuer Platz. Weiter behanpte
Grimm, daß die Waffen nach Lieskan in ein W. ffenlager kom
men ſollten. ſie ſeien dort in einer Sandarube rerſteckt worden,
nachdem man in der Heide ein „Empfangstomitee“ aus Genoſſen
der NSP. getroffen habe. Ueberhanpt kommt es Grimm ſichtlich
darauf an, die USP. zu denunzieren. Ans der KAPD. iſt er aus
getreten (durch Zerreißen der Milgliedstarte vor dem Gericht am
14. Oktober), angeblich weil er perſönlich beleidig: worden ſei.
Angeklagter Schmidt hält dem entgegen, daß Grimm, wie er er
fahren hat, ſchon ſeit einem Jahr mit dein Nachrichtenoffizier
Oswald in Halle in Verbindung ſteht, woraus zu entnehmen ijſt,
daß Grimm Spitzeldienſte leiſtet. Dies wird von Grimm zuge
geben. Deshalb habe Grimm auch keine Ausſagen zu fürchten, de
er ſtets doch wieder auf freien Fuß geſetzt werde. In dieſem Zu
ſammenhang wird aus den Akten ein Brief des Penl Grimm ver
leſen, den er nach ſeiner Verhaftung im Augnſt an den Staats
anwalt geſchrieben hat und worin er um Haftenlaſſung bittet, wei
ſeine Verhaftung nur ein Bluff geweſen da er unter dem Nam
Lurt Mirk im Dienſt des Garniſonkommandos Halle ſtehe. DiOffiziere hätten ihm geraten, ſofortige Haftentlaffung zu r
antragen und ihm verſichert, daß er nach furzer Zeit entlaßen wer
den würde; die Staatsanwaltſchaft wiſſe Deſcheid!' Tatſächlig
iſteraguchnach kurzer Zeitentlaſſen worden. Wäh-
rend der Verhandlungen vom 12. his zum 17. Ottober in Deſſan
wurde Grimm wegen Meineidsverdachis erneut verhaftet
jedoch bald wieder auf freien Fuß geſetzt, ſo daß er der ein zige den
anweſenden Angeklagten iſt. der nicht aus der Haft vorgeführwird. Es iſt nicht anzunehmen, daß Grimm für feine e
keine Entſchädigung erhalten hat, da er nicht nachweiſen kann, ge
arbeitet zu haben. Um feſtzuſtellen, daß Grimm auch als Provo-
kateur tätig geweſen iſt, bittet Schmidt die rühmlichſt bekannten
Leutnant Gieſen und Oberlentnant Hanſen aligs Schaum
aus Halle (Mühlweg) zu laden. Das Gericht gibt dem Antrag
ſtatt, ebenſo ſoll der Schloſſer Lehnert (Halle) als Zeuge gel
laden werden. Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Müller ve4
antragt, die Stimmung in den Arbeiterparteien während der
Auguſttage feſtzuſtellen. Er will unier Beweis ſtellen, daß damals

gigen Schriftleiter Hennig zu hören. Der anlglatte Anflage
vertreter, der während der Ausſagen Grimms vielſagend geſchrun-
zelt hat, ahnt hier nichts Gutes und verzichtet auf die leßthengannteZeugen, indem er ohne weiteres annimmt, daß die Arten
unter dem Eindruck eines bevorſtehenden Rechtsputſches gehandel
haben. Damit iſt auch dieſe Klippe überwunden. Die Verhand
lungen werden auf nachmittags vertagt.
(Wir werden über den Verlauf des Prozeſſes weiter arsführlieh

berichten.)

Aus dem Saalkreis.
Der Betriebsrat des Landratsamtes

erſucht uns um Aufnahme nachſtehender Richtigſtellungen aus de
Artikel „Betriebsverſammlung im Landratsamt“, den wir in Nr. 26
abdruckten: 1. Weder bei der Einſtellung von Hilfskräften noch be
ihrer Entlaſſung oder während ihrer Tätigkeit wird ihre politiſch
Richtung irgendwie in Betracht gezogen. Es kann nachgewieſen
werden, daß ſowohl im vergangenen Winter, als zahlreiche Neueinſtellungen erfolgten, wie auch noch in dieſein Sommer, Hiihledet

der unabhängigen Partei eingeſtellt worden ſind.
2. Auf die Zuſammenſetzung des Betricbsrates hat der Landra

nicht den geringſten Einfluß auszuüben verſucht oder auch nur aus
üben können. Die Wahl iſt genau nach den Vorſchriften des Betriebs
rätegeſetzes erfolgt, und die Gewählten waren von Perſonen
geſchlagen worden, die der politiſchen Richtung des Volksblatte
naheſtehen.

3. Von einem Ueberwachungsdienſt kann gar keine Rede ſein. Zu
einem ſolchen würde ſich niemand hergeben: es würde ſich auch nie
mand ihn gefallen laſſen. Wir fordern hierdurch den Gewährsmandes Volksblattes auf, öffentlich oder privatim die Tatſachen eben
auf Grund deren er ſeine ſchwere Beſchuldigung ausgeſprochen ha

4. Es iſt nicht wahr, daß der Vetriebsrat dem Kreisausſchuß ſeine
Mißbilligung ausgeſprochen habe. Wahr iſt vielmehr, daß der a
triebsrat erklärt hat, in die Differenzen zwiſchen dem Landrat un
einem Teile des Kreisanusſchuſſes habe er ſich nicht hineinzumiſcher
Auf Grund des Betriebsrätegeſetzes haben wir aber Stellung ge
nommen zu dem Verhältnis des Landrates als Vorgeſetzten zu den
Angeſtellten. Und da haben wir der Wahrheit gemäß erklärt, daß
dies Verhältnis durchaus freundlich ſei und zur Erhöhung der Arbeits-
frendigkeit der Angeſtellten beitrage.

Der Betriebsrat der Angeſtellten im Landratsamt,

Wieskau. Aus der Bewegung. Am 14. November 1920 fand
in Wieskan eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Genoſſe Herte
(Halle) ſchilderte in zweiſtündigen Ausführungen die volitiſche Si
tuation. Sein Referat fand ſtürmiſchen Beifall. Jn der Disknſſio
ergänzten einige Genoſſen die Ausführungen des Genoſſen Herte
und forderten die Anweſenden auf, feſt und tren zur 3. Internationale
zu ſtehen. Folgende Reſolution fand einſtimmige Annahme: „Die
am 14. November 1920 zu Wieskau zahlreichen Verſammelten nehmen
den Bericht vom Parteitag zu Halle (Saale) entgegen. Die Ver
ſammelten erklären ſich mit den auf dem Varteitag gefaßten Beſchlüſſ
einverſtanden und erkennen den vom Varteitag gewählten Vorſtan
Däumig- Hoffmann als zu recht beſtehend an. Die Verſammelten ver
pflichten ſich, im Sinne der in Halle gefaßten Beſchlüſſe am Orte z
wirken und im Kampfe gegen das internationale Kapital bis zu
endgültigen Siege auszuharren. Die Verſammelten begrüßen mi
Begeiſterung den Anſchluß an die 3. Jnternationale. Sie ſind ſto
darauf, Schulter an Schulter mit den revolutionären Arbeitern Ru
lands, für die Befreiung des Weltproletariats kämpfen zu können.
Hierauf wurde zur Bildung einer eigenen Ortsgruppe geſchritten, di
bisher noch nicht beſtanden hatte. Zum Vorſtand würden folgen
Genoſſen gewählt: Genoſſe Zicke als Vorſitzender, Genoſſe Welſ
als Schriſtführer, Genoſſe Goſſe als Kaſſierer, als Zeitungsſpediter
Genoſſe Wuſki. Alle Zuſchriften ſind an den Genoſſen Zicke zu ſen
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ernſthaft an einen Rechtsputſch gedacht wurde und bittet. darübeny.
den rechts ſozialiſtiſchen Landrat Thiele und den rechtsungbhän4



Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. Nobember 1920.

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte!
Am Donnerstagabend im Volkspark Maſſenkundgebung!

Es gilt für die Halliſche Arbeiterſchaft wieder einmal, ſich zu
unterrichten über den Stand der gegenrevolntionären Bewegung,
die in den letzten Tagen dank der von den Rechtsunabhängigen be
triebenen Zerſplitterung der Arbeiterſchaft ungeheuer erſtarkt iſt.
Der Berliner Elektrizitätsarbeiterſtreik hat gezeigt, daß das ganze
Bürgertum mit den Sozialpatrioten einig iſt, wenn es gegen die
revolutionäre Arbeiterſchaft geht. Ausnahmebeſtimmungen gegen
ſtreikende Arbeiter ſind erlaſſen worden; ein Geſetz ſteht devor, das
allen Arbeitern, Angeſtellten und Beamten ihr elementarſtes Recht
und ihre einzige Waffe gegen den Uebermut des Kapitaliſten, das
Streikrecht, nehmen will. Wenn die Arbeiterſchaft dem ruhig zu
ſieht, ſo duldet ſie es, daß die Arbeiterbewegung ohnmächtiger wird,
als ſie es vor 1914 war.

Die Orgeſch rüſtet fieberhäft und die Berichte ans Bayern zeigen,
daß die Möglichkeit des Rechtsputſches wieder in greifbare Nähe ge-
rückt iſt. Wir wiſſen wohl, daß in Verſammlungen allein und mit
papierenen Reſolutionen gegen dieſe Gefahr gar nichts getan wer-
den kann. Taten ſind nötig, ſtraffe Zentraliſierung der Arbeiter
bewegung, revolutionäre Führung der tatwilligen Maſſen Ver-
ſammlungen aber dienen dem äußerſt wichtigen Zweck, den Maſſen
die Gefahren zu zeigen, die ihnen drohen. Deshalb, Arbeiter, An
geſtellte, Beamte, erſcheint

am Donnerstagabend 7 Uhr im Volkspark
Genoſſe Bowitzki und der Angeſtelltenvertreter Genoſſe Fritz
Wolff (Berlin) werden die Berichte über die gefahrdrohenden Be
ſtrebungen der Neaktion geben.

Genoſſinnen und Genopſſen, zeigt, daß ihr dem Nufe eurer revo
lutionären Organiſationen folgt!

Ueberſchlau und doch dumm!?
Vergebens die Falle geſtellt.

Der Berliner Elektrizitätsarbeiter-Streik iſt bekanntlich von der
Regierung mit dem Erlaß von Ausnahmebeſtimmungen und der An-
kündigung eines Antiſtreikgeſetzes beantwortet worden. Dieſe Be
wegqung der Berliner Arbeiter iſt von den Rechtsunabhängigen genau
ſo ſabotiert und geſchwächt worden, wie von den Bürgerlichen. Das
aber hinderte ihre Geſinnungsgenoſſen in den Seſſeln des Halliſchen
Gewerkſchaftshureaus nicht, die Gewaltgelüſte der Regierung, die
man indirekt durch eine laue und verräteriſche Taktik unterſtützt hatte,
zu einer Aktion zu benutzen, welche der in Halle nicht vorhandenen
Rechts-U SP. einige Anhänger zuführen ſollte.

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells, der ja nicht mehr allzu-
lange die Faſſade der Halliſchen Arbeiterbewegung verunzieren wird,
und die Leiter der Afa beriefen eine Proteſtverſammlung ein, in der
über das Anttiſtreikgeſetz geſprochen werden ſollte. Dogegen wäre
gewiß nichts einzuwenden geweſen, wenn nicht von vornherein die
Sache einen rechtsunabhängigen Anſtrich gehabt hätte. Die größte
Partei am Orte, die politiſch die Arbeitermaſſen geſchloſſen hinter ſich
hat, ſchaltete man einfach aus, entgegen der früheren Methode, ſolche
Aktionen gemeinſam von der größten Partei und den Gewerkſchaften
veranſtalten zu laſſen. Zwei Rechtsunabhängige ſollten ſprechen, an
ſtatt daß man mindeſtens einen Genoſſen der Partei, welche die
Maſſen hinter ſich hat, aufgefordert hätte, ein Referat zu übernehmen.
Das Ganze war eben ein Verſuch, die Maſſen des Halliſchen Prole
tariats vor den kläglichen Karren der Minderheit zu ſpannen und
den verhaßten Kommuniſten den Wind aus den Segeln zu nehmen.

Das iſt elend daneben geglückt! Obwohl das Volksblatt pflicht
gemäß die Verſammlung bekanntmachte und obwohl von der Partei
keine Gegenparole ausgegeben wurde, um nicht die an ſich wünſchens-
werte Aktion zu ſtören, die nun einmal, wenn auch aus ſchlechten

Motiven, eingeleitet war, blieben doch die Maſſen der Verſammlung
fern. Sie fühlten inſtinkt v, daß man ſie bier für die Zwecke der
Antibolſchewiſten mißbrauchen wollte. Um 5 Uhr waren wohlgezählte
81 Beſucher im Reſtauratfionsſaal des Volksparkes, von denen min-
deſtens 60 der linken USP. angehörten. Winkler nahm das Wort,
ſchimpſte auf die Halliſchen Arbeiter, die ſeiner Meinung nach zu
den wichtigen Streikerlaſſen keine Stellung nehmen wollten und er-
klärte daß die Verſammlung natürlich nicht ſtattfinden könne.
Wielepp. der rechts unabhängige Gewerkſchaftsſekretär, behauptete,
es ſei die Parole ausgegeben worden, die Verſammlung zu ſabotieren.
(Wir ſtelten nochmals feſt, daß die Partei eine ſolche
Parole nicht gab; ſonſt wären nicht tätige Genoſſen
der Partei erſchienen?) Er redete von Zerſplitterung, vergaß
aber zu ſagen, daß ſeine Partei dieſe Zerſplitterung hervorgerufen
hat, wenn auch nicht in Halle, wie exemplum zeigt!

Von unſerer Seite gab unter lebhaftem Beifall der Anweſenden
Gen. Scholem den Herrſchaften zu bedenken, daß eine Arbeiter-
Verſammlung in Halle unter Ausſchaltung der größten Partei von
Halle eben unmöglich ſei. Binnen kurzem werde nunmehr, da die
Aktion des Gewerkſchaftskartells ſo elend mißglückt ſei, die Halliſche
Arbeiterſchaft ſelbſt Stellung zu der ſehr wichtigen AntiStreikAktion
der Regierung zu nehmen. Die Halliſchen Arbeiter ſeien nicht müde
geworden, aber ſie hätten keine Luſt, den Rechts-Unabhängigen als
Folie zu dienen.

Einige Gewerkſchaftsbeamte und der berüchtigte Franz Peters,
deſſen Seelenruhe in der letzten Zeit anſcheinend etwas aus dem
Gleichgewicht gekommen iſt, krächzten ihre bekannten perſönlichen Be-
ſchimpfungen in die ſachlichen Ausführungen des Gen. Scholem. Es
half aber nichts, ſie mußten abziehen. Wir möchten ihnen raten,
von jetzt ab etwas weniger Diplomatie zu bezeigen und bei ähnlichen
Anläſſen ſich lieber zu bemühen, mit den Vertretern der Maſſe der
Halliſchen Arbeiterſchaft Aktionen einzuleiten ſtatt gegen ſie. Nicht
einmal die Mitglieder der Afa folgen ihrem Ruf, wenn ſie allein S
vorgehen. Das bewies der geſtrige Tag! m Hale gicht cmet
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o möchten wir den Herren noch eins ſagen: Jhr könnt ſchimpfen,
ſoviel wie Jhr wollt, Jhr könnt Judenhetze betreiben,
um uns madig zu machen, Jhr könnt jeden Tag in
Enurem unter Ausſchluß der Halliſchen Oeffentlichkeit
erſcheinenden Blättchen drei Artikel gegen uns los-
lafſen, aus denen der Geifer nur ſo ſpritzt es iſtvergeblich. Wir denken an die guten Lehren, die Paul Hennig
uns gab, wenn wir früher, als wir noch zuſammen waren, von den
paar Rechtsſozialiſten auf ähnliche Weiſe angekläfft wurden. Hennig
ſagte ſeinen jüngeren Koll gen: „Laßt ſie doch ſchimpfen! Sie müſſen
ſchimpfen, da ſie die Minderheit ſind, aber man muß im Bewußtſein
der Stärke darüber lächeln und an den Spruch denken Setz Dich
über alles weg, freu Dich über jeden Dreck!“ Eine aute Sehre,
Hennig, an die wir denken, wenn wir auch nicht glaubten, daß wir
ſie gegen denjenigen anwenden müßten, der ſie uns gab. Wir ſetzen
uns über alles hinweg, was unſere Ehre abſchneiden ſoll und wir
freuen uns über den Dreck, den Jhr täglich produziert und den wir
beſonders der Volksſtimme, die ohne Schimpfen ſehr langweilig iſt,
zum lehrreichen Beiſpiel empfehlen. Und nun ſchimpft weiter!

Zugend, nun zeige Dich!
Die entſcheidende Stunde für die Halliſchen Jugendorganiſa-

tionen naht! Der Augenblick der Zuſammenſchweißung des Jung
proletariats ſteht bevor! Die Vorſtände der beiden Organiſationen
(„Freie Sozigliſtiſche Jugend und „Sozialiſtiſche Proletarier
jugend“) haben beſchloſſen, die Einigungs- Generalverſammlung
an Mittwoch, den 17. November, nachmittags 4 Uhr, inden W. kspark“ einzuberufen.

Jugendgenoſſinnen und -genoſſen! Nun kommt zu dieſer Ver
ſammlung und zeigt, daß ihr gewillt ſeid, eine große Kampforgani
ſation zu ſchaffen. Der gute Geif
Jugend Halles herrſchte, muß wieder neu belebt werden. Darum
kommt alle, aus Fabrik und Kontor, Werkſtatt und vom Ladentiſch
zur Verſammlung. Beweiſt, daß anch die Jngend erfüllt iſt vom
Gedanken des Kommunismus und von der feſten Zuverſicht des

Sieges des Proletariats. ßJugend heraus! Auf zur Verſammlung morgen nachmittag um
4 Uhr in den „Volkspark“.

Erwachſenen beiderlei Geſchlechts wird der Beſuch des hoch
intereſſanten mediziniſchen Lichtbildgrvortrags morgen (Bußtag), abends
8 Ubr, im großen Saal des Volksparks beſonders empfohlen. Karten
zu 2,50 Mk. ſind an der Abendkaſſe zu haben. Saal- und Kaſſen
öffnung 7 Uhr. Jn aller Erinnerung iſt es wohl noch, daß der be
rühmte Forſcher, Sanitätsrat Dr. Magnus Hirſchſeld, nach Abhaltung
eines Vortrages mit demſelben Thema „Geſchlechtsumwandlung und
Verjüngung“ (nach Profeſſor Steinach, Wien) im reaktionären München
von verhetzten Menſchen in brutalſter Weiſe mißhandelt wurde. Der
Vortragende wird die erfolgreichen Verſuche an Menſchen und Tieren
in Wort und Bild erläutern.

Wetallarbeiter-Verband. Bei der am Sonnabend und Sonntag
ſtattgefundenen Urabſtimmung über die Erhöhung der Streikunter-
ſtützung und der dadurch notwendigen Beitragserhöhung wurden ins-
geſamt 1465 Stimmen abgegeben. Es ſtimmten für die Erhöhung
503 Kollegen, gegen die Erl öhung 962 Kollegen. Bei den kommenden
wirtſchaftlichen Kämpfen erſt werden wir ſehen, wie unrecht alle die
taten, die gegen die Erhöhung ſtimmten, denn ohne erhöhte Streik
unterſtützung iſt kein genügender Rückhalt, iſt die Kampfkraft ge
lähmt. Die heute ſtattſindende Vertrauensmännerſitzung
für die Gelbgießereien findet heute im Gewertkſchaftshauſe ſtatt,

Die Ortsverwaltung.
Achtung, Geſchäftsleute! Die Bekanntmachung betr. Geſchäfts

zeit und Beleuchtung der Schaufenſter vor Weihnachten iſt bereits
am 8. April d. J. aufgehoben worden.

1-Uhr-Polizeiſtunde. Auf Anordnung des Regierungspräſidenten
in Merſeburg iſt die Polizeiſtunde in der Stadt Halle auf 11 Uhr, in
allen übrigen Orten des Bezirkes auf 10 Uhr feſtgeſetzt worden,
Sonnabends und Sonntags ſowie am zweiten Weihnachts und Oſter
feiertag iſt die Polizeiſtunde auf 12 Uhr feſtgelegt.

Zu den Vorgängen in NenRagoczy erhalten wir vom ehe
maligen Direktor Tränumer eine ellenlange „Berichtigung“, die wir
natürlich nicht völlig abdrucken können, da ſie den Raum, den unſere
Notiz über NeuRagoczy einnahm, weit überſchreitet. Herr Träumer
erklärt, er ſei nicht verſchwunden, ſondern habe einen regulären Urlaub
angetreten, den er laut ärztlichen Atteſt dringend benötigte. Man
habe ihm unüberwindliche Schwierigkeiten bei der Leitung des Bades
in den Weg gelegt. Bücher und Kaſſe ſeien in Ordnung. Neben-
geſchäfte habe er machen müſſen, da er mit ſeinem Gehalt von
1125 Mk. im Monat nicht ausgekommen ſei. Uns ſcheint gerade
nach Lektüre dieſer „Berichtigung“, daß Neu-Ragoczy wohl kaum
den richtigen Händen anvertraut war.

AmDie Branerei- und Mühlenarbeiter für die W. R. O.
Donnerstag, den 11. November, tagte eine außerordentlichen gut-
beſuchten Mitgliederverſammlung der Brauerei und Mühlenarbeiter
von Halle, in der über die Betriebsrätefrage die Meinung der Mit
glieder der hieſigen Zahlſtelle befragt werden ſollte. Genoſſe
Bowitzky ſprach als Referent für die ſelbſtändige Wirtſchaftliche
RäteOrganiſation, Genoſſe Wielepp für die freigewertſchaftliche
Zuſammenfaſſung. Jn der Diskuſſion ſprach ſich die Mehrheit für
die Anſicht des Genoſſen Bowitzky aus. Folgende Reſolution wurde
einſtimmig angenommen. Die am 11. November 1920 im „Südpalaſt“
verſammelten Mitglieder der Zahlſtelle Halle des „Brauerei- und
Mühlenarbeiterverbandes“ ſind trotz des Beſchluſſes des Betriebsräte
kongreſſes der Meinung, daß die Betriebsräte nur in einer Zuſammen
faſſung, welche eine Bevormundung durch die Gewerkſchaftsbureau
kratie ausſchließt, ihre revolutionären Aufgaben erfüllen können. Sie
lehnen deshalb die gewerkſchaftliche Zuſammenfaſſung der Betriebsräte
ab und erblicken in der W. R. O. Die geeignete Grundlage, auf der
das wirtſchaftliche Räteſyſtem anfgebaut werden kann.

Das Lokal „Cafs Hriental“, Beſitzer Oswald Wendt, weigerte
ſich unſern Genoſſen ſein Lokal weiter zur Verfügung zu ſtellen. Er
behauptete, daß er von jetzt ab keiner Partei ſein Lokal freigebe.
Es iſt aber feſtgeſtellt worden, daß die Rechtsunabhängigen das Lokal
jetzt benutzen. Die Arbeiterſchaft wird ſich das merken und den
Rechtsunabhängigen das ganze „Cafs Oriental“ überlaſſen. Unſere
Genoſſen werden auch auf dieſem Gebiet Diſziplin üben.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 71/2 Uhr, gelangt die
Komödie „Flachsmann als Erzieher“ von Otto Ernſt zur Aufführung.
Mittwoch, Anfang 6 Uhr, geht Richard Wagners „Siegfried“ in Szene.
Donnerstag „Summa ſummarum“. Freitag: „Hoffmanns Erzäh
lungen“. Sonnabend: „Frühlings Erwachen“. Sonntag abend
6 Uhr: „Tannhäuſer“.

Volkspark. Heute, Dienstag, abends 8 Uhr findet im großen
Saal das Kouzert des Frauen und Mädchenchors ſtatt. Mittwoch
(Bußtag) veranſtaltet der Arbeiter-Bildungsausſchuß abends 8 Uhr
einen Vortragsabend mit Lichtbildern über das zeitgemäße Thema:
Künſtliche Geſchlechtsumwandlung und Veriüngung.
Saal findet ein Theaterabend des Vereins „Dasmania“ ſtatt. Zur
Aufführung gelangt das Volksſtück Der Bettelheini. Alle Veranſtal
tungen ſeien der Arbeiterſchaft beſtens empfohlen.

Gertrud Kappel, die ausgezeichnete hochdramatiſche Sängerin der
Staatsoper in Hannover, eine gebürtige Hallenſerin, iſt für die Feſt
aufführungen des Nibelungenringes nach Madrid verpflichtet. Die
Aufführungen finden Dezember bis Anfang Januar ſtatt. Nach ihrer
Rückkehr wird die Künſtlerin in einer Reihe von Partien am Stadt
theater in Halle auſtreren.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Pächterverſammlung Acker „Galgenberg“ am Donnerstag, den
18. November, abends 8 Uhr, im Gaſthof „Röderberg“, Gr. Brunnen-
ſtraße. Aufklärung über Pachterhöhung. Verſchiedenes.

Selbſtmord. In letzter Nacht verübte eine Arbeiterin in der
Wohnung ihrer Eltern Selbſtmord durch Erhängen.

Fenſterdiebſtahl. In derſelben Nacht wurde die Schaufenſter
ſcheibe eines Zigarrrengeſchäftes auf dem Steinweg eingeſchlagen und
aus dem Schaufenſter Zigarren und Zigaretten im Werte von etwa
500 Mk. geſtohlen.

Wörmlitz. Wer nicht hören will, muß fühlen. Die
Wahrheit dieſes Sprichworts haben hier ſehr viele Arbeiter erfahren
müſſen, als es am Sonntag Kirchenſteuerzettel regnete. Wann
werden doch endlich mal die Arbeiter die Konſequenz aus ihrer
Ueberzeugung ziehen und aus der Kirche austretenl Erſt wenn
das geſchehen iſt, dann hat der Herr Gendarm recht, der Wörmlitz
den Ehrentitel eines ausgeſprochenen Spartakiſtenneſtes verlieh.

eiſt, der früher in der proletariſchen
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Oémünde. Der Arbeiter-Bildungsausſchuß Halle
veranſtaltet am Torenſonntag, den 21. November abends 8 Uhr, in
Mösleins Giſthof einen Aufklärungsvortrag mit Lichtbildern für
Männer u. Frauen Thema iſt: „Geſchlechtsumwandlung und Ver-
jüngung“ nach Prof. Steinach (Wien). Redner cand. med. Groß
aus Leipzig. Karten im Konſum und in Mösleins Gaſthof zu 2,50
Mark, an der Abendkaſſe zu 3, Mk.

Theater und Konzert.
Hoffmanns Erzählungen. Oper von Jaques Offenbach. Die Um-ſtände, die einer weiteren Verbreitung dieſer Offenbachſchen Ton

ſchöpfung lange Zeit im Wege ſtanden, waren nicht die günſtigſten.
Die Hochflut des Wagnerianismus erſchwerte den zeitgenöſſiſchen
Opern die Aufführungsmöglichkeit, was zum Teil auch daran lag,
daß keiner der damaligen Bühnenkomponiſten mit Wagner in Kon
kurrenz zu treten vermochte. Hinzu kam, daß 1881 bei einer Auf-
führung von Hoffmanns Erzählungen in Wien das Ringtheater durch
Brand eingeäſchert wurde, bei dem zahlreiche Menſchenleben ein
Opfer des Feuers wurden. Ertt viele Jahre ſpäter, durch eine ans-
gezeichnete Neueinſtudierung in Berlin, gelang es dem Werk, ſich
Bahn zu brechen. Und nun begann ſein Siegeslauf über alle größeren
Bühnen des Jn und Auslandes. In der Tat ſteckt gerade in dieſer
Oper Offenbachs, die ſein Beſtes iſt, was er geſchrieben hat, ein
Tropfen Genialität, der das Werk vom Theaterſpielplan nicht ſo
leicht verſchwindeng, laſſen wird. Gibt ſich Offenbach in ſeinen
Operetten ziemlich Kichtfertig und beinahe liederlich, ſo weiſen Hoff
manns Erzählungen ein ernſthaftes künſtleriſches Streben auf, daß
durch ein nicht geringes Können unterſtützt wird. Man denke nur
an die treffende muſikaliſche Charakteriſierung des Doktors Mirgkel.
Vielleicht würde Offenbach der Nachwelt noch mehr Gutes hinterlaſſen
haben, wenn nicht der Tod ihm die Feder aus der Hand geriſſen
hätte. Hoffmanns Erzählungen ſind ſein Schwanengeſang. Es war
ihm nicht vergönnt, das Werk zu Ende zu bringen. Der Schluß
mußte von fremder Hand inſtrumentiert werden. Dennoch iſt die
Oper ein geſchloſſenes Ganzes, die Träger der Handlung feſt umriſſene
IJndividualitäten, die noch durch geiſtreiche muſikaliſche Ausgeſtaltung
zu ſchärferer Abhebung gelangen. Die geſtrige Aufführung war eine
durchaus lobenswerte und ging über das übliche Durchſchnittsmaß
ziemlich weit hinaus. Darſteller, Orcheſter unter Kapellmeiſter
Brauns Leitung und Chor (der Streik hat hoffentlich das ge
wünſchte Reſultat erzielt) wetteiferten miteinander, ihr Beſtes zu
geben. Der Hoffmann Hanns Vietans a. G, Kerzmann als
Stadtrat Lindorf, Coppelius, Däpertutto und Miragkel, Eliſabeth
Schwarz (Olympia), Maria Günzel-Dworſfki (Giuletta), Hilde
Voß (Antonig), wie Eugen Albert in den verſchiedenen Rollen des
Andreas, Cochenille, Pitichinaccio, Franz und ſchließlich Herr Dirk
Magré als Luther und Rat Creſpel waren ſtimmlich wie dar
ſtelleriſch auf der Höhe. Die übrigen Darſteller mögen ſich mit
einem Geſamtlob zufrieden geben. Für flüſſiges Spiel hatte Auguſt
Rösler geſorgt, der außerdem noch den Spalanzani gab. Summa
ſummarum: Eine ganz erfreuliche Aufführung.
.„An demſelben Abend ſang in der Degenloge der Baſſiſt Kammer
ſänger Paul Bender vom Münchener Nationaltheater Lieder von
Schubert, Schumann, Brahms und drei Balladen von Loewe. In
folge der Theaterkritik war es mir leider unmöglich, dem ganzen
Konzert beizuwohnen. Doch genügten die fünf Schumannſchen Lieder
voll und ganz, um Paul Bender als einen Sänger von ſelten anzu
treffender Qualität erkennen zu laſſen. Sein üppiges voluminöſes
Organ gehorcht willig jeder Ausdrucksnuance, iſt ſtrahlend in Forte
und weich und biegſam im Piano. r zu ſagen, daß bei
einem Künſtler wie Bender der W ehalt der Lieder reſtlos zu
lebensvoller Ausgeſtaltung gelangt. Bloß eins kann ich nicht ver
ſtehen Daß Perſönlichkeiten wie Bender immer und immer wieder
nur bereits dutzendweiſe gehörte Lieder zum Vortrag bringen. Das
Recht auch einmal den Lebenden! Denn ihre ſo auffallende Vernach
läſſigung, ja direkte Unterdrückung iſt ein Unrecht. Am Bechſtein
flügel begleitete Michael Raucheiſen. Gelegentlich hätte ich mir
etwas mehr Zurückhaltung gewitnſcht. Jm übrigen war ſein Spiel
untadelhaft. Das zahlreiche Publikum zollte beiden Künſtlern

frenetiſchen Beifall. M. W.
Aus der Provinz.

Wittenberg Pieſteritz. Arbeiter Wanderer hatten ſich
am Sonnabend und Sonntag zu einem Treffen in Pieſteritz ein
gefunden. Der Unterhaltungsabend am Sonnabend wird wohl
allen gefallen haben. Sonntag früh wurde das Rei sſtickſtoffwerk
beſichtigt. Was Menſchengeiſt mit Hilfe der Naturkräfte zu ſchaffen
vermag, das wurde allen in gewaltiger Größe gezeigt und vor
geführt. Einige Herren der Werksleitung, die wir auf Grund ihres
a und der von ihnen geleiſteten großen Arbeit zur Klaſſe des
Volke rechnen, ſei hiermit nochmals gedankt für ihre ſehr lehrreiche
Führung. Am Nachmittag ging es dann zurück zur Beſichtigung
der Stadt Wittenberg. Der Zufall wollte es, daß auf dem Markt
von bürgerlicher Seite eine Proteſtverſammlung gegen Kino und
Schundliteratur ſtattfand. Die Worte eines Redners klangen aus:
zHauft nicht in den Geſchäften, die Schundliteratur verkaufen.
Ein Genoſſe ergriff das Wort und führte aus, den Schlammſtrom
könne man nicht an der Mündung verſtopfen, alles iſt vergebens, die
Quelle des Uebels iſt der ralitſlerise Kapitalismus, und nur der
ſozialiſtiſche Staat wird in der Lage ſein, die Quelle zu verſtopfen.
Die Bürgerlichen wußten keine Antwort. Jhre Antwort war das
einfältige Lied, das uns Deutſche in der ganzen Welt verhaßt ge
macht hat und uns auch heute noch ungeheuren Schaden zufügt, das
Lied: „Deutſchland über alles“. Machtvoll brauſte nun von uns die
Internationale los und übertönte das Lied der „Ueber-alles“Deut-
chen. Die Bürgerlichen räumten darauf den Platz und die Natur-
freunde veranſtalteten vor der Volksmenge Spiele und Volkstänze,
die viel Anklang fanden. Die Bürgerlichen hatten wohl nun ein
geſehen, daß in keiner Weiſe geplant war, die Proteſtverſammlung
zu ſprengen, ſie kehrten zurück und machten auch Volkstänze. Unſere
Zeit zum Abmarſch rückte heran und im geſchloſſenen Zuge mit Ge
ſang friſcher Kampflieder zogen die Naturfreunde ab, um dann in
kleinen Gruppen zur Beſichtigung der altehrwürdigen Stadt ſich
aufzulöſen. Und nun wenden wir uns an die geſamte Arbeiter-
ſchaft. Die Bürgerlichen haben erkannt, welchen Schaden Kino und
Schundliteratur am Volke anrichten. Sie möchten wohl den Kampf
dagegen aufnehmen, doch ſie können nicht, denn die Erzeuger dieſer
Schlammflut ſind Fleiſch von ihrem Fleiſch und das eigene Fleit“
kann man nicht töten. Der Kampf gegen alles Schlechte iſt Aufgabe
des Proletarigts. Darum ſchließt euch der internationalen Be
wegung der Naturfreunde an, gründet Ortsgruppen, die älteren
Genoſſen müſſen der Bewegung feſten Rückhalt geben und die
jungeren müſſen veranlaßt werden, ſolche Vergnügungen zu ſuchen,
wie wir ſie euch gezeigt haben. Das, was wir wollen, iſt nur Vor
bereitungsarbeit für den kommenden ſogialiſtiſchen Staat, in dem
der heutigchübermoderne vergnügungsſüchtige Menſch keinen Raum
haben wirv. Wollt ihr nun heraus aus dem jetzigen Schmutz und
Elend, wollt ihr, daß es anders und beſſer wird, dann ſchließt euch
r Bewegung an. Auskunft erteilt W. Fiſſel, Pieſteritz, Berg

Groß -Kayna. Die Wahrheit bricht ſich Bahn. Jn
unſerem Orte, der zum Zeitzer Kreis gehört, hatte bisher weder
vor noch nach dem Parteitag eine Verſammlung ſtattgefunden, in
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e n Gelegenheit hatten, ſich über die 21 enoder über die Parteitagsbeſchlüſſe t e gehwann gen
reitag nahmen die Genoſſen in einer Mit liederverſammlung zurrage des Anſchluſſes an die Kommuniſtiſcke Jnternationale Stel-

ung. An Stelle des Genoſſen Wagner aus Weißenfels war Ge-
noſſe Bohla (Halle) als Referent erſchienen. Die Anſchlußgegner
hatten ſich den Gewerkſchaftsbeamten Wentſcheck aus Merſeburg,
der ſich früher nicht radikal genug gebärden konnte, kommen laſſen.
d klarer ſachlicher Weiſe wies Genoſſe Bohl a auf die Notwendig-
keit des Zuſammenſchluſſes aller revolutionären Proletarier in der
3. Jnternationale auf Grund der wirtſchaftlichen und politiſchen
Lage nach und brandmarfte vor allen Dingen das diſziplinloſe Ver-
halten der Parteiſpalter. Der Korreferent Wentſcheck verſuchte
mit allen perſönlichen demagogiſchen Mitteln Stimmung
für die Menſchewiſten zu machen, indem er in der perſönlich ge
häſſigſten Weiſe eine ganze Reihe Genoſſen, die ſich ſeit vielen
Jahren in der Arbeiterbewegung bewährt haben, beſchimpfte und
beſonders gegen alle Jntellektuelle wütete. Man konnte jedoch klar
erkennen, wie die Verſammlung immer mehr zurückhaltender
wurde, je mehr ſich die Kraftausdrücke des Herrn Wentſcheck über
boten. Nachdem ihm Genoſſe Bohla im Schlußwort die gebührende
Antwort erteilt hatte, verſuchten die Parteiſpalter in Vorahnung
einer Niederlage mit allen Mitteln eine Abſtimmung über eine von
den Befürwortern des Anſchluſſes eingebrachte Reſolution zu ver-
hindern. Dem widerſprach der größte Teil der Verſammelten und
bei der Abſtimmung wurde folgende Reſolution gegen 11 Stimmen
angenommen:

„Die am 12. November verſammelten Mitglieder der USP.
Groß-Kayna ſtellen ſich hinter den Mehrheitsbeſchluß des Halli-
ſchen Parteitages und begrüßen mit großer Genugtuung den
Anſchluß an die 3. Jnternationale.“
Belleben. Ein rechtsſozialiſtiſcher Reinfall. Die

Noskeſozialiſten hatten für letzten Sonnabend eine öffentliche Ver-
ſammlung einberufen, in der Herr Vetter aus Halle ein Loblied
auf die Errungenſchaften der herrlichen deutſchen demokratiſchen
Republik ſang und ganz im Stil der antibolſchewiſtiſchen Propo-
gandareden der deutſchen Kultur das Geſpenſt des Bolſſhewismus
an die Wand malte. Mit aller Energie würde ſich ſeine Partei
gegen die Diktatur von rechts und von links wenden, verkündete er
mit dröhnender Stimme. Der Parteitag der USP. in Halle ſei für
ihn ein Tag der Trauer geweſen, meinte der Herr im weinerlichen
Tone und ließ ganz zart durchblicken, daß die verirrten Schäfchen
der Rechtsunabhängigen nun wieder in den Schoß der alleinſelig-
machenden Noskepartei aufgenommen werden könnten. Die Ver-
ſammlungsteilnehmer nahmen ſeine Ausführungen mit eifriger
Ruhe auf, wurden aber ungeduldig, als Herr Vetter ihnen die fort-
ſchrittlichen Beſchlüſſe des Kaſſeler Parteitages ſchmackhaft machen
wollte. Jn der Diskuſſion zerpflückte Genoſſe Bohla (Halle) in
einem einſtündigen Vortrag unter lebhaftem Beifall der Verſamm-
lung die Angriffe Vetters auf die Politik der USP. und wies nach,
daß die Noskeſozialiſten mit die Hauptſchuld hahen, wenn es nach
der Revolution in Deutſchland rückwärts gegangen ſei. Als Ge-
noſſe Bohla damit ſchloß, daß nur der Zuſammenſchluß aller revo-
lutionären Proletarier in der 3. Jnternationale der Arbeiterklaſſe
die Befreiung von der Ausbeutung des Kapitalismus durch die Dik-
tatur des Proletariats bringen werde, zeigten die Verſammelten
durch anhaltenden Beifall, daß ſie gewillt ſind im Geiſte der Kom-
muniſtiſchen Jnternationale für die Errichtung der ſozialiſtiſchen
Geſellſchaft zu arbeiten. Als Herr Vetter nochmals einen kläg-
lichen Verſuch machte, ſeine Demokratie anzupreiſen, verließen die
Verſammelten geſchloſſen den Saal. Kaum ein Dutzend, meiſt
Beamte blieben zurück und nun konnte Herr Vetter ungeſtört W
auf die „terroriſtiſchen Neukommuniſten ſchimpfen,

Heraus aus der Kirche! Jn der nächſten Zeit findet
hier eine Verſammlung ſtatt, zu der alle die Genoſſen und Ge-
noſſinnen eingeladen werden, die endlich gewillt ſind, aus der volks-
verdummenden Kirche auszutreten. Jn der Verſammlung ſollen
Liſten angefertigt werden, die dann dem Amtsgericht eingereicht
werden, damit den Genoſſen in jeder Beziehung der Austritt er-
leichtert wird. Genoſſen! Man geht jetzt von Haus zu Haus, um
die Kirchenſteuern einzuziehen. Jeder, der noch die Reaktion, die
Kirche durch dieſe Steuer unterſtützt, iſt ein Verräter an der Ar-
beiterklaſſe. Deshalb heraus aus der Kirche! Heraus mit euren
Kindern aus dem Religionsunterricht.

Naumburg. Rigoroſe Fleiſchermeiſter. Die organi-
ſierten Fleiſchergehilfen von Naumburg, Weißenfels und Grimma,
haben den Fleiſcherinnungen Lohnſforderungen zugeſtellt. Die
Fleiſcherinnungen glauben auch heute noch, daß ſie es nicht not

wendig haben, den Gehilfen auch nur das geringſte Entgegen-
kommen zu zeigen. War es früher gang und gäbe, daß die Fleiſcher-
geſellen bei einer 80--90ſtündigen Arbeitszeit einen Stundenlohn von
20 und noch weniger Pfennigen erhielten, ſo glauben die Fleiſcher-
meiſter das den Geſellen auch heute noch bieten zu können. Jn den
eben angeführten Orten werden Wochenlöhne von 30 bis 50 Mk. be-zahlt. Ple Fleiſchermeiſter haben während der Zwangswirtſchaft

enorme Gelder verdient, heute können ſie mit Hilfe des Geſetzes
ihren Raubzug auf die Taſchen der Konſumenten fortſetzen. Erſt
ſagten ſie nur bei Einführung der freien Wirtſchaft iſt es ihnen
möglich, Geſellen zu beſchäftigen; jetzt ſchmeißen ſie die Geſellen
auf die Straße, um mit Hilfe ihrer Dienſtmädchen und Lehrlinge
die Arbeit allein zu machen. Sie kennen alle nur ein Beſtreben,
nur möglichſt ſchnell reich zu twerden. Die Fleiſchergeſellen werdenſich nicht ſo ohne weiteres an die Wand drücken laſſen, ſie werden

alles daran ſetzen, damit ſie zu ihrem Recht kommen. Wir ſind ge-
wiß, daß uns die Arbeiterſchaft in unſerem Kampfe unterſtützen
wird. Jn Leipzig entlaſſen die Fleiſchermeiſter ihre Geſellen aus
den nichtigſten Gründen; alles Vorſtellen iſt nutzlos, ſogar vor
ſchmieriger Verleumdung ſchrecken die Meiſter nicht zurück.

Metallarbeiter. Mittwoch, den 17. November, vor-
mittags 8 Uhr Generalverſammlung. Es iſt Pflicht aller Kollegen
zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.KPD. Mittwoch, den 17 .November, nachmittags 3 Uhr, Mit-
gliederverſammlung im Reſtaurant „Zum goldenen Hahn“. Ve
richt vom Parteitag. Hierzu ſind die Genoſſen der USP. herzlich
willkommen. Mitgliedsbücher dienen als Ausweis. Der Vorſtand.

Um genaue Beachtung
der neuen Portogebühren wird gebeten. Einfache
Briefe müſſen ſzee mit 40 Pf., ſolche über 20 g mit

60 Pf., Poſtkarten mit 30 Pf. frankiert werden.
Die Redaktion des Volksblattes.

Schwurgericht.
e S 9were Urkundenfälſchung und Vetrug wurde Ehefrau Klara

dehlenbeck, geb. Baum aus Bremen zur Laſt gelegt. Unter miß-
lichen Familienverhältniſſen iſt die Angeklagte aufgewachſen, der Vater
war Trinker und nachdem auch ihre Mutter geſtoreen war, ſtand ſie
im Alter von 17 Jahren vollkommen mittellos, nicht einmal im Be-
ſitze der nötigſten Kleidungsſtücke da. Sie ging als Dienſtmädchen in
Stellung, verdiente monatlich 16 Mark und es wurde von ihr ver-
langt, ſich ordentlich zu kleiden. Dazu reichte ihr Lohn nicht aus.
Sie ließ ſich zu einem kleinen Diebſtahl verleiten, mußte ins Gefängnis
und hatte nach ihrer Entlaſſung kein Zeugnis, das ihr ermöglicht
hätte, eine neue Stelle zu finden. Auf dieſe Weiſe kam ſie auf die
ſchiefe Bahn und hatte mehrere Strafen wegen Diebſtahls und Ge-
werbsunzucht zu verbüßen.

Jm Jahre 1917 hat ſie dann den auf dem Leunawerk beſchäſtigen
Arbeiter Kehlenbeck kennen gelernt, mit dem ſie ein Liebesverhältnis
einging. Jm Dezember 1917 ſollte die Hochzeit ſtattfinden. Die
Angeklagte hatte aber kein Geld zu den notwendigſten Sachen und
verübte deshalb folgenden Betrug. Sie ging auf die Sparkaſſe in
Leipzig, zahlte 5 Mark ein und fälſchte das Sparkaſſenbuch, indem ſie
durch Hinzuſchreiben einer Null und einer Fünf den Betrag von
505 Mark fingierte. Mit dieſem Sparkaſſenbuch begab ſie ſich zu dem
Arbeitskollegen ihres Mannes Anton Geßlex, der mit ihrem Mann
in Kirchfehrendorf zuſammen wohnte und bat dieſen um ein Darlehen
von 400 Mark. Als er das ablehnte, übergab ſie ihm als Sicherheit
das gefälſchte Sparkaſſenbuch. Sie gab an, daß ſie das Geld erſt
nach einer Kündigungsfriſt von 4 Wochen, alſo im Januar bekommen
könne und daß Geßler es dann zurück erhalten würde. Darauf erhielt
ſie das Geld. Als Geßler nach der abgelaufenen Friſt das Geld nicht
zurück erhielt, kam er dahinter, daß das Buch gefälſcht war. Jn
den faſt 3 Jahren, die zwiſchen dieſem Vorfall und der Gerichtsver-
handlung liegen, hat die Angeklagte dem Geßler den Betrag von
110 Mark zurück gezahlt. Bei der Verhandlung am 15. November
erklärte ſie, daß ſie in den letzten Jahren Schweres durch gemacht
und viel krank geweſen ſei, daß ſie aber jetzt, da ihr Mann eine gute
Stellung habe, bereit ſei, alles zurück zuzahlen.
Das Gericht ließ Milde walten und verurteilte Frau Kehlenbeck zu

einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten.
„Zu einer leichtſinnigen Tat hat ſich der Fleiſcher Erwin
Scharrenberger, Diemitz, hinreißen laſſen. Scharrenberger, ein
junger Menſch von 22 Jahren, Kriegsinvalide, hatte ſeine Rente an
ſeine Mutter, der es ſchlecht geht, abgetreten und beim Zimmermann
Henze in Diemitz Arbeit gefunden. Dieſe Arbeit mußte er wegen Schmer-
zen im verwundeten Arm aufgeben. Er ließ ſich unterſuchen und der
Direktor der Klinik ſtellte feſt, daß er noch Granatſplitter im Arm
habe. Der Angeklagte bemühte ſich nun vergeblich, leichtere Arbeit
zu finden. Er befand ſich in einer furchtbaren Notlage, als er am
Sonntag, den 19. September, abends gegen 9 Uhr, Frau Marta
Ahrend, die Tochter des Landwirts Köke aus Diemitz, anfiel, und
ihr ihre Reiſetaſche, in der ſich über 5000 Mark befanden, entriß. Es
war ihm bekannt, daß Frau Ahrendt für ihren Vater die Geſchäfte
in Leipzig abwickelte und ihm wöchentlich zweimal das Geld brachte.
Zufällig erfuhr er, daß das an dem fraglichon Sonntagabend auch
der Fall ſein ſollte. Frau Ahrendt fuhr mit der Straßenbahn bis
zum Schlachthof und machte ſich dann auf den Weg nach Diemitz.
Der Angeklagte, der ihr gefolgt war, entriß ihr in der Halliſchen
Straße (Ecke Mittelſtr.), wo es ganz dunkel war, die Taſche. Die
kräftige reſolute Frau ſetzte ſich zur Wehr. Trotzdem gelang es
Scharrenberger, mit der Taſche zu entkommen. Frau Ahrendt, die
ihm nachlief rief „Hilfe“ und „Haltet den Mann feſt“. Als der
Straßenbahnſchaffner Sander den Angeklagten, der ihm in den

eg lief, aufforderte, ſtehen zu bleiben, lief er wieder zurück in die
Hände der Frau Ahrendt, der es gemeinſam mit Sander gelang, ihm
die Taſche wieder zu entreißen. Der Angeklagte entkam, war aber
erkannt und hatte ſich am 15. November vor dem Schwurgericht zu
verantworten. Das Gericht verurteilte ihn zu einer Gefängnis-
ſtrafe von zwei Jahren unter Anrechnung von 6 Wochen Unter
ſuchungshaſt.

Feſtzuſtellen iſt, daß der Angeklagte ſich in einer wirklichen, voll
kommenen unverſchuldeten Notlage befunden hat, daß man ihn mit
einem Straßenräuber nicht vergleichen kann und daß deshalb eine
Verurieilung wegen Diebſtahls hätte erfolgen müſſen und nicht wegen
Straßenraubes. Feſtzuſtellen iſt ferner, daß der Angeklagte ja gar-
nicht in den Beſitz der Taſche oder des Geldes gelangt iſt, daß alſo
niemand geſchädigt worden iſt. Die Gefängnisſtrafe von 2 Jahren
bei einem bis zu dieſem Vorſall vollkommen unbeſcholtenen Menſchen
iſt deshalb viel zu hoch und wahrlich nicht dazu angetan, dieſen jungen
Menſchen nun in der beabſichtigten Weiſe zu beeinfluſſen.

Sport und Körperpflege.
Spielergebniſſe vom Sonntag.

V. f. B.-Lettin Sportv. Kröllwitz 1 2
2 2t 778 3 2 9

Das Spiel der 2. Mannſchaften wurde wegen Dunkelheit abgebrochen.
Minerva 1 Weißenfelsünion i

383 5

7 4 4 6 1Wörmlitz 1 Radewell 1 1:1
2 2 0

Turnverein Trotha 1 Diemitz 1 0 6
Viktoria 1 konnte unſeren Bezirk würdig vertreten und ſchlug nach
ſchönem Spiel Sportfreunde-Thale mit 5 0.

Fichte Halle mußte eine ehrenvolle Niederlage mit heim bringen
von 3: 5. Fichte II. dagegen ſiegte mit 2:1 in Eiſenberg.

Am Bußtag ſpieeen: *211 Uhr Sportluſt 3 Union 3, “/23 Uhr
Sportluſt 2 Wörmlitz 1.

Viktorig. Heute Abend außerordentliche Verſammlung.

Eingeſandt.
Wenn es angenehme Hauswirte gibt, ſo iſt wohl der Ort Voigtſtedt

zu verzeichnen. Die Klagen über die Wohnungsnot machen ſich auch
in unſerem Ort ſehr bemerkbar. So kann man doch allerhand Aus-
reden von den Hausbeſitzern hören. Vor kurzem ſpielte ſich ein Fall
ab, daß ein Hauswirt ſogar äußerte, er müßte ſeine Wohnung, die er
zu vermieten hätte, zurückbehalten für ſeine 12--13 jährige Tochter,
wenn dieſelbe mal heiraten würde. Ein gleicher Fall von traurigen
Zuſtänden muß noch mit angeſehen werden, daß die Frau Hauswirtin
ſofort verlangt, daß ein jedes bißchen Schmutz ſofort aus dem Stalle

Es ſt
zum Lachen was Leute für Anſichten und Ausreven haben, um en
entfernt wird, denn davon entſteht bloß die Klauenſeu

dem Mietsmann das Leben ſchwerzumachen. Türen ſind ſchon aus
gehoben und aufgebrochen worden um bloß dem Mieter in die Eng
zu treiben, damit er ausziehen ſoll. Man kann hier in unſerem Or!
überall hören, daß die Hausbeſitzer mit ihren Wohnungen nicht mehr
zufrieden ſind, ſondern das ganze Haus im Beſitz haben wollen. Das
ſind ſolche Leute, die ſehr für das Wohnungweſen ſein wollen. Vor
dem Kriege waren diejenigen froh, daß ſie Mietsleute bekamen
damit dieſelben bloß deren Jnutereſſen bezahlen konnten. Heut(
ſtehen ſie natürlich auf einem anderen Standpunkt. Sie verlanger
ſo viel Miete, daß der Mieter gezwungen iſt, eine kleine Wohnung zr
ſuchen. So geht das traurige Schikanieren immer weiter. Es wäre
doch ſehr angebracht, daß ſich die Gemeinde mal darum bemüht und
dieſes dem Mieteinigungsamt unterbreitet, dann wollen wir ſehen, ol
die Hausbeſitzer nicht zu vermieten brauchen, wo bereits jetzt ſchon
welche ausgezogen ſind und die Wohnungen leerſtehen.

Ein Einwohner und Wohnungsſuchender.

Wichtige Parteiadreſſen.
Das Zentralkomitee der USPD. beſteht aus den Genoſſen

Ernſt Däumig, Vorſitzender.
Adolf Hoffmann, Vorſitzender.
Wilhelm Koenen, Sekretär.
Walter Stoecker, Sekretär.
Verta Braunthal, Sckretärin.
Otto Gäbel, Sekretär.
Richard Müller, Beiſitzer.
Kurt Gehyer, Beiſitzer.
Martha Arendſeece, Beiſitzerin.
Emil Eichhorn, Beiſitzer.
Paul Schindler, Beiſitzer.

Beirat:

Otto Braß, Remſcheid.
Hermann Remmele, Stktuttgart.
Alfred Oelßner, Halle.
Joſeph Herzfeld, Berlin.
Ernſt Thälmann, Hamburg.
Paul Noack, Offenbach.
Johann Baier, Nürnberg.

Kontrollkommiſſion:
Philipp Fries, Köln.
Friedrich Geyer, Leipzig.
Minna Reichert, Berlin.
Hans Plettner, Hannover.
Guido Heym, Suhl.
Heydemann, Königsberg.
Otto Touber, Bochum.

Poſt- und Geldſendungen an das Zentralkomitee unſerer
Partei ſind bis auf weiteres zu richten an Genoſſen Wilhelm
Koenen, Berlin, Reichstag.

Preſſe:
Auf unſerem Boden ſtehen folgende Blätter:

„Volkswille“, Augsburg, Zeuggaſſe B, 205.
„Schleſiſche Arbeiter-Zeitung“, Breslau I, Nikolak-

ſtraße 49-50.
Mansfelder Volkszeitung'“, Eisleben, Kloſterſtraße 14.,

„Ruhr-Echo“, Eſſen a. d. Ruhr, Maſchinenſtraße 16.
„Gothaer Volksblatt“, Gotha, Mohrenſtraße 18.
„Volksblatt“, Halle, Harz 42-44.

Hamburger Volkszeitung Hamburg, Börſenbrücke 6.
„Volksrecht“, Hannover, Roſcherſtraße 6.
„Neue Zeitung Jena, Lutherplatz T.
„Sozialiſtiſche Republik“, Karlsruhe i. B., Kurvenſtr. 23.
„Sozialiſtiſche Republik“, Köln a. Rh., Mühlenbach 38.
„Bergiſche Volksſtimme, Remſcheid, Bismarckſtraße 59.
„Bergiſche Arbeiterſtimme“, Solingen, Hochſtraßg, 23.
„Sozialdemokrat“, Stuttgart, Ludwigſtraße 26 b.
„Arbeiter- Zeitung für das Unterweſergebtet“,

Bremerhaven, Fährſtraße 5.
„Volkswacht“, Roſtock, Altſchmiedeſtraße 30.
„Freiheit“, Saarbrücken I, Altneugaſſe („Bürgerhalle“
„Merſeburger Arbeiter-Zeitung“, Halle (Saale),

Harz 42-44.
„Die Jnternationale“, Berlin, Alexandrinenſitraße 110.
„Südweſtdeutſche Arbeiter-Zeitung“, Frankfurt

(Main), Töngesgaſſe 40.

„Arbeiter-Zeitung Caſſel,Hedwigſtraße 10 I.
„Volksblatt“, Mitteilungsblatt der USP., Bezirk Leipzig.

Adreſſe: Schurig, Leipgzig-Volkmarsdorf, JTdaſtraße 2.
„Volksblatt, Mitteilungsblatt für die ISP., Bezirk Dresden.

Adreſſe: Bureau der USP. (3. Jnternationale), Rähnitzgaſſe 15,
Jeitungskorreſpondenz der Partei: Anna Geyer,

Berlin SW 11, Großbeerenſtraße 96.
„Der Arbeiterrat“, Berlin C 25, Münzſtraße 24.
„Kommuniſtiſche Rundſchau“; Zuſchriften

Elberfeld, Berlin, Wilhelmshavener Straße 55.

Achtung? Wichtige Adreſſen!
Alle Sendungen für das Bezirksfekretarigt der USP. ſind zu

adreſſieren an Alfred Oelſ,ner, Halle, Bezirkoſekretariat der
uSP., Harz 42/44, Hinterhaus II. Etage. Alle Geldſendungen des
Bezirkes ſind zu richten an Albert Jllgenſtein, Halle, Harz
4244, Volksbuchhandlung.

Die Adreſſe des Parteiſ ekretariats Halle-Saalkreis iſt: Alfred
Lemck, Halle, Harz 42/44, Zimmer 23/24. Geldſendungen für den
Halliſchen Verein ſind zu ſchicken an Richard Richter, Halle
Harz 42/44, Zimmer 23/24.

Das Parteiſekretariat iſt nur geöffnet von Uhr
vormittags und 4—-7 Ahr nachmittags. Wir bitten

m

für Heſſen-Waldeck“,

an Willi

alle Genoſſen, dieſe Geſchäftszeit zu beachten.

n
tTJDZWerht für das Volksblan. Faſt neu. Küchenſchrank

u. Küchenbank, Hand
tuchhalter zu verkaufen.
Bruckdorfer Str. 1, Ix 5199Sil Möbliertes Zimmer

für zugezogenen Parteigenoſſen gesucht.
gebote unter „Möbliertes Zimmer“ an den Verlag
Volksblatt, Harz 1244, erbeten. x

Neuer Anaug 5198
ſowie Kleiderſtoff preisw.
z. vk. Böllberger Weg 3, I r.

3 teil. Soſa, auch defekt,
ſowie Plüſch und Stoff
portieren, Federbett, rot,

An

macht die Wäsche frisch und duftig.

Bestes
Waäasch- und Bleichmiffel
Reinigt und bleicht ohne Reiben, nur durch ein-
maliges stündiges Kochen. Eino Paket kostet

aur Mk. 2, and reicht ſär
60 70 Ltr. Lauge.
Ueberall käuflich.

Henkel a Cie., Dässeldorf
Fabrikanten von Henkel's Bleich-Soda

geſucht.

burg melden.

kauft R. Dippold., 5205
Große Goſenſtraße 12, p.

krettchen zu verhaufen

P Zu beziehen durch die
VolkS- Buchhandlung

Aweigen-Annahmeschu

Wir bifſen unsere verehri. Inserenten,
dies zu beachten, da später auf-

e

ingemſalnd

C rePreis

eichhrersdcſungegeene

mit Erläuterungen und

9
9 Uhr Vormittags

Z2eitungsiträger Brachwitzer Straße 2. gegebene Anzeigen erst in der r e
n Nummer des nächsten Tages Auf- Herausgegeben vomfür Rothenburg a. d. S- Schulhücher ß e mine aeiiex Tafeln, Schiefer, Feder- Preis 3,Gewiſſenhafte Träger wollen ätten. Bleie. Zeichen Der Verlag des Volksblattes. Porto 20 Pf.

ſich bei Frau Hedwig Becker in Rothen btoeg ohne Zu haben durch alleVolksblattausträger und
die Volksbuchhandlung,
Halle a. S.. Harz 42/44.

T

e

e



t

Min. Ateber ünion

abends 7 Uhr, im Reſt.

e Vertrauensmännerfſitzung.

bedingt nötig.

J lerband der Buchhinder.

e. nd 7 Uhr.

nan m
J Se be 7vennge

den 19. Ro
vember, um Volkspark:

Die paſſiven Mitglieder
deren Frauen, ſind

eladen.eing

L

Dienstag, den 16. Nov.,
ghrprs 8 Uhr, im Volks
e Singeſtunde. J

Turmwu. Sport Verein Veu-

Männer-Abteil., Norden
„Dienst. u. Freitag 7—-9
Turnerinnen: Mittw.8-10.

Volkspark- Furnhalle.
Männer-Abteil., Süden:

Montag und Freig g, von
7--9 Uhr. i. d. GlauchaerSchule, Zaſibenſtroße

Touristen- Verein
„Die Haturfreunde

Mittwoch (Bußtag), früh
9 Uhr: Treffen auf dem
Hallmarkt.
der Baracke.
Mittwoch. abds. Kloſter

ſtraße fällt aus.Mi titwoch (Bußtag) Um
zug aus dem Landheim
Neu- Ragoezi.

Freitag. abends 7 Uhr:Zuſammenkunft i. Mozart
ſanl. Weidenplan 20, Saal-
Eingang.

Beſichtigung

errrr——————H
l Alnetenkiuh von 1890

in Halle a. Saale.
Vereinslok.: Gold. Kette.Sonnab. Uebungsſtunde.
Jeden Sonnabend na
dem 1.: Verſammlung.

Arbejter-Radfanrer-Buns

n Freiheit.“Srreine welche ſich an-
ſchließen wollen, erhalten
nähere Auskunft durch
Paul Krayag, Halle (S.),
Wansfelderſtr. 25, II.
Ardetter-Radtahrer- Verein

„Vorwärts.“
Vereinslokal: Horn,

Hackebornſt raße 4,
Verſammlung Dienstag
nach dem 1. im Monat.

Sommbend, d. 20. Ro
vember, in den Trothaer
Baullfälen: Stiftungsfeſt.

Arb. Samariter-Kol. Halle
Mittwoch, den 17. No-

vember in der goldenenKette: Kette: Lebungsſtunde.

Irdehfer- Radfahrer hund

Solläarſtät Ortyar. Halle.

Sonntag. d 5. Dezbr.
nachmittags 12 Uhr, un
Volkspark:

General-Versammlung.
Erſcheinen aller Mit-

glieder iſt notwendig
Der Vorſtand.

Arheiter-Schwimmverein,
Halle a. d. S. (E. V.)

Uebungsſtunden i Hallen
Schwimmbad:

Damenabteilung: Mitt-
wochs, von 8 bis 9 Uhr.

Jugendabtei lung Don-
nerstags, von 7, bis 8 Uhr.Männerabteilung Don-
nerstags, von 8 bis 9 Uhr.

Hall. Nandolin.-Oichester.

Verein z. Pflege nur guter
Mandol.- u. Lautenmuſik.ſebungsſtd. Jeden Frei
tag. abends J Uhr, in
Borks Reſtaurant, Kurze
Gaſſe l.
I. bitarre-Dtder- Verein H.-b.
Vereinsl.: Lüderitz Berg.
Veilſtraße 47. Dieſe Woche
Donnerstag, abds. 8Uhr:Uebungsſtunde.

beschädigt., Teilnehmer
und Hinterbliebenen.

Ortsgruppe: Halle (S.)
Mittwoch nach dem l.

und 15. jeden Monats, imVolkspark: Mitglieder
Verſammiung.

Die R werdenerſucht, d. Verſammlungen
zu beſuchen u. für unſere
Bewegung zu agitieren.

Montag und Donners-
tag fede Woche, abends
6-7 Uhr: Rechtsauskunft.

I Bund der Kriegs-

Sondaberd, Nov.

Gold. Kette Alt. Markt:

Das Erſcheinen iſt un

Dienstag, den 16. Ner,

No
im

ch nerstag. abends

r a.Mittw den j7. Nov.wo den
talieder wersanmnn

Bericht von der Ber
rganijatori3 Bericht e W kkler-

en undder Revifſoren.
4. Verſchiedenes. D. V.

Ortogruppe Halle.
Heim: Rathanusſtr. 16,

geöffnet v. 7-10 Uhr abds.

ger et Wich-Mitali Vern
ittwoch: Außerord.Generalverſammlung i.
sparRäheres heute im lokal.

Deil. Erſcheinen all. Mit
glieder iſt Pflicht.

E. Kröſſwſte P
Arbeiter Vildungs
Verein, Kröllwit.

Vereinslokßal: Lindenhof.
Geſangs-Abteilung:Jed. Donnerstag 8-10ühr.
Dramagtiſche Abteilung:

Jeden Mittwoch 8-10 Uhr
Turn-Abteilung:

Dienstag u. Freitag 8-101l.
Mandolinen u. Wander-Abteilung. Mittwochs:

Uebungsſtunde.
Bibliothek:

Donnerstag v. 8-10 ühr.

Ermemor P
Arbelter Cerang Verein

Ammendorf u. bmgegend

Singeſtunden:Männerchor ne Diens
tag, abends 8 Uhr,Frauenchor; Jed. Don-

»8 Uhr.in Teichmanns Hotei.

kiehte, Anmendort.

Abteilung Ammendorf.
Schützenhaus. Turnſt.:

von 8--10 Uhr.
Abteilung Oſendorf,

Dreierhaus. Durnſtunde:
Dienstags u. Freitags von
8--10 Uhr.Schüler Abteilung für
Ammendorf: Mittwoch
von 5--7 Uhr.

Vaucherdanki
Das sicherste AMittel,
das Ranchen ganz od.
teilweise einzustellen.
Wirkung verblütffend.
Auskunft umsonst.

Verseandhaus Vranio
*2244] München R20, Walnerstr. 56

Verzweitfelte Frauen
wenden sich bei *2670

ſegelstörung

und Stockung

vertrauensvoll an mich.
Schreiben Sie mir, wann
der monagtliche Vorgangauts blieb. Infolge jahre-
langer R rfahrung kann ieh
Ihnen heltfen. die erhalten
von mir ein gutes und
kräftig wirkendes Mittel

n ergen. Auch bei aus-
sichtslosen,

schweren Viaällen, wo alle
ander. angebotenen Mittel
versagten, von weit
schnelle rer Wirkung.
8 nschädlich. Reelle Ga-rant., sonst Betrag zurück.

Fr. H. Wellcke. Hamburg 4,
Annenstraße B, part.

Virginia-Brights

Chestertield,
Sport, Memphis

und andere deutsehe
Marken. 4915

Agamen m

I. Qunner,
Dryanderctr. 26,

Verlobungs Ringe,
massiv Gold 333

von Mk. 60 an und hbesser,
Herren-Ubren

von MK. 35 an bis 5000 MK.,
Dimen-Uhren,

S Zimmeor-Uhren,Weeker. Wanduhren
in grober Auswahl.
Ketten, Ringe.
Kolliers, Anhänger,

Schmneksachen aller Art.

Kleine WVrichstr. 35.
Zur Anfertigung feiner
Herren waurderobe

empfiehlt ſich 5061
ark:ſigſeger- Versammiung

a

Kommuniſt Jugend

Tun ind Sport Vereh

Dienstags und Freitags

en r r

I Papier Abfälle
Awet und deinen
n sirumnpfabſälle
Sackzeng kg 46 Pf. z

e

Weißglas 10 in
Knochen 60 Rotguß
öchmiedeeiſen 50

bis auf weiteres für:

Kupfer

Alle Sorten

Jch e
Kilo 80 Pf.

L

Kilo 1,00 M.
12,00

kg 5.60 M.
3.80

3.00

11.00

12.00

Felle
zu höchſten Tagespreiſen.

Nichtgenanntes zu höchſten Tagespreiſen.

Anna Theuring,
Nur Große Wallſtraße 42.

Telephon 4263. E. Koſtenloſe Abholung.

Anzüge, Uister,
Küchen, Schlafzimmer, einzelne

Carl lingler,

5207

Möh0 e 9
Leichte Zahlungsbedingungen.

mm Strasse II.nur I
Eingang Sandberg.

Treppe,

Rei Anfragen Porto beiſlegen.

Druehzarhen

im eder Art S
u

Ausführung

balche S
Genossenschaftg-

Buchdrucherelenn

Cebgerdeiteräute gegen in

winmimiſſinnnninnunnnnnitnimtinihttnunnnmnninnnmnmnt
Zum Verkauf kommen:

Fertige Anzüge von 3 50 M. an
sowiei per An, Schlatdedten verschied. Qualitäten.

Ferner:
Leibwäsche bester Ausführung.

O Kein Laden! WEin Besuch geobgt und Sie werden dauernder Kunde bielden.

Krausenstr. 24, pt. r.S 7
la Schnürsenkeol

Billigſte Bezugsquelle für Händler,
Hauſierer, Wiederverkäufer bei 5210

Uhlmann Co., Halle (S.), Advokatenwegll.

Rechtshureau
und Inkasso
Leipzig West

O. Dimmroth,Sgirzigeniedengn
ihturmſtraße

Telephon 33487.
Hilfe in Strafſ., Eheſach..limentenſ fachen uſw.
Gnadengeſuche, Prozeß-

vertretung. “2761

Ein und Verkauf
neuer und gebrauchter
Möbel, Polſterwaren,Federbett., Wäſche uſw.

Frau Rust,
Sternſtr. 6. Sternſtr. 6.

Telephon 3579. 4104

a Frauen
llſe a eneihen
ege Störung. u. Un-

regelmäßigkeit
VPorſicht! Fallen Sie

nicht a. die
täglich prahleriſch an-
gebotenen viel. Mittel
hinein, ſondern nehmen
gleich meine echt. Origi-
nal-Mittel, vom Fachmann nach jahrelanger
Erfahrung hergeſtellt.
Nur dann können Sie
Jhres Lebens wieder
froh u. geſund werden.
Erfolge auch in den

ausſichtsloſ.
S ällen durch zahlreiche

ankſchreiben nachge-
wieſen,
ſchädlich,
Garantie

trotzdem un-
ſchriftliche

beiliegend.
Sonſt 3facher
zurück. D W Verſan

einertHamburg. Katharinen-
ſtraße 2. *2179

llanmophonplatten

a abgeſpielte, auchh gauits II Mark 2
J. Sternlicht.
Alter Markt II.

Aufkäufern gut. Verdienst.

Partelschriften v enen

n

zum 1. Januar 1921 geſucht. Derſelbe

Meldungen bis 1. Dezbr

Unterbezirk Merſeburg -Querfurt, U6Pd.

Ofto Bartelt, ha J 72 No
Paul Kooh (Merseburg), Seffnerſtraße 4.

Purteiſekretür
muß redneriſch

befähigt ſein, organiſatoriſche und agitatoriſche Talente
beſitzen. Es wird nur auf eine gute Kraft reflektiert.

1920 an Unterzeichneten erbeten.

3. Internationale.

*2760

533

stauen

den 18 e

im M d iFaue h e WouRiſeunennt
*2759 Hobenhurmr

verlang. rechtzeitig meine
Proſpekte über Gummi

waren uſw. 5008
Verſandhaus Germania.

Landsberger Str 5, 1
Alle Sorten 4850

Felle und Metalle

kauft zu höchſten Preiſen
Henzel, Wänmlitzerstr. 19.

Allllelderſtelle,
Kl. Ulrichſtraße 15, kauft
Wäſche, Garderobe,
Schuhwerk, Muſik-
inſtrumente, auch neu.

Telephon 4414. 3992

Halt!
Kleine Anzeigen

J wie: Kauf Geſuche und
Angebote, Vermietungen,

Unterricht, Stellengeſuche,
Vereinsnachrichten uſw. fin

ihren Erfolgden hier ſtets

Gebrauchtes 8
Rüstholz

r r geſ. Off. unt.901 an RudolfRioge, RBritäerstr. 4.

llecksllher
kauft ständig

G. Barby. Halle a. S.,
Dessauer Str. 2 a. 5216
Rot u. grünes Plüſchſofa
atee Küchenſofa,

leiderſchr., Vertik. Brk.Kücheneinr Soſat. „Stühl.,
Kokusteppch., Winterulſt.
13-14fähr. Kni., ſow. Schuh-
werk bill. z. vrk. 5206
E. Dippold, Aävokalenweg 18.

faſt neuer Reiſekorb
zu verkaufenWi'tekindſtr. 4, pt. m

Jakettanzug, 5194
riedensware, verkauft
chwetſchkeſtr. 1. Sout.

öilb. Uhrenarmband
mit Monogramm A. R.
geſtern abend von Schul-
ſtraße bis Sophienſtraße
verloren. Gegen gute
Belohnung abzugeben
5190 Sophienſtr. 56.
Sonntag, den 14. Nov. inSüſchdorf Traurinug verl.
Gez. V. P. Geg. Belohnung
sbzigeben bei Hauſchild.,

756 Kanenag, Köchkſtr. 15.

Deutschen
Ichäterdunt

entlaufen. Gegen hohe
Belohnung abzugeben

Mühlweg 20, part.

Verein ſ. Natardeilkunde,

Halle-Nord.
Den Mitgliedern die

betrübende Nachricht,
daß die Frau unſeresEhrenmitgliedes 5204

frau fYelerke Thameyer

Nov. im Alteren i Jahren ver-
ſchieden iſt. Die Ver-
ſtorbene war eine treue
Kämpferin für die
Naturheilbewegung.
Ehre ihrem Andenken!

Der Vorstancal.
Die Einäſcherung er

a onnerstag, den
ov., nachm. 2 Uhr

von der kleinen Kapelle
d Gertraudenfriedhofs
aus ſtatt. Die Mit-
gert welche ohne
irbeitsverluſt an der

Leichenfeier teilnehm.
können, werden um

m
1 927

Beteiligung gebeten.

r Geld
denn spiegelblank werden

auch ältere Sbefel durch
Erdal mit wenig Bürcten-

strichen,

spare durch

shwart gelb breun roſbraun Aheinheret Werner W bertr, Melnz

Tanzschule MHicolaus
*2763 früher Traxdorſs Tamzlehr-Institut)
Leipziger Strasse 63. t'ernruf 5983.
Der näeohetoe A n f 3 n 0 e p beginnt

Tirkoel für arm6. Dezember 1920s Uhr abends. Anmeldun gen pefaiget.

Albert Micolaus, dte ſied des Bande
7 Deutsch. Tanzlehrec.

r butt, Klein

ſdommerege in 2 Weerom

Billige Seefot

Schellfisch, Klein ren 220
J Ostzeedorſch und Kabehan via 240

Er Schellflsch e 350 1. 380
Seelachs, ohne Kopf Pfund 380 P

Kahelfcu, ohne Kopf Pfund 420 pPe

rund
1 WVaggon 1600 Kiston

Allerfelnste Vollhücklinge
zu vllligsten Preisen. 65218

DeutsechlandsNordsee“ größt. Flschhandel.

99 9 Tel. 1275 uvd 1274.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Lehrmeiſter Wücherei.
Eine Sammlung praktiſcher Anleitungen für alle

möglichen Bedürfniſſe des täglichen Lebens.
Preis pro Nummer 1.20 Mk. (20 Pf. Porto).

Aus dem reichen Jnhalte ſei nur einiges erwähnt:
Für Garten und Obſtfreunde und Gartenlieb-

haber. Etwa 50 Nummern.
Für Landwirtſchaft, Bienen- und Fiſchzucht.

Etwa 50 Nummern.
Für den praktiſchen Hauthal. Etwas 45 Nummern.
Für Geſlügel- und Singvögelfreunde. Etwa 40

Nummern.
Für geiſtig Vorwärtsſtrebende. Etwa 50 Nummern.
Für Sport und Spiele. Etwa 60 Nummern.
Für prakttiſche häusliche Beſchäftigung und

Baſteln. Etwa 80 Nummern.
Für Jagd, Hunde u. Angelſport. Etwa z O Nummern.
Bei Bedarf verlange man Schriften Verzeichniſſe

gratis.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S. Harz 4244.

Nanmaschinen
Aue auf Wunsch leichtere

r Zahlungs- Bedingungen.

Karlöller, Shmeentt..

Ansichts-Postarten
empfiehlt Die Volks Buohhandiung.

Familien Nachrichten

Dankſagung-
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme,

ſowie Kranzſpenden beim Hinſcheiden unſeres
lieben Entſchlafenen, ſagen wir allen unſeren
beſten Dank. Herilichen Dank auch ſeinen
Kollegen, ſowie dem Bauorbeiterverband und J
der USP. für die ſchöne Rede und Kranzſpende.

Frau Emma Pfau
und Sohn.
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Leben Wiſſen e Kunſt
hrirrrrv«èw—marmrmr—wäm—9[prhatte, und beteuerte ihm, daß er froh ſei. Trotzdem ſchrieb er nachTroſt.
Das große Sterben hat die Welt geküßt.Grau liegt das Land und kahl ſten e Bäume.

frör' zu hartem Stein, wenn ich nicht wüßt,
einmal Wahrheit werden meine Träumel

Wenn ich nicht wüßt', daß wieder Frühling wird
Nach Spätherbſtgram und wildem Winterfauchen

Wenn ich nicht wüßte, daß ein Funkeln ſchwirrt
Um Fernen einſt, die heut' im Nebel rauchen
Wie wär' das Menſchenlos zu tragen auch,
Wenn Sonnentraum durchhellte nicht das Trübe
Und wenn des Spätherbſts kahler, müder Strauch
Kicht wieder neue Frühlingsblüten triebe! L. L.

Elendsbilder.
Die demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“ hat einenMitarbeiter veranlaßt, in den e Berlins

die Wohnungen der Arbeiter und kleinen Leute auf
W Das Ergebnis veröffentlicht das bürgerliche

latt jetzt als Leitartikel. Wir fügen ihm hinzu, daß
die Schilderungen nicht nur auf Berlin paſſen.

Brot iſt die n v r Hundert Mark ſind zwanzig Brote.
Daran klammert ſich das Hirn. Von hier aus denkt es. Kohlen
473 nicht ſo wichtig. Man kann ſchließlich frieren. Aber Brot.

nd dann Kartoffeln.
Auf dem Herd qualmt ein großer, bauchiger Topf. Die Frau

am Herd mit ſchweißig überglänztem el rührt die Suppe
um. Sie dünſtet bitter, ohne Würze, ohne Fett, ein paar Strünke
Ka ufnit Kartoffeln. Das Mittagsmahl für eine achtköpfige

amilie.Man kann ſtraßenauf, ſtraßenab wandern, rings um die Stadt.
Dieſe Suppe dünſtet aus „Hausflur, auf allen Treppen-

in jeder Stube. Sie dünſtet aus den Kleidern dieſer
en.

Die Frau zeigt mir das Schlafzimmer. Kein Schrank, kein
Stuhl. Sechs e ohne Matratzen, nur Bretter mit Stroh.
Eine Soldatenzeltbahn als Laken, ein Woilach als Decke. Die
Federbetten ſind längſt im Pfandhaus verfallen.

Ich ſagte ihr. ſie ſollte tagsüber etwas lüften. Sie blickte mich
an und ſagt: „Die Luft bleibt.“

Es iſt überall dieſelbe Luft: dick, ſchwer, ſüßlich. Wenn man
deu tommt und die Luft der Straße atmet, hat man Durſt auf

er.

Jrgendwo im lerhaus trete ich in eine Wohnung. Die
Klinke hat nachgegeben, nachdem ich fatt habe. Der übliche
Raum voll zerbrochenem Hausrat. Auf einem Bord ein Reſt letzter
Häuslichkeit. Töpfe mit Aufſchriften: Salz, Mehl, Graupen,
Grieß. Der für Zucker ſteht halbzerſchlagen als letzter. Ein
kalter Herd, Teller voll einer Mahlzeit darauf. Auf einem Stuhl
ein Kind, ſchlafend, den Kopf zum Tiſch gebeugt, im Bett eine

xau, ein Kind im Arm. Auf der Erde hingekauert ein drittes
ind, in Kleidern, mit nackten Füßen und froſtroten Händen.

Es liegt wie ein kleines Tier da, ſein Anblick mit gedunſenen
Köpfchen keine Erinnerung an menſchliche Geſtali

Jch blicke rückwärts auf die Tür, ich möchte leiſe hinaus, ohnede einer von ihnen erwacht.
h ganz leiſe die Treppen hinunter. Es iſt vormittags
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Abec auch Wohnungen, wo alles blitzblank ſteht, wo Ordnung
herrſch und der Mann dennoch nur tageweiſe arbeitet. Das
Schreckliche bleiben die Betten. In kinderreichen Familien ſind
ſie der Herd der Bakterien, trotz Sauberkeit und Ordnung.

Denn es gibt weder neues Leinen noch Seife, um ſie zu waſchen.
Das ſaubere Berlin von einſtmals zuckt die Schultern. Seife
koſtet zehn Mark das Stück. Brot iſt wichtiger. Man hörte ſtets
die gleichen Antworten.

Ein Miethaus im Süden mit vier Parteien in jeder Etage.
Zwei Stuben mit Küche. Die eine Stube iſt abvermietet.

Der Mann iſt Schreiner, arbeitet vier Tage in einer Möbel
fabrik, zwei muß er ausſetzen. Die ſieben Kinder hatten der Reihe
nach die Ruhr. Der Abort iſt auf dem Hof. Nun ſitzen ſie blaß,
ausgemergelt, in den Ecken umher. Die Zwillinge haben Ohren-
geſchwüre Bei dem einen Mädchen hat es ſich zur Naſe durch
gefreſſen. Es lächelt mich an, es knickſt Dank für ein Stückchen
Schrkolade.

Die Mütter haben alle eine merkwürdige Art, mit ſtarren Augen
das Geld anzunehmen, das man ihnen in die Hand drückt.
„Wie lange wird dieſes Berlin noch das trockene Brot eſſen

können? Es verkauft ſeine Fertkarten, ſeine Kohlenkarten, ſeine
Zucker und Milchkarten an die Wohlhabenderen.

In einen Schlächterladen, in dem ich mir eine Auskunft hole,
kommt ein kleines fünfjähriges Mädchen hinein und hält ſtumm,
wortlos eine Karte über den Ladentiſch. „Knochen“ piepſt ſie.

Die Schlächterfrau wirft einen haſtigen Blick auf mich. dann
zackt ſie ſtumm drei vier Knochen ein und ſagt: „Sag man Mutter,
Fie ſoll ibre Milchkarte für ihr kleines Wurm behalten.“
Ueber der Familien der Arbeiter und Handwerker liegt es wie

ine Erſtarrung. Die Männer ſind ſelten abends zu Haus. Nach
Feierabend gehen ſie auf die Straße und handeln mit Zigaretten.
Licht wird ſelten gebrannt. Sie ſitzen im Dunkel und ſtarren
ſchweigend zur Decke, wo das Herdfeuer gelbe Flammen tanzt.

„Wären die Kinder nicht, wäre das Elend nicht ſo groß!“ ſagt
mir einer. Man könnte fortziehen, etwa aufs Land oder in eine
kleine Stadt, wo eine gute Induſtrie iſt. So ſind ſie feſtgehalten
von der Stadt, ſie müſſen in ihr bleiben und hungern.

S

Liebe Leſerin! Dir wird es vielleicht genau ſo gehen.
Beiße die Zähne zuſammen. Es wird trotz alledem beſſer

werden. Das Schlimmſte für uns wäre es, wenn wir uns von der
leiblichen Verelendung auch geiſtig unterkriegen laſſen würden.
Das darf auf keinen Fall geſchehen. Die Elendsbilder, die wir
hier bringen, ſollen uns aufrütteln, unſere ganze und letzte Kraft
daran zu ſetzen, dieſe Geſellſchaftsordnung, unter der ſolche furcht
baren Zuſtände möglich ſind, endlich zu beſeitigen. Rede mit
deinen Leidensgenoſſinnen, ſprich ihnen Troſt zu, nein, feure ſie
an zum Kampfe. zum revolutionären Kampfe, Schulter an
Schulter mit den Genoſſen

für den Sozialismus!
Jm Zeichen der 3. Jnternationale!

i Der Antertan. gen
Roman von Heinrich Mann.

Diederich drückte den künftigen Kameraden ſeine Entrüſtung aus
über ein ſo ſchamloſes Verfahren. Dann ſprach er noch den Unter-
vier an ar vorber an der Wand ſeine Körverlänge gemeſſen

Netzig an den praktiſchen Arzt Dr. Heuteufel, der ihn als Jungen
im Hals gepinſelt hatte: ob der Doktor ihm nicht beſcheinigen wolle,
daß er ſtkrofulös und rachitiſch ſei. Er könne ſich doch nicht rui-
nieren laſſen mit der Schinderei. Aber die Antwort lautete, er ſolle
nur nicht kneifen, das Dienen werde ihm trefflich bekommen. So

Diederich denn ſein Zimmer wieder auf und fuhr mit ſeinem
andkoffer in die Kaſerne. Wenn man ſchon vierzehn Tage dort

wohnen mußte, konnte man ſolange die Miete ſparen.
Sofort ging es mit Reckturnen, Springen und anderen atem-

raubenden Dingen an. Kompagnieweiſe ward man in den Korri-
doren, die „Rayons“ hießen, „abgerichtet“. Leutnant von Kullerow
trug eine unbeteiligte Hochnäſigkeit zur Schau, die Einjährigen be
trachtete er nie anders als mit einem zugekniffenen Auge. Plötzlich ſchrie er: „Abrichter!“ und gab den Vrgerbſſigieren eine Jn-
ſtruktion, worauf er ſich verachtungsvoll abwandte. Beim Exer-

ieren im Kaſernenhof, beim Gliederbilden, Sichzerſtreuen und
latzwechſeln ward weiter nichts beabſichtigt, als die „Kerls“ um
rzuhetzen. Ja, Diederich fühlte wohl, daß alles hier, die Behand-

ung, die geläufigen Ausdrücke, die ganze militäriſche Tätigkeit vorallem darauf hinzielte, die perſönlide Würde auf ein r
r Und das imponierte ihm; es gab ihm, ſo elend er ſi

fand, und gerade dann, eine tiefe T ein und etwas wie
ſelbſtmörderiſche Begeiſterung. Prinzip und Jdeal war erſichtlich
das gleiche wie bei den Neuteutonen, nur ward es grauſamer durch
geführt. Die Pauſen der Gemütlichkeit, in denen man ſich ſeines
Menſchentums erinnern durfte, fielen fort. Jäh und unabänder-
lich ſank man zur Laus herab, zum Beſtandteil, zum Rohſtoff, an
dem ein unermeßlicher Wille knetete. Wahnſinn und Verderben
wäre es geweſen, auch nur im geheimſten Herzen ſich aufzulehnen.
Höchſtens konnte man, gegen die eigene Ueberzeugung, ſich manch-
mal drücken. Diederich war beim Laufen gefallen, der Fuß tat ihm
weh. Nicht, d er gerade hätte hinken müſſen, aber er hinkte und
durfte, wie die Kompagnie „ins Gelände“ marſchierte, zurückbleiben.
Um dies zu erreichen, war er zunächſt an den Hauptmann ſelbſt
herangetreten. „Herr Hauptmann, bitte Welche Kataſtrophe! Er
hatte in ſeiner Ahnungsloſigkeit vorwitzig das Wort an eine Macht

erichtet, von der man ſtumm und auf den Knien des Geiſtes Be-
ehle entgegenzunehmen hattel Der man ſich nur „vorführen“

laſſen konnte! Der Hauptmann donnerte, daß die Unteroffiziere
uſammenliefen, mit Mienen, in denen das Entſetzen vor einer
äſterung ſtand. Die Folge war, daß Diederich ſtärker hinkte und

einen Tag länger vom Dienſt befreit werden mußte.
Unteroffizier Vanſelow, der für die Untat ſeines Einjährigen

verantwortlich war, ſagte zu Diederich nur: „Das will ein gebil-
deter Menſch ſein!“ Er war es gewohnt, daß alles Unheil von den
Einjährigen kam. Vanſelow ſchlief in ihrem Mannſchaftszimmer
hinter einem Verſchlag. Nach dem Lichtlöſchen zoteten ſie, bis der
Unteroffizier empört dazwiſchenſchrie: „Das wollen gebildete Leute
ſein!“ Trotz ſeiner langen Erfahrung erwartete er immer noch von
den Einjährigen mehr Geiſt und gute Haltung als von den anderen
Leuten und war immer neu enttäuſcht. Jn Diederich ſah er keines-
wegs den Schlimmſten. Das Bier, das einer zahlte, entſchied nicht
allein über Vanſelows Meinung. Noch mehr ſah Vanſelow auf den

Geiſt freudiger Unterwerfung, und den hatte Diederich.
n der Jnſtruktionsſtunde konnte man ihn den anderen als Muſter

vorhalten. Diederich zeigte ſich ganz erfüllt von den militäriſchen
Jdealen der Tapferkeit und der Ehrliebe. Was die Abzeichen und
die Rangordnung betraf, ſo ſchien der Sinn dafür ihm angeboren.
Vanſelow ſagte: „Jetzt bin ich der Herr Kommandierende General,“
und auf der Stelle benahm Diederich ſich, als glaubte er es. Wenn
es aber hieß: „Jetzt bin ich ein Mitglied der königlichen Familie,“
dann war Diederichs Verhalten ſo, daß es dem Unteroffizier ein
Lächeln des Größenwahns abnötigte.

Jm Privbvatgeſpräch in der Kantine eröffnete Diederich ſeinem.
Vorgeſetzten, daß er vom Soldatenleben begeiſtert ſei. „Das Auf-
gehen im großen Ganzen!“ ſagte er. Er wünſche ſich nichts auf
der Welt, als ganz dabei zu bleiben. Und er war aufrichtig was
aber nicht hinderte, daß er am Nachmittag, bei den Uebungen „im
Gelände“, keinen anderen Wunſch mehr kannte, als ſich in den
Graben zu legen und nicht mehr vorhanden zu ſein. Die Uniform,
die ohnedies, aus Rückſichten der Strammheit, zu eng geſchnitten
war, ward nach dem Eſſen zum Marterwerkzeug. Was half es, daß
der Hauptmann, bei ſeinen Kommandos, ſich unſäglich kühn und
kriegeriſch auf dem Pferd herumſetzte, wenn man ſelbſt, rennend
und ſchnaufend, die Suppe unverdaut im Magen ſchlenkern fühlte.
Die ſachliche Begeiſterung, zu der Diederich völlig bereit war, mußte
zurücktreten hinter der perſönlichen Not. Der Fuß ſchmerzte wie
der; und Diederich lauſchte auf den Schmerz, in der angſtvollen,
mit Selbſtverachtung verbundenen Hoffnung, es möchte ſchlimmer
werden, ſo ſchlimm, daß er nicht wieder „ins Gelände“ hinaus
mußte, daß er vielleicht nicht einmal mehr im Kaſernenhof üben
konnte und daß man genötigt war, ihn zu entlaſſen!

Es kam dahin, daß er am Sonntag den alten Herrn eines Korps-
bruders aufſuchte, der Geheimer Sanitätsrat war. Er müſſe ihn
um ſeinen Beiſtand bitten, ſagte Diederich, rot vor Scham. Er ſei
begeiſtert für die Armee, für das große Ganze und wäre am lieb-
ſten ganz dabei geblieben. Man ſei da in einem großartigen Be
trieb, ein Teil der Macht ſozuſagen und wiſſe immer, was man zu
tun habe: das ſei ein herrliches Gefühl. Aber der Fuß tue nun
einmal weh. „Man darf es doch nicht ſo weit kommen laſſen, daß
er unbrauchbar wird. Schließlich habe ich Mutter und Geſchwiſter
zu ernähren.“ Der Geheimrat unterſuchte ihn. „Neuteutonia
ſei's Panier“, ſagte er. „Jch kenne zufällig ihren Oberſtabsarzt.“
Hiervon war Diederich durch ſeinen Korpsbruder unterrichtet. Er
empfahl ſich, voll banger Hoffnung.

Die Hoffnung bewirkte, daß er am nächſten Morgen kaum noch
auftreten konnte. Er meldete ſich krank. „Wer ſind Sie, was be
läſtigen Sie mich?“ und der Stabsarzt maß ihn. „Sie ſehen
aus wie das Leben, Jhr Bauch iſt auch ſchon kleiner.“ Aber Die-
derich ſtand ſtramm und blieb krank; der Vorgeſetzte mußte ſich zu
einer Unterſuchung herbeilaſſen. Als er aber den Fuß zu Geſicht
bekam, erklärte er, wenn er ſich nicht eine Zigarre anzünde, werde
ihm unwohl werden. Trotzdem war nichts zu finden an dem Fuß.
Der Stabsarzt ſtieß ihn entrüſtet vom Stuhl. „Macht Dienſt,
Schluß, abtreten“ und Diederich war erledigt. Mitten im
Exerzieren aber ſchrie er plötzlich auf und fiel um. Er ward ins
„Revier“ gebracht, den Aufenthalt der Leichterkrankten, wo es nach
Volk roch und nichts zu eſſen gab. Denn die Selbſtbeköſtigung, die
den Einjährigen zuſtand, war hier nur ſchwer zu bewerkſtelligen,
und von den Rationen der anderen bekam er nichts. Vor Hunger
meldete er ſich geſund. Abgeſchnitten von menſchlichem Schutz, von
allen ſittlichen Rechten der bürgerlichen Welt, trug er ſein düſteres
Beſchick; eines Morgens aber, als alle Hoffnung ſchon dahin war,
holte man ihn vom Exerzieren weg auf das Zimmer des Ober
ſtabsarztes. Diefer hohe Vorgeſetzte wünſchte ihn zu unterſuchen.

Er hatte einen verlegen menſchlichen Ton und ſchlug dann wieder
in militäriſche Schroffheit um, die gleichfalls nicht unbefangen
wirkte. Auch er ſchien nichts Rechtes zu finden, das Ergebnis ſeines
Eingreifens aber klang trotzdem anders. Diederich ſollte nur „vor
läufig“ weiter Dienſt machen, das weitere werde ſich ſchon er
geben. „Bei dem Fuß

Einige Tage ſpäter trat ein „Revier“gehilfe an Diederich heran
und fertigte auf geſchwärztem Papier einen Abdruck des verhäng-
nisrollen Fußes. Diederich ward genötigt, im Revierzimmer zu
warten. Der Stabsarzt ging eben umher und nahm Gelegenheit
ihm ſeine volle Verachtung auszudrücken. „Nicht mal Plattfuß!

Stinkt vor Faulheit!“ Da aber ward die Tür aufgeſtoßen, und der
Oberſtabsarzt, die Mütze auf dem Kopf, hielt ſeinen r Sein
Schritt war feſter und zielbewußter als ſonſt, er ſach nicht rechts
noch links, wortlos ſtellte er ſich vor ſeinem Untergebenen auf, den
Blick finſter und ſtreng auf deſſen Mütze. Der Stabsarzt ſtutzte,
er mußte ſich in eine Lage finden, die erſichtlich die gewohnte
Kollegialität nicht mehr zuließ. Nun hatte er ſie erfaßt, nahm die
Mütze herunter und ſtand ſtramm. Darauf zeigte der Vorgeſetzte
ihm das Papier mit dem Fuß, ſprach leiſe und mit einer Betonung,
die ihm befahl, etwas zu ſehen, was nicht da war. Der Stabsarzt
blinzelte abwechſelnd den Vorgeſetzten, Diederich und das Papier
an. Dann zog er die Abſätze zuſammen: er hatte das Befohlene
geſehen.

Als der Oberſtabsargzt fort war, näherte der Die
derich. Höflich, mit einem leiſen Lächeln des Einverſtändniſſes,
ſagte er:

„Der Fall war natürlich von Anfang an klar. Man mußte nur
der Leute wegen Sie verſtehen, die Diſziplin

Diederich bekundete durch Strammſtehen, v alles verſtehe.
(Fortſetzung folgt.)

Die Begegnung.
Skizze von Friedl Schwarzer.

Naßkalt und unfreundlich iſt der Abend. Gaslaternen flackern
trüb durch rieſelnden Regen. Straßenbahnen ſauſen in wütender
Eile. Autos knattern und bringen Beſitzende zu frohen Feſten.
Scheu, mit hochgeklapptem Kragen des ſchäbigen Mantels, ſchleicht
ein Prolet ſeiner kalten, lichtarmen Behauſung zu. Jrgendwo im
ſchmutzigen e winſelt ein Hund an ſeiner Kette.

Und der Menſch, um ſeiner Ketten zu vergeſſen, ſucht die Freude.
Sucht ſie, wenn er's nicht beſſer weiß, im Schmutz und in der Goſſe.

Finſtere Gaſſen mit ſchmutzigen Häuſern. Freudenhäuſer!
Welche Jronie in dieſer Bezeichnungl Jn den Abendſtunden
wandern die Männer, die dem Zerrbild der Freude nachjagen,
nach dieſen Gaſſen. „Ehrbare“ Bürger, die Weib und Kind zu
Hauſe haben, ſcheu um ſich ſpähend, ob niemand ſie bemerke. Jüng-
linge, die ihr erſtes Erleben ſuchen. Tattergreiſe, die mit Hilfe
von Alkohol die Lebensgeiſter zu letztem Aufflackern anfeuern
wollen.

Dicke Vorhänge und Fenſterläden wehren den Blick in das
der Häuſer. Drinnen laſtet Schwüle. Bläulicher

igarettendunſt, Schminke, Parfüm, Lachen und Kreiſchen. Mas-e toller Luſtigkeit. Ein Grammophon quäkt den letzten Gaſſen

auer.
Jmmer neue Gäſte kommen.

Betrieb heute.
Ein Bauer. Breit zur Schau getragene Wohlhabenheit. Eine

dicke Uhrkette baumelt. Ringe blitzen. Auch der Trauring funkelt.
Er hat es nicht für nötig gehalten, ihn erſt abzunehmen. Wozu ſich
Zwang antun?

Die Mädchen, alle ſchon berauſcht vom Tanz und Wein, um
ringen den Neuangelommenen jubelnd. „Onkelchen, mir ne
Flaſche Sekt.“ „Onkelchen, mir paar Zigaretten.“ Frauetkkörper
drängen ſich ſchmeichelnd an ihn heran. Mit überlegener Paſcha-
mine hält er Muſterung.

„Madame“ ſchmunzelt. Flotter

Von dem Sofa an der Ecke hat ſich eine den Armen ihres Ga-
lans entwunden. Sie ſteht, den Oberkörper vorgeneigt, die Fäuſte
geballt, wie zum Sprunge bereit. Ungeheure Erregung ſpannt ihre
Muskeln. Keuchend geht der Atem. „Er!“ Der Dunſtſchleier zer
reißt. Vor ihrem inneren Augen wirbeln' Bilder wirren Ge
ſchehens.

Sechzehn Jahre ſtrahlende Jugend. Kampfwille und Taten-
luſt. Unklare Bilder roſenroter Zukunft. Erſter „Dienſt“. Lau-
fen und Springen treppauf, treppab. Aſchenbrödeldaſein Kochen,
Fegen, Putzen bei Tag. Bunte Märchenträume bei Nacht in dürf
tiger Kammer und ſchmalem Bett.

Da eines Nachts. Jm Halbſchlummer hatte ſie gelegen. Da
war es hereingetappt. Schwer und plump. Sie hatte den Schrei
erſtickt. Jm flackernden Licht, das die Laternen hereinwarfen,
hatte ſie ihn erkannt, den „Herrn“. Nach Wein riechender Atem
t ſie an. Da war er ſchon über ſie hergefallen. Wie ein wil-
es Tier
Seit dieſer Nacht kam er oft. Sie verlor ihre Fröhlichkeit. Mit

Zittern ſah ſie immer dem Abend entgegen. Sie wußte nicht, wie
ſie ſich zur Wehr ſetzen ſollte. Hatte niemanden, den ſie um Rat
fragen konnte. Und hätte ſie jemanden gehabt, hätte Scham ihr
den Mund verſchloſſen.

Und dann der „Skandal“. Die Entdeckung eine zürnende Me
gäre. Das Mädchen wurde mit Schimpf und Schande davon
gejagt. Reuig kehrte der Mann zurück an den Buſen der lieben
den Gattin.

Sie aber ſtand draußen. Ohne Mirttel.
Welt keinen, der ihr geholfen hätte

So ging es bergab. Tiefer und tiefer. Bis ſie in dies Haus ge
gekommen war

Und auf der ganzen

Und nun ſtand er dort und lachte. Behäbig unbekümmert
von des Lebens Qual und Bitterniſſen. Und fuhr nicht zuſammen
in Schreck und Reue beim Anblick ſeines Opfers. „Sieh mal an.
die Hier alſo biſt du gelandet? Hab mir beinahe ſo was
gedacht

Das war zu viel. Wie eine Katze ſtürzte ſie auf ihn los. Jhre
e krallten ſich um ſeine Kehle.. All ihren Haß ſpie ſie ihm in

eſicht.
Die Mädchen ſchrien. Einer der Gäſte wollte die Polizei holen.

Madame rang die Hände. Einige ſprangen hinzu, um die Wütende
loszureißen. Aber ſie taumelte ſchon zurück, erſchöpft, totenbleich
ein Blutſtrom entquoll ihrem Munde.

Viele der Gäſte verſchwanden. Sie hatten doch Freude geſucht
Madame weinte beinahe vor Wut. Der Abend hatte ſo hoffe

nungsvoll begonnen
Der Arzt kam der Krankenwagen. Zleiggütüg zuckte der

Doktor die Achſeln: „Blutſturz. Sie wird die Nacht kaum über
leben!“ Dann brachte man ſie fort

Der „Herr“ ſchüttelte ſich. „Ueberſpanntes Frauenzimmerl
Mädels, laßt Seckt holen!“

Und ein wüſtes Gelage begann

Heiteres.
Ratſchläge eines Hundertjährigen. Sagen Sie, was zum Teufel

haben Sie getan, um ſo alt zu werden? Jch habe mich de
Rauchens und des Trinkens enthalten und habe immer in freier
Luft gelebt. Schon gut, aber ich kenne einen, der das auch tat und
er iſt doch rait 50 Jahren geſtorben. Ja, der hat meine Methode
halt nicht lange genug ausprobiert.

Der „Herr-imHauſe“. Chef und r ſtehen vor der Tür
und bemerken, daß am Himmel ſich ein Gewitter zuſammengzieht.

Angeſtellter: „Mir ſcheint, wir kriegen ein Gewitter.“ Chef
„Wir kriegen ein Gewitter? Sind Sie denn mein Sozius?“ vo



e
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Geffentl. Verſammlungen.
itz.Bußtag, abends An in Schützenhaus.

Teuchern.
Bußtag, vorm. 10 Uhr, im Grünen Baum.

Gladitz.
Bußtag, vorm. 10Uhr. bei Moie, Döſchwitz.

Maunsdorf.
Bußtag, vorm. 10 Uhr, i. Gaſthof Bergner.

Döbris.
Bußtag, vorm. 10 Uhr, im Gambrinus.

Aue.
Bußtag, nachm. *3 Uhr, im Diangſaal.

Streckan.
Bußtag, abends 7Uhr, i. Gaſthof z. Wieſe

Kuhndorf.
Bußtag, abends 7Uhr, i. Gaſthof Böhland.

Mutſchau.
Mittwoch. den 17. November, nachmittags

i Uhr, im Gaſthof zu Mutſchau.

Mitgliederverſammlungen.
Holhenmölſen.

Mittwoch, den 17. Novbr., abends 7 Uhr.
im Gaſthof zum Löwen.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht
Die Tagesordnung wird in der Verſamm-
lung bekanntgegeben.

Theifzen.

i den 17. N ber, abw tn in ver Goldenen Krone end
Tagesordnung

Referat und freie Ausſprache über
die 21 Anſchlußbedingungen.

Gäſte willkommen.

Weißzenfels.
Donnerstag, den 18. November, abends

8 Uhr, im Tivoli, Schloßgaſſe:
Gemeinſame Frauenverſommlung

der AUSP. und KPD.
Genoſſin Zirpel (Leipzig) ſpricht über

Die Aufgaben der proletariſchen
Frau in der ſozialen Revolution.

Allſeitiges Erſcheinen iſt erforderlkch.

(96) Die Ortsverwaltung.
eraNe parteischriften ennt d. ſohlabadhanghunn

R Imtüiche Bekanntmachungen

M e rin der Talamtſchule am r 7 den 18. Novbr.
zu elaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der
ebensmittelſcheine mit den Rummern 27501-20 500

vormittags von 8--12 hr, und die Jnhabder mit den
Nummern 29701-32000, nachmittags von 2—6 Uhr.
För fede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm
zum Preiſe von 1 Mark abgegeben.
Städtiſcher Verkauf von Kerzen, ArmeeKonſer
ven mit reichlich Fleiſch, Veis, Trockenei und

Bratfett
in der Talamtſchule am Donnerstag, den 18. November
1920. Zugelaſſen, zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 68 501 bis
79000, vorm. von 8--12, u. die Jnhaber der Nummern
10001--72 500, nachmittags von 2—6 Uhr. Gegen Vor

des Lebensmittelſcheines können an jeden Haus
halt 3 größere Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mk. für
3, Stück ferner an jede Perſon aller Haushalte 1 Doſe
Armee Konſerven mit reichlich Fleiſch zum Preiſe von
8,50 Mk., Pfund Reis zum Preiſe von 2.50 Mk.
für das halbe Pfund, 50 Gramm Trockenei (Erſatz für

Eier) zum Preiſe von 4, Mk. und 200 Gramm
Bratfett zum Preiſe von 5, Mk., für 200 Gramm
abgegeben werden.

Freibank Verkauf.
Zum Freibank- Verkauf am 18. November 1920

werden die Jnggber folgender Rummern zugelaſſen
Um 8 Uhr 15100, um 9 Uhr 101 150.,
Verordnung betreffend Wirtſchafts ſchlußſtunde.

Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats
vom 11. Dezember 1916, betreffend die Erſparnis
r Brennſtoff und Beleuchtungsmitteln (RGBl.
des

355) wird gemäß Anweiſung des Herrn Miniſters
nnern, unter Aufhebung meiner Verordnung

vom 26. September d. J. (Reg.Amtsblatt Seite 291),
die Schlußſtunde für die Gaſt, Schank und iſewirtſchaften. Kaffees, Theater, Lichtſpieihäufſer, me.

in denen Schauſtellungen ſtattſinden, ſowie Ver
gnügungsſtätten aller Art, desgleichen für die Vereins
und Geſellſchaftsräume, in denen Speiſen und Getränke
verabreicht werden, vom 15. November d. P an bis

weiteres wie tigt taeſcht 4 9 für die Stadt
alle auf 11 Uhr; b) für alle übrigen Orte des
egierungsbezirks auf 10 Uhr; o) innerhalb des

ganzen Regierungsbezirks für die Sonnabende und
onntage, ſowie für den zweiten Weihnachts undterfeiertag auf 12 Uhr abends. Jn den Gaſt
uſern dürfen Fremde auch nach der feſtgeſetzten

lußſtunde aufgenommen werden, jedoch mit der
aßgabe, daß ihnen in den gemein-ber Speiſen noch Getränke zu

e Ortspoltzeibehörden ſind befugt,
für einzelne Wirtſchaften 7 a n

Sch e eJ i irtſ de g. zugleich als u
im Sinne de 4 den agfgeſetzbuches.

en e 2erſerurg Der RegierungsPräſident.

ausdrücklichen
ſamen Räumen
rath find.

r

mr Enng eigen ſindr r 17 e e vorminags
a h Ut gekffnel. Hie Standesämter.

ANHYVDAT
jet ohtes Leder

ANMVDAT
ist ohwarz nieht grän

Wor sein Schuhwerk verbdilligen will, verlange

ANHVDAT-0HLEN
Anhydat-Lecer-Werke A.-G., Hersfeld

Vertreter und Hauptlager: Hermann Mohbrenwelser,
Magdeburg B., Neuestraße 14.

ANKYVDAT hält z wel- bis dreimal
so lange wie lohbgares Loder

ANMHVDAT
ist wasserdlfehtt

Helinige Fabrikanten:

Niederlagen: Robert Sohmeiser, Lederhandl., Halle
Gebr. Herrmann, Lederbandl., Halle, Jogeph Raabd,
Lederhandlung, Halle, Burgstraße 66.2712

Thoißen bei Zeitz.
Crher Schunvaren-Venlenl.

Donnerstag., den 18., bis Sonnabend, den 20, Nov.,
im Gasthot zum binnen Stern in Thelien
vertagt von Herren-, Dumen-, Burschen- 2

und Kindersttefel in hilligen dreben.
e

manW Bitte zu beachten! J
Zu Leipziger Preis zmir gekanft:

Aum Bei'ptel

WVolle, Kupfer, Meſſing, Vlel, Zinn, Zinl,
W Lumpen, Zeitungen, Papier,

ochen, Bücher und Makulatur
A. f Wunſch wird jeder Poſten abgeholt. W

felnrleh Blrnhacn, Welenkels

C eBroimarkenausgabe am Donnerstag, den 18. d M.

Weissentfels

von 10 Uhr: h n r. am Tiſch l:
i

ermannsgerten, Hirfemannſtraße, Hirſemannsplatz,arniſchſtraße, Herderſtraße; Tiſch 3 Große und
leine Kalandſtraße, Katharinenſtraße; Tiſch 4

H'immelbett, Holländerſtraße, Am Herrenberg, (A
J Straße ahnſtraße, Jüdenſtraße; von 10 1 Uhr:
Tiſch 1: Leopold Kellſtraße; Tiſch 2; Kloſterſtraße;
Tiſch 3: An der Kirche, Kirchgaſſe, Krumme Gaſſe,
Am Kloſter, Am Kruge, Jm Kruge, Körnerſtraße,
Am Kugelberg, Am Kämmereihölzchen, Klingenplatz;
Tiſch 4: Klemmberg, (Bismarckſticße, Blücherſtraße,
e wetteſtrabe, Roonſtraße, Scharnhorſtſtraße, Kuba

raße).
Weißenfels, den 15. November 1920.

Der Magiſtrat.
Entbindungsſtation im Krankenhauſe.

Wegen der ungünſtigen Wohnungsverhältniſſe
haben wir im hieſigen Krankenhauſe eine Ent-
vindungsſtotion eingerichtet, die für 4 Schwangere
und 6 Wöchnerinnen die geeigneten Lagerſtellen vor
ieht. Die täglichen Kur und Verpfiegungskoſten
etragen bis auf weiteres I. Klaſſe: Für Einhe miſche

25 Mk., für Auswärtige 32 Mk. II. a FürEinheimiſche 12,650 M k., für Auswärtige 20 Mkfür hieſige Krankenkaſſen 12.50 Mk. für auswärtige
Krankenkaſſen 15 Mk. Jndem wir dies zur öffent
lichen Kenntnis bringen, empfehlen wir, von der
Einrichtung Gebrauch machen zu wollen.

Weißenfels, d. 12. Nov. 1920. Der Magiſtrat.
Verkauf von Reichswore an die minderbemittelte

hieſige Bevölkerung.
Uns ſtehen wiederum folgende r zum Ver-

kauf an die minderbemittelte Bevölkerung zur Ver
fügung 300 Paar Socken zum Preiſe von
5,15 Mk. je Paar, b) 266 Paar Socken zum Preiſe
von 9,75 Mk. K. gr. e) Z16 m Hemdenneſſel zum
Preiſe von 16,30 Mk. ſe Meter, d 231 m Hemden-
ſtoff zum Preiſe von 9,75 Mk. ſe Meter. e) 164 m
Zemndenneſſel zum Preſſe von 19,50 Mk. fe Meter.
Die Ware iſt erhältlich. Zu a) bei den Firmen Bünſch,

anf, Heineck, Heydrich, Joske, Juckuff, Konſum-
erein, Ranſenberg

d Hoſpitalſtraße; ſch 2: R. Götzeſtraße,

Co., Schmidt, Schröter,
ubert, Thieme, Tiſcher, Wiebers, oltz,

underlich, Zinke. Zu b) bei den Syen Bünſch,
anf. Hätzſchold, Heineck, Heydrich, Joske, Juckuff,
onſum Verein, re wer Co. Schmidt,Schröter ubert, Thieme, Woltz, K. Wunderlich,

v e) bei den Firmen Bechmann, Bünſch,
einiſch. Schliack, Thieme. Zu 9) bei den

irmen Bünſch, Hätzſchold, Schmidt, Thieme, Ziegler.
u a bei den Firmen Gumpel, Joske, Könſum-erein. Außerdem iſt bei den Firmen Gottheil und

Hrapte noch ein Poſten waſſerdichter Umhänge zum
reiſe von 55 Mk. je Stück erhältlich. Auf feden Be

zugsſchein dürfen entweder 1 Paar Socken oder 4 mm
emdenneſſel oder 4m Hemdenſtoff verabfolgt werden.
er Verkauf der Ware findet von Donnerstag, den

18. November, an ſtatt und regelt ſich in der üblichen
eiſe, d. h. die Geſchäftsinhaber fertigen die Bezugs-

ſcheine aus und verabfolgen auf dieſelben, nachdem
die Abſtempelung im Rathaus, Zimmer Rr. 16, er
folgt iſt, die Ware. Bei Abſtempelung der Scheine
müſſen auf jeden Fall die Brotſcheine vorgelegt
werden. Je Ausfertigung der Bezugsſcheine darf
durch die Geſchäftsinhäber auf keinen Fall vor dem
18. November erfolgen. Zuwiderhandlungen hier
egen werden wir mit den uns zu Gebote ſtehendenMein ahnden. Wir richten aber auch an die Be

völker die Bitte, alles zu unterlaſſen, was dieGeſchäſtelndaber zur Vornahme ſtrafbarer Hand

lungen zwingen würde. Die entwerteten Bezugs-e e ſind durch die Geſchäfte nach Beendigung
er Verleilung an uns ahzuliefern.

i els, den 12. November 1Wehen Der Naoitrat.

Gewertschaftsharten Halle Saal
Gewerkschaftsmitglieder, Hand- und Kopfarbeiter aller Berafe und Induetrieen,

wir rufen hiermit zu folgenden

EIEEBXIIIIII,auf. Dieselben finden etatt in:

p tag, den 18. Nov. adends Fr, VhrAmmendorf m re et Jaler, Nniigohne Stradoe. t
tag, den 18. November, abends 7 VhrDiemitz e h hFreitag, den 19. November, abends 7, VhrMietleben: o dastmot zur onne.

Freſt den 19. N v bends 7 UhrReſdehurg: Fre n ne ar Nah Vnr,
8 vend, den 20. Novemh bends 7 VhrWör mittez 3 omwa ten m emol zu Wör nun

Sonnabend, den 20. Nov., avenäs 7 e Vhr,
im Gasthaus Gottschalg, Eöbniie a. G.

Sonntag, den 21. Nov., nachm. 2 Vhr,6smünge l. Ume.: bei Augustyniahk,
r t51 o Sonntag, den 21. November nachmittags 2 Vhr,S e im Kleinen Schweizerling.

Sonnt den 21. Neovembve nachmittags 2 Vhren

Tagesordnung in allen Versammilungen:

n Die Gewerkschaſten als Kiassenorganlsatlonen des Frotetariats,

In Wesen und Wirken In Vergangenneſt und Segemvart

2 Freie Aussprache für jedermann-
Redner sind die Genossen:

Wielepp, Gewerkschaftssekre àär; Grabow, Arbeit rsekretär;
Rößler, M t llarbeiter; Winkler, Holzarbeiter;

Schlimme, Transportarbeiter Saupe, Landarbeiter;
Lehmann, Eisenbahner; Gutmann, Angestellte;

Stehr, Angestellte.
Gewerkschaftskollegen, Hand- und Kopfarbeiter aller Berufe! Es ist das
zwingendste Gebot der Stunde die gewerkschaftlichen Kampforganisationen
der Arbeiterklasse zu festigen und zu stärken, ihr Wesen und Wirken den
Massen der Mitglieder vor Augen zu führen. Wir erwarten deshalb das

5191

Schwanen ſegte

Fragen
Fllmroman in 5

mit Beethov k.u

ber an in e
Detektivarama in 4 Akten.

4 und 7 V.
er z. S

e
eiſe, b ab

Kemnifa, Roonſtr. 1, II.

daxfen Se ſetrt hoch

billig!
Fueheform, mit
Kopf u. Sohweif

von

braune u. diare Peite

sehr aparte Vorm
noeh

Areuzfüchte 975
ZDobelfüche e 405

Sherf. Flchse
noehb

Pehzhüte von den
billigsten bis

zu den elegantesten
Ausnuahme-
Angebot!

Gerade Aavknfüchee,

hocheleg., zu ganz be-
sond. billigen Preisen

schon von an

n ln Inen den Pecnatet

au sehr niedrigen
Preisen *2586

Kosenbere,
Speszint-Pelz-

Pitagoen Gesshätt,
alle a. br. Ulrichstr. 6-6

Haus Wollmer, I Preppe.

Mk. 10, Fohr iwerqutung f.
aus wäre Kunden bei Ein-
kauf von Mk. 300,- an bei

lebhaftests Interesse und Massenbesuch zu diesen Versammlungen. Jeder

Vorzeigung dieser Anzeige.

Arbeiter und Angestellte, ganz gleich welcher Organisation er angehört, Feschlechts-
ist willkommen

Der Vorstand des Gewerkschaftskartells.
I. A: Emil Winkler.

Arbeitsgemeinschaft freier Angestellten- Verbände,
I. A: Otto DBrnst.

Achtung Achtung
Hohenmölsen, Sohlzennaus.
Sonntag, den 21. November, abends s Uhr

GroGer öffentl. naturwissonschaftlichor

Lichtbildervortrag.
B Alles Nähere siehe Plakate.

Die Arbeiterschaft von Hohenmölsen und Umgegend wird
besonders darauf aufmerksam gemacht.

Um gütigen 2uspruch bittet
Die Ortsgruppe der proletarischen krelclenker.

10. Buttermarke. Pr. TanzunterricmtsVon Freitag friüy an, findet in ſämtlichen Butter-
ge äften, gegen Abgabe der 10. uttermarke, Ver ert. ungeniert zu feder Feit

Fr. Schulze, Eichendorfffir.auf von Schmalz ſtatt. Auf jede

Starko, ſauorhaſte

Marke werden
125 Gramm Schmalz, zum reiſe von 30 Mark,
verabfolgt. Ablieferungstag der Marken: Donners
tagen 25. November.

Weißenfels, den 16. November 1920.

preiswert bei 5
O

H. Krasemann,
die Abſchnitte er Gemeindefleiſchkarten, DeGültigkeit. Ablieferungstag der Marken: ontag, r D

Der Magiſtrat.

de November.Weisenfels den 16. November 10920. Kchweerztraze Il

(94)

Von heute mittag ab kommen in den hieſigen
leiſchereien, gegen Abgabe des Abſchnittes 7 der
eme ndefleiſchkaärte, 100 Gramm Auslandsſpeck zum

Preiſe von 2,50 Mark, zum Verkauf. Auf Kinder
karten wird pie Kälte prrabſclat. Es haben nur

r. 7

kranke jeder Art 2röhrtenleiden frisch W. spez,
veraltet, Syphilis, Mannes
zehwäehe, FraGenleiden)
wenden sich sofort vertrau-
ensvoll an alaretDr. med.
Jeriin s 81

hann (ape von ſhee

m

ammann
Potsdamerstr. S123 B. Sprechet, t s

r.2-4, Sonntags 10--11
Belehrendè Brosehüre wit
tausenden freiw. Danksohr.
u. Angabe bester Heilmittel
ohné Quecksilber u. andere
irte, ohne Dinsprita., ohne

Berufsstör.) gegen 1, MK.
diskret in versenhl, Kuvert
ohne Auſdruck. Leiden go-

nau angeben.

pol. Fruſſen

t bei Aus-elden u.der wo Regel.
Keine Sorge. es gibt einen
Auswesg. Benütsen Sie
nur meine auoh i. sohwer-
sten Fällen erprobten
Sperial-Präparate. VolI.
unschüdlich, Garantie in
jedem Fall, andernfalls
Geld zurſick. Lassen Sie
sioh nicht täusoh. dureh
billige und meist wert-
tose Mittel, während
re t arate ainal Rezepten für
gar n e apesiel

ergestellt eind,S daß der Erfolg
oftinals schon in einigen
Stunde zu erwarten
ist. Fassen Sie Vertrauen
zu mir und gehreib. Sie
mir ausführlich. *2560

Versand streng diskret
per Postnachnahme,
frauBocrelmunn

Hamburg 27

Abgabe von Auslandsſpeck.

Der Magiſtrat (Lebensmittelamt), C[C[—=JJZJ

Bmwärder Menedelch ſ79.

Aue e. zaKann wenſene.
auft

er
zu höchſt. Tagespr.,

u. holt auf
Ladwig

nſch 8991
Sohwetsehkastr. 10
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